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Von Direktor O t t o .H o l z  in  Oberhausen.

(M itte ilung  aua dom S ta lilw erksauasehuß  des V ereins d eu tso h er E iso n b iitten lo u te .)

Man versuchte in früherer Zeit, die hütten­
männischen Fragen in erster Linie von der 

chemischen Seite aus zu lösen, oft unter Außeracht­
lassung physikalischer Möglichkeiten, Zu diesen 
Versäumnissen ist zweifellos auch die Gleichgültig­
keit zu zählen, m it der viele größere Hüttenwerke, 
insbesondere solche, die auf der Kohle sitzen, die 
ernste Frage der Brennstoffersparnis behandelten. 
Auf diesem Gebiet is t wohl spät, aber hoffentlich nicht 
zu spät, ein erfreulicher Wandel festzustellen, der 
auf die Anregung der Wärmestelle des Vereins 
deutscher Eisenhüttenleuto zurückzuführen ist.

Als ein solches Gebiet, auf dem sich die Forschung 
in erster Linie in chemischer Kichtung bewegt hat, 
möchte ich das Thomasverfahren bezeichnen. Soweit 
der metallurgische Verlauf während des Blase- 
vorganges in  Frage kommt, is t das Forschungsgebiet 
fast erschöpft, während die Frage, welchen Einfluß 
eine höhere fühlbare Wärme des Roheisens auf den 
Eisengehalt der Schlacke, auf die Höhe von Abbrand 
und Auswurf hat, bis jetzt noch wenig beachtet 
wurde. Dies ist um so erstaunlicher, als die Forde­
rung des Thomasmannes nach physikalisch warmem 
Eisen immer erhoben wurde, ohne daß der Hoch­
öfner dieser Forderung das nötige Verständnis ent­
gegengebracht hätte. Der Hüttenmann, sowohl 
der Stahlwerker als auch der Hochöfner, hat sich 
gewöhnt, ein Eisen heiß, warm, mäßig warm, kalt 
zu nennen, lediglich auf Grund der ermittelten 
chemischen Zusammensetzung. So bezeichnete man 
in unserem Bezirk ein Thomasroheisen als gut warm, 
wenn es etwa folgende Zusammensetzung aufwies: 
0,2 % Si, 1,2 % Mn und 1,9 % P.

Jeder Thomasstahlwerker wird nun beobachtet 
haben, daß oft Verhältnisse eintreten können, unter 
denen auch ein solches Roheisen nicht viel taugt, 
daß sich dagegen ein Roheisen, das geringere Mengen 
der genannten Bestandteile enthält, vorzüglich ver- 
bläst. Es hängen eben die guten Eigenschaften des 
Thomasroheisens nicht allein von seiner chemischen 
Zusammensetzung ab, sondern auch und vielleicht 
in erster Linie von seiner fühlbaren Wärme. Es ist  
bekannt, daß bei sehr starker Wochenbeanspruchung

x x x v n .. ,

eines Thomasstahlwerkes der Leiter seine Aufgabe 
wesentlich leichter löst, wenn es ihm gelingt, am  
Montag die beiden schwer gefüllten Mischer möglichst 
schnell zu entleeren. Hierbei erzielt er, daß durch 
immer frischen Durchsatz neu vom Hochofen kom­
menden Eisens der notwendige Flüssigkeitsgrad der 
Mischerfüllung erhalten wird. Treten jedoch am 
Montag Störungen im  Betriebe auf, die zur Folge 
haben, daß der Mischerinhalt wächst, so vcrbläst sich 
das immer kälter und dickflüssiger werdende Eisen 
von Charge zu Charge schwerer. Die Birneneinsätze 
müssen dann aus Gründen unerträglichen Auswurfs 
ermäßigt werden, und oft bleibt nichts anderes 
übrig, als Hochofenabstiche zum Zweck der Erleich­
terung der Mischer in den Sand zu gießen. Wo man 
dies vermeiden kann, entnimmt man dem Mischer 
gewisse Mengen seines Inhalts und setzt frisches 
warmes Roheisen zu, sofern dieses vom Hochofen 
erhältlich ist. N icht alle Thomaswerke sind jedoch 
hierfür eingerichtet, was als Beweis dafür dienen 
kann, daß man beim Bau der Anlage die erwähnte 
Notwendigkeit, dem Mischerinhalt mit den ein­
fachsten Mitteln eine größtmögliche Wärmemenge 
zuzuführen, garnicht ins Auge gefaßt, also physi­
kalischen Erfordernissen nicht genügend Rechnung 
getragen hat. Treten die soeben erwähnten Fälle 
ein, so pflegt der Stahlwerker die Schuld am schlech­
ten Chargengang einem zufällig etwas niedrigeren 
Mangan- oder Siliziumgehalt zuzuschreiben; oft auch 
behauptet er, der Gehalt an diesen den Flüssigkeits­
grad nach-weislich beeinträchtigenden Bestandteilen 
sei etwas zu hoch. Der Hochöfner bestreitet dies 
unter Berufung auf das spiegeligo Aussehen der 
Brüche seiner Roheisenproben, und der Krieg 
zwischen Hochöfner und Stahlwerker ist erklärt. 
In Wirklichkeit is t an dem Mißerfolg nur die Tatsache 
schuld, daß m it dem Wachstum des Mischerinhaltes 
eine Herabminderung des fühlbaren Wärmegehaltes 
des Roheisens Hand in Hand geht. Der Flüssig­
keitsgrad läßt nach, und das Eisen verbläst sich 
schlecht.

Aus Anlaß des unglücklich verlaufenen Krieges 
is t die deutsche Erzeugung an Thomasstahl erheblich
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zurückgegangen. Koks und Möller ließen in  ihrer 
Beschaffenheit zu wünschen übrig, der Hochöfner 
konnte kein gleichmäßig zusammengesetztes Eisen 
mehr liefern, und, was das schlimmste war, die 
Durchsatzmengen des Thomasroheisens sanken auf 
50 %  der Vorkriegserzeugung, so daß sich allent­
halben der Mangel einer ausgiebigen 'Wärmeerneue­
rung, die man früher auf dem Wege der Zufuhr 
frischen Roheisens erzielte, geltend machte. Daß 
man mit dem dickflüssigen Eisen überhaupt fertig 
werden kann, liegt an der schwachen Beanspruchung 
der Thomaswerke, die eine Herabsetzung der Bad­
höhe auf ein Mindestmaß gestattet. Ganz allgemein 
können wir jedoch sagen, daß das Tliomasverfahren 
viel an Reiz eingebüßt hat, seitdem v ir  uns jenen 
Erscheinungen, wie Auswurf und Abbrand, wehrlos 
gegenübergestellt sehen, Erscheinungen, die wir in 
Vorkriegszeiten immerhin durch Steigerung der 
Erzeugung, d. h. durch flotten Miseherdurchsatz, 
zu bekämpfen vermochten.

Wir können wohl annehmen, daß sämtliche 
Thomaswerke des rheinisch-westfälischen Bezirks 
verständige Birnenbauarten haben, daß die Gebläse­
maschinen gut arbeiten, und daß die Blasemeister 
gut ausgebildet sind. Die einzelnen Stahlwerke 
würden demnach alle in der Lage sein, ein chemisch 
günstig zusammengesetztes Eisen in gleicher Weise 
m it demselben qualitativen und wirtschaftlichen 
Erfolg zu Verblasen. Dies is t jedoch nicht der Fall. 
Als Beispiel führe ich folgendes an: Auf der Dort­
munder Union wird anstandslos dauernd ein Roh­
eisen m it hohem Siliziumgehalt, bis 0,8 % Si, oft mit 
einem verhältnismäßig niedrigen Phosphorgehalt 
Verblasen, während auf der Gutehoffnungshütte dies 
fast unmöglich erscheint. Ich möchte annehmen, 
dies hängt damit zusammen, daß auf der Dortmunder 
Union die Hochöfen, der Mischer und das Stahlwerk 
unmittelbar nebeneinander liegen, daß infolgedessen 
Wärmeverluste, die auf dem Transport stattzufinden 
pflegen, nicht in demselben Umfange eintreten wie 
auf der Gutehoffnungshütte, die den Verkehr zwischen 
der Hochofenanlage und dem Stahlwerk aus ver­
schiedenen Gründen nicht so flott und einfach be- 
werkstelligen kann.

Nachstehend gebe ich die Temperaturen an, die 
mir von einigen Werken für das Miseherroheisen in 
dem Augenblick, wo es dem Mischer entnommen 
wird, angegeben worden sind:

Dortmunder U n i o n .............................  1200°
Rheinische Stahlwerke . . . . . .  11910

(im  D urch sch n itt von 6 M essungen)
Phoenix, H o e r d o ...............................12210

(im  D urchschn itt von 12 M essungen)
A ugust-T hyssen-H ütte......................... 1260°

(im  D urchschn itt von 35 M essungen)
H o e s c h ....................................... 1 , . 1200°

(im  D urchschn itt von 25 M essungen)

Auf der Gutehoffuungshülte haben wir in der 
Versucbszeit etwa 12000 festgestellt, wobei wir be­
tonen, daß das Eisen in dieser Zeit verhältnismäßig 
warm gewesen ist; früher kannten wir nur Tempe­
raturen von 1150 bis 1170 °.

Noch auffallender is t die Tatsache, daß das 
Thomaswerk in Kladno bis zum Jahre 1912 mit 
bestem Erfolg ein Thomasrokeisen von nachstehender 
Zusammensetzung verblies: 2 bis 2,4%  P, 0,1 % Mn, 
bis 1%  Si und 0,06%  S.

Sämtliche Fachgenossen, die ich gesprochen habe, 
konnten mir eigentlich eine Auskunft darüber nicht 
geben, wie es überhaupt möglich ist, ein Tkomas- 
rokeisen m it einem Mangangehalt von 0,1 % zu Ver­
blasen. Insbesondere war es mir unverständlich, 
wie man unter Verwendung eines Roheisens mit so 
niedrigem Mangangehalt Qualitätsstahl, z. B. solchen 
für nahtlose Rohre, erzeugen konnte. Als ich das 
Werk besuchte, fiel mir, abgesehen von der sorg­
fältigen Arbeitsweise, zunächst auf, daß ein Mischer 
nicht vorhanden war, während drei sauer zugestcllte 
Martinöfen dauernd festes Königshofer Thomas­
eisen und Somitagseisen umschmolzen. Von den 
IGadnoer Hochöfen kommendes flüssiges Roheisen 
ging ebenfalls durch die Siemens-Martin-Oefen. Man 
suchte hierdurch eine, wenn auch aus Gründen des 
kleinen Fassungsvermögens der Martinöfen, nur un­
vollkommene Mischung zu erzielen. D ie Umwand­
lungskosten in  den Martinöfen betrugen damals 
nach meinen Aufzeichnungen 4,25 Kronen, ich darf 
wohl annehmen, bezogen auf den Gesamtdurchsatz 
fest und flüssig eingesetzten Eisens. Auf alle Fälle 
arbeitete man so m it einem Roheisen von aus­
gezeichnetem Flüssigkeitsgrade, mit dem ich hier 
überhaupt die Möglichkeit, wirtschaftlich zu tlioma- 
sieren, begründen möchte. Kladno hat sich trotzdem 
dazu entschlossen, einen Mischer einzuschalten und 
auf manganreicheres Roheisen überzugehen, um die 
Schwefelverhältnisse zu bessern.

•Herr Direktor A m en d e , Kladno, teilte mir auf 
meine Anfrage mit, daß das manganlose Roheisen, 
das vor dem Kriege verarbeitet wurde, einen hohen 
Flüssigkeitsgrad hatte, und daß dieses Eisen wärmer 
als das später erzeugte manganhaltige Roheisen war. 
Während des Krieges habe man nach Zwischen­
schaltung eines Mischers von 450 t  Fassung eine 
Zeitlang manganloses Eisen im  Mischer durchzusetzen 
versucht, jedoch hätten sich damals ungünstige 
Begleiterscheinungen gezeigt. D ie Mischerschlacke 
sei sehr dickflüssig gewesen, und in kurzer Zeit hätten 
sich Ansätze gebildet, die den Mischerinhalt um ein 
Drittel verminderten. Zurzeit arbeite man in  Kladno 
m it einem Roheisen mit

0,5 o/o Mu
2,5 bis 2,7 o/o p
0,5 „ 0,7 o/o SL
0,05 o/o S

und habe keine Verarbeitungsschwierigkeiten, voraus­
gesetzt, daß der Hochofengang ein guter ist.

Ferner werden sich alle Faebgenossen jener Zeit 
erinnern, in  der man m it großem Staunen von dem 
geringen Abbrand des Neunkirchener Thomaseisens 
sprach. Ich führe diese merkwürdige Erscheinung 
darauf zurück, daß das Roheisen damals in Neun­
kirchen m it höherer physikalischer Wärme Verblasen 
wurde, und daß die Blasezeit und damit die Gelegen­
heit, die man dem Eisen zur Verbrennung gab, ver-
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liältnismäßig kurz war. Herr Direktor N eu  teilte 
mir eine Anzahl Thomasschlackenanalysen der da­
maligen Zeit m it, aus denen hervorgelit, daß der Eisen­
gehalt nur 8 % und weniger betrug bei einem Mangan­
gehalt von 2 bis 4% . Auf Grund langjähriger Er­
fahrungen führt auch Herr Neu den geringen Eisen­
gehalt in erster Linie auf die Dünnflüssigkeit des 
Roheisens zurück. Er mißt auch dem 'Windaus­
strömungsquerschnitt, bezogen auf die Tonne Ein­
satz, besondere Bedeutung bei und ist der Ansicht, 
daß zu reichliche Windverteilung einen höheren 
Eisengehalt der Schlacke im  Gefolge haben müsse. 
Das Hochofeneisen von Neunkirelien hatte in früheren 
Jahren folgende Zusammensetzung:

3 bis 3,2 o/o C
0,8 „  1,2 o/o M n
0,25 „  0,35 o/0 Si
2 „  2,2 o/o P
u n te r  0,1 o/o S.

Es wurde ohne Zwischenschaltung eines Mischer: 
direkt Verblasen, wobei stets die Abstiche zweiei 
Hochöfen gemischt wurden. Es handelt sich hier 
also meines Erachtens um ein nach unsern heutigen 
Begriffen normal zusammengesetztes Thomasroh­
eisen, das der Schlacke im  Wege des Abbrands deshalb 
weniger Eisen zuführte, als dies heute der Fall ist, 
weil es direkt konvertiert wurde und sich so seine 
physikalische Wärme erhalten konnte. Sehr be­
merkenswert waren die Mitteilungen von Herrn Neu 
über die Verarbeitung von 0 . M.-Eisen. Dieses im 
Kuppelofen h e iß  umgeschmolzene Eisen mit nur 
0,1 bis 0,14 % Mn, 1,75 bis 1,85 % P, 0,28 bis 0,35 % 
Si, 0,08 bis 0,12 % S und etwa 3 % C -wurde in einem 
12,5- bis 14-t-Konvertcr ohne Beimischung von 
anderem Eisen Verblasen. Neunkirchen hat monate­
lang hindurch dieses Eisen verarbeitet und sogar 
das weichste Drahtmaterial daraus hergestellt. Dies 
war nach Ansicht des Herrn Neu nur möglich, weil 
das Eisen dünnflüssig war und infolgedessen die 
Chargen mit größter Genauigkeit Verblasen werden 
konnten. Ich verweise auch hier auf den niedrigen 
Mangangehalt. Heute liegen die Verhältnisse in 
Neunkirchen anders. Das dortige Thomaseisen 
hat rd. 1,3 % Mn, 0,8 bis 0,0 % Si und 1,75 % P.

Die physikalischen Eigenschaften lassen natur­
gemäß auch dort wie überall zu wünschen übrig. 
Herr Neu hatte nun dem Hochofen vor einiger Zeit 
die Aufgabe gestellt, Eisen in der früheren Zusammen­
setzung von etwa 0,8 % Mn und weniger zu erblasen. 
Neunkirchen hat eine Woche lang m it diesem Eisen 
gearbeitet und sehr schlechte Ergebnisse erzielt, ein 
Beweis dafür, daß nur dünnflüssiges Eisen einen so 
geringen Mangangehalt verträgt, bzw\ daß der Um­
weg über den Mischer für manganärmere Sorten 
verhängnisvoll wird.

Die Ausführungen des Herrn Neu beweisen: Man 
kann manganarmes Eisen erfolgreich in der Thomas­
birne Verblasen, wenn es physikalisch warm ist.

Da ich allen Anlaß habe, anzunehmen, daß die in 
meinen Ausführungen behandelten Wechselbezieh­
ungen zwischen physikalischer und chemischer Zusam­
mensetzung des Roheisens sowohl für das basische als 
auch für das sam e Birnenverfahren Gültigkeit haben

müßten, bat ich Herrn Professor Dr. G oerens sowie 
Herrn Direktor B o r b e t , mir einiges aus dem Er­
fahrungsgebiet des Bessemerverfahrens der Firma 
K rupp  sowie des B o ch u m er  V ere in s  mitzuteilen. 
Nach den Angaben von Herrn Professor Dr. Goerens 
macht sich m it steigender Temperatur des Ein­
satzes zunächst eine Steigerung der Verbrennungsge­
schwindigkeit aller der im  Roheisen enthaltenen 
Fremdkörper geltend, eine Erscheinung, die beim  
Kohlenstoff am auffallendsten ist. WirdjBessemer- 
roheisen bei normaler Temperatur Verblasen, so 
wird das Silizium ziemlich frühzeitig oxydiert, und 
der Kohlenstoff verbrennt erst, nachdem das Silizium  
praktisch vollständig oxydiert ist. Anders dagegen 
bei besonders heißem Eisen. D ie nachfolgenden 
Angaben lassen dieses Verhalten erkennen.

Warm eingeschmolzenes Eisen, auch solches mit 
n ie d r ig e m  Siliziumgehalt, is t bei genügendem  
Mangangehalt (d. h. nicht unter 2 %) in der Regel 
dünnflüssig und läßt sich gut Verblasen, hingegen 
mattes Eisen m it hohem Siliziumgehalt is t dick­
flüssig und schwer zu Verblasen.

Herr Borbet schließt sieh den Ausführungen des 
Herrn Professor Dr. Goerens an, nur wird die An­
sicht, daß Kohlenstoff erst verbrennt, wenn Silizium  
praktisch völlig oxydiert ist, nicht geteilt. Da jedoch 
diese Frage, so beachtenswert sie auch ist, nicht in  
den Rahmen meiner Ausführungen zu gehören scheint, 
möchte ich sie nur zum Anlaß nehmen, um auf eine 
Ansicht des Herrn Oberingenicurs 2)r.*3ütg- H erzog  
vonRotheErde zurückzukommen, die er in eineman den 
Verein deutscher Eisenhüttenleute auf dessen Anfrage 
gerichteten Schreiben geäußert hat; er gibt den 
günstigen Einfluß einer Temperatursteigerung im  
Sinne meiner Ausführungen zu, während er ander­
seits auf die Nachteile einer verstärkten Gasent­
wicklung während der Entkohlungsperiode hinweist. 
Herr Or.^i'O-Herzog sprichthier von unruhigem Bla­
sen, begleitet von starkem Auswurf. Ich kann die An­
sicht von S)t.<5itg. Herzog nicht teilen; is t ein Eisen  
von vornherein physikalisch warm und dünnflüssig, 
so mag der Kohlenstoff etwas früher und schneller 
verbrennen; eine Temperaturerhöhung des Bades 
findet durch die Oxydation des Kohlenstoffs zunächst 
nicht oder nur in geringem Grade statt, da bei hoch­
erhitztem Roheisen die durch die Kohlenstoffver­
brennung erzielte Temperatursteigerung wegen des 
gasförmigen Verbrennungserzeugnisses und der m it 
dem Stickstoff wieder entführten Wärmemengen 
nicht zur Geltung kommt. Wohl kann das Auf­
kochen in der Entkohlungsperiode bei chemisch 
warmem, aber physikalisch kaltem Eisen höchst 
lästig werden, weil wir es eben da m it einem ur­
sprünglich dickflüssigen Stoff zu tun haben, dessen 
Kohäsion durch die intermolekulare Gasentwicklung 
explosionsartig durchbrochen wird. Höchst be­
merkenswert waren mir die von ®r.<)itg. Herzog 
gemachten Angaben über seine Messungen des im  
Kuppelofen umgesclnnolzenen Roheisens, deren 
Durchschnittsziffern er wie folgt mitteilt: 

h e iß : 1250°
m itte lw a rm : 1230° 
m a tt :  1190— 1200».
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Man erkennt, daß hier ein Unterschied von nur 
etwa 50° zwischen mattem und heißem Eisen vor­
liegt, eine Angabe, die mir deshalb so wertvoll er­
scheint, weil ich darin eine Bestätigung meiner Er­
fahrung erblicke, daß das Thomasverfahren ein 
physikalisch nur um wenige Grade heißeres Roh­
eisen nötig hat, um wirtschaftlich sehr große Vor­
teile zu bieten. Was sind 50°?  Man bedenke den 
Wärmeaufwand, der nötig ist, um festes Roheisen 
von Lufttemperatur auf die Temperatur flüssigen 
Roheisens von 12000 zu erhitzen; das bedeutet das 
24fache. Nur so wird man die überaus mäßigen 
Kosten verstehen, die meines Erachtens aufzuwenden 
sind, um unser Mischerroheisen in einen Flüssigkeits­
zustand zu versetzen, der ein wirtschaftliches Thomas­
verfahren verbürgt.

Um die Wechselbeziehungen zwischen chemischer 
und physikalischer Beschaffenheit des Roheisens 
festzustellen, habe ich dem Thomasstahlwerk der 
Gutehoffnungshütte den Auftrag gegeben, zu er­
forschen,

1. welche chemische Zusammensetzung des heute 
verblasenen Thomasroheisens der Gutehoff­
nungshütte unter den geänderten Verhältnissen 
im Stahlwerk die kürzeste Blasezeit und den 
geringsten Abbrand verbürgt, und

2. ob für Blasedauer, Abbrand und Auswurf die 
physikalische oder chemische Beschaffenheit des 
Eisens von größerer Bedeutung ist.

Da man einwandfreie Ergebnisse nur erzielen 
kann, wenn es gelingt, stets unter den gleichen 
Voraussetzungen zu arbeiten, müßten derartige Ver­
suche auf einen längeren Zeitraum als zwei Monate 
ausgedehnt werden. Auch erschwert die heutige 
Betriebsweise —  es wird ja mehr stoßweise als stetig 
gearbeitet —  die Einhaltung der Vorbedingungen 
sehr. W ill man zwei Chargen unter gleichen Voraus­
setzungen Verblasen, so muß nicht nur das Roheisen 
dieselben Eigenschaften besitzen, sondern man muß 
auch,bei der einen Charge dieselbe Beschaffenheit 
des Konverters, Bodens, Windzuströmungsquer- 
schnitts, der Temperatur im  Konverter und der 
Beschaffenheit des Kalkes haben wie bei der anderen. 
Es ist klar, daß diese Voraussetzungen in  ihrer Ge­
samtheit im  * Stahlwerk nur selten gegeben sind. 
Waren sie gegeben und wollte man nur den Einfluß 
der chemischen Zusammensetzung des Roheisens auf 
den Verlauf des Verfahrens feststellen, so mußte man 
zu Trugschlüssen gelangen, sobald die physikalische 
Beschaffenheit eine verschiedene war. Aus der 
langen Reihe der Versuche, die wir gemacht haben, 
muß daher ein großer Teil als irreführend ausseheiden. 
D ie übrigen Versuche haben, soweit wir deren Er­
gebnisse auswerten können, zu folgenden Fest­
stellungen bezüglich der chemischen Zusammen­
setzung des Eisens geführt.

Bei der dickflüssigen Beschaffenheit unseres 
Thomasroheisens nimmt die Blasezeit erheblich zu, 
wenn das Eisen nach Verlassen des Mischers über 
1,4 % Mn und über 0,3 % Si hat. Die Zunahme der 
Gesamtblasezeit beträgt je nach dem Mangan- und 
Siliziumgehalt 3 bis 8 min, wobei der Siliziumgehalt

von schädlicherem Einfluß auf die Blasedauer ist 
als der Mangangehalt. D ie unterste Grenze des 
Phosphorgehaltes liegt bei diesem Eisen bei 1,6 %; 
jedoch hört bei diesem Phosphorgehalt die Wirt­
schaftlichkeit des Verfahrens auf, da keiu Schrott 
verarbeitet werden und jedes Ueberblasen zu kalten 
Chargen führen kann, und da außerdem die Schlacke 
minderwertig wird, sobald die Charge auswirft, Die 
Schlackenanalyscn gestatten keine genauen Schluß- 
folgerungen auf den Zusammenhang zwischen Roh­
eisenzusammensetzung und Blasedauer. Der durch­
schnittliche Eisengehalt des Schlaekenmehles betrug 
während der zweimonatigen Versuchsdauer 11,2 bis 
11,7 %. Von 'größerem Einfluß auf die Gesamtblase­
dauer ist die physikalische Beschaffenheit des Eisens, 
die durch die häufigen Stillstände im  Stahlwerk 
ungünstig beeinflußt wird. Diese Tatsache konnten 
wir an zahlreichen Versuchschargen nachweisen. 
Ein Roheisen mit 0,24 bis 0,26 % Si, 1,34 bis 1,38%  
Mn, 1,69 bis 1,82 % P hatte bei der üblichen physi­
kalischen Beschaffenheit unseres Eisens eine Vor­
blasezeit von 16 min, das dickflüssige Eisen derselben 
Zusammensetzung dagegen 19 min m it starkem 
Auswurf. Der Eisengehalt der ungemahlenen Schlacke 
betrug in dem ersten Falle 9 bis 11 %, in  dem zweiten 
12 bis 14 %. Wir konnten ferner dieselben Beobach­
tungen maehen nach längeren Stillständen und 
längerem Aufenthalt des Eisens im Mischer und nach 
Füllung des Mischers. Das Eisen ließ sich unter 
sonst gleichen Verhältnissen um so besser Verblasen, 
je tiefer der Mischerinhalt war, und hatte bei leerem 
Mischer die kürzeste Blasezeit. Die Erfahrungen 
im  Stahlwerk in den letzten beiden Jahren haben, 
ohne daß besondere Versuche notwendig gewesen 
wären, gezeigt, daß unsere großen Mischer bei dem 
heutigen Durchsatz von größtem Nachteil für die 
physikalische Beschaffenheit des Eisens sind.

Um feststellen zu können, inwieweit dickflüssiges 
Roheisen durch Erhitzen auf einen möglichst hohen 
Grad der Dünnflüssigkeit gebracht werden kann, 
und um einwandfreier und zuverlässiger, als dies bis 
dahin möglich war, nachzuweisen, daß Dünnflüssig­
keit des Roheisens dem Thomasverfahren Vorteile 
bringt, sind wir dazu übergegangen, Mischereisen 
im  Martinofen zu überhitzen. Wir haben bis heute 
einige Versuche durchgeführt und auf Grund der 
vorliegenden Ergebnisse feststellen können, daß ein 
Aufenthalt im  Martinofen von 10 bis 15 min genügt, 
um dem Roheisen jenen Grad der Dünnflüssigkeit 
zu verleihen, der ein Verblasen ohne Auswurf und 
Zeitverlust gestattet. Unsere Befürchtungen, die 
chemische Zusammensetzung des Roheisens könnte im 
Martinofen eine das Thomasverfahren schädigende 
Veränderung erfahren, haben sich als grundlos er­
wiesen. Wohl war eine geringe Oxydation einzelner 
Bestandteile zu beobachten, sie war jedoch nicht 
derart, daß sie zu Schwierigkeiten im  Stahlwerk 
geführt hätte. Bei dem einen Versuch z. B. is t der 
Phosphorgehalt von 1,70 auf 1,53%  herunterge­
gangen bei einem Aufenthalt des Roheisens im  Martin­
ofen von 25 min; bei dem zweiten Versuch und einer 
Ueberhitzungszeit von 23 min war keine Oxydation
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des Phosphors festzustellen. Wenn wir den Aufent­
halt des Roheisens im Martinofen auf 10 bis 15 min 
verkürzen, eine Zeit, die meines Erachtens voll­
kommen genügt, wird keine nennenswerte, die Zu­
sammensetzung des Eisens beeinträchtigende che­
mische Veränderung vor sich gehen, insbesondere dort 
nicht, wo mit Koksofengas gearbeitet werden kann.

Das wesentliche Ergebnis dieser Versuche be­
steht darin, daß die Blasezeiten im  Stahlwerk nicht 
unbeträchtlich verkürzt wurden, ferner daß dio 
Chargen ruhig, ohne jeden Auswurf und von Anfang 
an mit größter Windpressung sich Verblasen ließen, 
so daß der Blasemeister seine Charge vollkommen 
in der Hand hatte und m it größter Sicherheit arbeiten 
konnte. Nach den bis jetzt vorliegenden Versuchs­
ergebnissen kann m it einer Verkürzung der Blase­
zeit um 25 % gerechnet werden bei einem Aufenthalt 
des Roheisens im  Martinofen von 10 bis 15 min und 
einer Ueberhitzung, die m it 40 bis 50° als hin­
reichend angesetzt werden kann. D ie Verkürzung 
der Blasezeit sowie die Tatsache, daß sich die Chargen 
ohne Auswurf und vollkommen sicher Verblasen 
lassen, haben eine Verminderung des Abbrandes 
und des Eisengehaltes der Schlacke im Gefolge. 
Es ist ferner anzunehmen, daß durch gleichmäßigen 
Chargengang die Zahl der Fehlchargen verringert 
und Ferromangan gespart wird, und daß infolge der 
Dünnflüssigkeit des Roheisens bessere Blöcke und 
damit geringere Blockabfälle erzielt werden.

Betrachtet man dieses Verfahren von der wirt­
schaftlichen Seite und greift nur die Hauptpunkte 
heraus, so kommt man zu folgendem Ergebnis:

1. V erkürzung d e r  B lasezeit um  25 o/o bedeu tet 
V erringe rung  d e r  Selbstkosten bei
a )  Kesselkohle um  15 %  . . . J i  3,60
b) D olom it um 25 o/o . . . .  J i  2,50 M  6,10

2. V erm inderung dos A bbrandes um  1 o/o d u rch  
V erm inderung  des A usw urfes:

lo/o von J i  1770 ...............................................J i  17,70
3. Verminderung desEisen|gehaltes der Schlacke 

um 1 o/o:
A uf 1 t  S ta h l 230 k g  Schlacke m it 12 o/o E c 
=  27,6 k g  E isen , davon  1 o/o E rsp a rn is  . J i  0,4 8

4. V erm inderung d er F eh lch arg o n  . . .
5. B esseres S te h e n  d er B löcke u n d  g e r in ­

gerer B lo c k s o h r o t t e n t f a l l .........................
6. F e r r o m a n g a n e r s p a r n i s ...............................

J i  29,00
davon a b :

K osten f ü r  E rh itz u n g  des E isens im  M a rtin ­
ofen f ü r  d ie  D au er von 15 m in  . . . J i  12,00

M  17,00

Bei dieser Aufstellung sind unberücksichtigt ge­
blieben die Ersparnisse an Löhnen und allgemeinen 
Unkosten durch Erhöhung der Erzeugung, ferner 
die Ersparnisse an Transportkosten für Kohle, Aus­
wurf und Dolomit. Wir glauben, noch zuungunsten 
des Verfahrens zu rechnen, wenn wir eine Ersparnis 
von rd. 20 JI f. d. t  Stahl annehmen. Das bedeutet 
bei einer Monatserzeugung von 25 000 t  eine Er­
sparnis von 500 000 J i im  Monat, also eine außer­
ordentlich hohe Summe.

Zu den einzelnen Punkten der Wirtschaftlich­
keitshereebnung möchte ich folgendes bemerken.

Die Kürze der Blasezeit is t, wärmewirtschaftlich 
betrachtet, von vielleicht größerer Bedeutung, als 
man zunächst annimmt. Wenn auch zur Ver­
brennung der einzelnen Bestandteile des Bades 
eine bestimmte Luftmenge erforderlich is t, ganz 
gleichgültig, wie Lange die Blasezeit dauert, so ist 
doch zu berücksichtigen, daß bei einem physikalisch 
kälteren Einsatz nicht nur ein Teil des Sauerstoffs 
unverbrannt durch das Bad hindurchgehen kann, 
sondern daß auch ein entsprechend großer Stick­
stoffballast durch das Bad geführt wird und diesem  
eine sehr große Menge Wärmeeinheiten entzieht.

Was die Frage der Verminderung des Auswurfs 
anlangt, so erreicht dieser bei uns und voraussicht­
lich auch auf manchen ändern Thomaswerken zeit­
weise die Höhe von 3 bis 4% . Erhält der Kon­
verter lediglich überhitztes, also physikalisch warmes 
Eisen, so wird der Auswurf sicher um 2 % ermäßigt; 
gelegentlich unserer Versuche konnten wir einen 
Auswurf fast garnicht beobachten. Auf den Rhei­
nischen Stahlwerken, wo Thomasroheisen im Kuppel­
ofen überhitzt und direkt Verblasen wurde, hat man 
ähnliche Beobachtungen gemacht.

Ebenfalls von großer Bedeutung is t aber die 
Verminderung des Abbrandes, der im  Metallgehalt 
der Schlacke seinen Ausdruck findet. Der Abbrand 
an Eisen muß heruntergehen, weil dieser nachweislich 
der Blasezeit proportional is t und diese zurückgeht. 
Diesen Schluß können wir aus unsern einzelnen Ver­
suchen bereits ziehen; dafür sprechen auch die in  
Neimkirchen gemachten Erfahrungen. Inwieweit 
diese Vorteile eine Entwickelung im günstigen Sinne 
nehmen können bei noch stärkerer Ueberhitzung, 
müssen weitere Versuche lehren. Zur Vorsicht habe 
ich in meiner Aufrechnung Abbrand und Auswurf 
nur m it 1 % angenommen.

Zu den Punkten 4, 5 und 6 obiger Aufstellung 
(Verminderung der Fehlchargen, besseres Stehen der 
Blöcke und geringerer Blockschrottentfall, Ferro­
manganersparnis), deren wirtschaftliche Vorteile wir 
m it 4,72 J i ganz willkürlich zum Zweck der Ab­
rundung der Endsumme eingesetzt haben, is t  zu 
bemerken, daß eine Feststellung dieser Werte in  
Einzelversuchen überhaupt nicht möglich ist, daß 
aber jeder Stahlwerker die angegebene Ziffer von 
4,72 JI aus rein praktischem Gefühl heraus als sehr 
niedrig ansehen muß. Unsere Versuche ergeben 
unzweideutig, daß man bei einem physikalisch 
warmen Eisen die Chargen vollkommen in der Ge­
walt hat und deshalb m it der größten Sicherheit 
Verblasen kann, wobei erfahrungsgemäß die in  den 
Punkten 4 ,5 ,6  genannten Vorteile entstehen müssen.

In Zahlentafel 1 sind die zwar spärlichen, aber 
trotzdem beweiskräftigen Versuchsergebnisse zu- 
sammengcstellt. Zur Erläuterung füge ich hinzu, 
daß wir uns entschlossen haben, den Flüsigkeitsgrad  
des Roheisens nach dem Vorgang der V is k o s i t ä t s ­
p r ü fu n g e n  von Oelen festzustellen. Zu diesem  
Zweck haben wir warme Stahlpfannen m it neu ein­
gesetzten Ausgüssen benutzt. E ine gewisse Roh­
eisenmenge wurde aus der Roheisenpfanne in die 
Stahlpfanne und von dieser unten durch den Ausguß.
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Z ah len tafe l 1. V o r s u o h s o r g o b n i s s e  d  o r  G u  t o h o f f n u n g s h ü  t t o

Ycr-

sfuch

Nr.

Charge

Nr.

Zusammensetzung des Roheisens 

vor der Ueberhitzung

C

%

Mn

% %

SL

%

Zusammensetzung des Roheisens 

nach der Ueberhitzung

C

%

Mn S

%

SI

%

Be- 
sclmffcn- 
helt des 

Roheisens 

vor der 
Ucber- 

hltzung

Tempe­

ratur des 

Roheisens 

vor der 

Ucbor- 

hitzung

OC

Tempe­
ratur des 

über­
hitzten 

Roheisens 
vor dem 

Konverter

Tempe­
ratur-
unter«
schied

Abstich aus dem 
Martinofen

°C °c

Ver­
gleichs­
charge

7

9

10

Ver­
gleichs­
charge

11

12

13

Yer-
glelcbs-
charge

14

15

Yer- 
glel dis­
charge

540 494

541 683

542 142

543 154

544 068

544 753 

550 660 

550 562 

650 564 

550 566

550 568 

650 570

551 351 

551 353 

551 355 

551 356 

551 358 

551 408 

551 410 

551 411 

551 412

3,85

3.28 

3,37 

3,78 

2,75

3,18

3,24

3.28 

3,32 

3,27

3.35 

3,20

3.64

3.35 

3,45 

3,47 

3,40

3.60 

3,50

3.65

3.60

1,55

2,81')

1,07

1,43

0,54

1,80

1.30

1.36

1.37

1.37 

1,34

1.30

1.58

1.38 

1,54

1.59 

1,61 

1,48 

1,51 

1,53 

1,47

1,70

1,51

2,38

1,94

2.07

2,35

2.15

2,26

2.23

2.24

2.25 

2 24 

2,00 

1,86 

1,97

2.05 

2,03 

2,09

2.06 

2,01

2.08

0,056

0,034

0,090

0,033

0,104

0,031

0,022

0,032

0,034

0,030

0,040

0,020

0,032

0,032

0,033

0,033

0,029

0,034

0,038

0,038

0,036

0,14

0,94

0,14

0,46

0,12

0,42

0.19

0,24

0,14

0,16

0,14

0,28

0,20

0,19

0,26

0,28

0,20

0,28

0,27

0,26

0,28

3,24

3,40

2,85

3,43

2,05

2,95

3.12

3.12 

3,10

3,26

3,00

3,39

3,37

3,43

3,53

1,13

2,05

0,73

1,40

0,40

1,83

1,27

1,42

1,19

1,25

1,31

1,44

1,46

1,43

1,40

1.53

1,55

2,08

1,90

1,78

2,17

2,12

2,10

2,10

2,15

0,048

0,066

0,082

0,034

0,117

0,041

0,030

0,038

0,052

0,038

1,04

1,00

1,99

1,91

1,99

0,031 

0 031 

0,031

0,042

0.037

0,08

0,60

0,0-1

0,33

0,06

0,25

0,14

0,19

0,10

0,14

0,15

0,20

0,21

mittel

schlecht 
und steif

müßig

gut

sehr 
schlecht 

(fast ltoh- 
gang) 

gut flüssig, 
fast matt

gut

gut

gut

gut

gut

gut

gut

gut

gut

gut

gut

gut, müßig 
warm

0,26

0,26

nicht ge­
nau ge­

messen rd 
1200

1220

1230

1215

1100

1100

1160

1220

1100

1200

1200

1190

1180

1190

1190

1180

1185

1190

1190

1190

1185

1290
1 3 5 0

1290
1 3 8 0

124B
1 3 4 0

1275
1 3 6 0

1180
1 3 8 5

1290
1 3 9 0

1150

1285
1 3 2 5

1250
1 2 6 0

1260
1 2 6 5

1245
1 2 5 0

1175

1170

1230
1 2 4 5

1230
1 2 4 5

1220
1 2 3 0

1180

1180

1250
1 2 5 0

1245
1 2 5 0

1175

+  90 
60  

+  70 
90  

+  1 5  

95  

+  60 
85  

+ 20 
205

+ 100 

100 , 
—  10

+  65 
40

+  60 
10

+  60 
5

+  45 
5

—  15

-  10

+  40 
15

+  40 
15

+  40 
10

—  10

+  60 
0

+  55 
5

-10

! )  D er M angangehalt dea Ilocliofeneisens b e tru g  an 
diesem  T ag e  2,08, 2,24 und  2,59 o/0. D er M ischerinhalt 
w ar zu r Z eit des Versuches 30 bis 50 t, so d aß  einet 
P fa n n e  von O fen V I, die einen flüssigen S tah le isen res t vor 
dem  A bstich des Thom aseisens en th ie lt und  dadurch  üb er 
3 o/o M angan h a tte , den  M ischerinhalt s ta rk  anrcichorte .

wie dies sonst bei Stahl üblich ist, in eine Kokille 
gegossen. Mit Hilfe des Wanner-Pyrometers winde 
dann die Temperaturabnabme des Stahles während 
des Gießens durch Beobachtung des Strahles sowie 
ferner die Auslaufszeit ■ festgestellt. Das nachher
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b e t r e f f e n d  U o b o r h i t z u n g  v o n  T h o m a s r o h e i e o n  i m  M a r t i n o f e n .

Dlftse- 
zeit des 

nor­
malen

, illaxe* 
zeit (Je-H 
öber- 
hiteten

Zell.
unter-
»cliicd

Eisen­
gehalt

der
Thornas-

Iloh-
schlaeke

beim
nor­

malen
Mischer-

eisen

Eisen­
gehalt der 
Thomas- 

Itoh- 
schlacke 
beim Yer- 
blaseu des

Unter­
schied

im
Eisen­

Auswurf
beim

normalen
Mischer-

eisen

Auswurf
beim
über­

hitzten
Elsen

Oeff- 
nung 

des Aus­
gusses

ViB-
kOBitnl
beim
nor­
malen

Miacher-
olsen.
Ausge­
laufene
Eiscn-
nienge

Vis­
kosität
beim
über­

hitzten
Roh­
eisen.
Ausge­
laufene
Eisen­
menge

Unter­
schied

der
Vis­

Mittlerer
Wind­
druck
beim
nor­

malen
Elsen

Mittlerer
Wind­
druck
beim
über­

hitzten
Elsen

Unter­
schied

Mischer-
elsens

Hob.
eUena

über­
hitzten

Roheisens
gehalt

der
Pfanne

kosität IVind verbrauch je  
kg Eimatz in in*

min min min % % % mm kg/sek kg/sek kg/sek at at at

9 >0 11 12 13 u lß 16 17 18 19 20 21 22 23

20 13'/, 61/ , 10,00 0,24 —  0,74 etwas keiner - — — - — — —

21*/, 133/ , 7V, 10,00 11,00') +  1,00 stark stark1)

18 14 '/, 3 ' / , 11.00 7,76 —  3,24 keiner keiner

20 10 4 11,00 6,57 —  4,43 mittel etwas 25 3,63 4,05 +  0,42 — — ■ —

»V* 12 4 '/ , 10,00 12,69ä) +  2,09 etwas etwas 45 20,90 29,00 +  8,10 2,22 2,37 +  0,15

15»/, 117, 33/ , 11,00 10,87 —  0,13 sehr stark nach 3 min 
stark,dann 
ablassend

45 23,1 31,4 +  8,3 2,25
0,592

2,27
0,516

+  0,02

15 — — 0,57 — — keiner — — — — --- 1,9
0,497

— —

- 11'/, - 2 ' / , _  ;■ 6,72 —  0 08 — keiner 45 20,8 22,4 +  1,6 — 2,1
0,439

- 0 , 0 5

— 14 -  V , — 7,13 +  0  33 — keiner — — — — — 2.1
0,429

—  0,05

- 12V, —  IVa 6,48 —  0,32 — keiner 2,3
0,433

+  0,15

" — 12 V, -  I V, .... 6,77 —  0,03 — keiner — — — — — 2,4
0,400

+  0,25

13'/« — — 7,0:! — — et—an " ' — — 2,4
0,436

— —

18'/, — — 6,46 — — keiner — — — — — 1,8
0,509

— —

- Id3/ , - 2 ' / , — 11,00 +  2 05 — ganz wenig — ■ — — — --- 1,9
0,538

+  0,1

- 14 7 , — 9.92 +  0 97 — keiner — — — — --- 1,8
0,514

+  0

- 1 4 7 , - 2 V , — 8,72 —  0,23 — keiner 1,9
0,600

+  0,1

16'/, — — 11,44 — —  ■ etwas — — — — — 1,8 — —

13 — — 6,43 — — keiner — — — — — 1,8
0,450

— —

— 12 -  V . — 10,35 +  1 7 7 — keiner — — — — 1,9
0,490

+  0,15

- U V , - I V , — 10,72 +  2,14 ' — keiner — — — 1,7
0,498

- 0 , 0 5

. 12V, — — 10,72 — — wenig — — — — — 1,7
0,570

---

  -------------  2) C harge w urde  überb lasen  u n d  g in g  k a lt. D urch
' )  D er S iliz ium gehalt b e tru g  0,66 o/o. D er K a lk - ' N achk ippen  von R oheisen w äre  d ie  B lasezeit u n d  die 

zusafcz w ar m it 12,8 o/o, wovon 3,4 o/o w äh ren d  des B lasens W indm cngo g eän d e rt w orden. D eshalb w urde  rasch
nach 7 m in zugesetzt w urden , zu gering . D em nach w ar fertiggeb lasen . D a  d ie  Schlacke u n d  d ie  \  o rp roben  beim
der Chargen v erlau f chemisch zu he iß , w odurch d e r  hoho G ießen aussahen, a ls  ob d ie C harge n ic h t fe r tig  sei.
E isengehalt d e r  Schlacke und  s ta rk e r  A usw urf en ts ta n d . w urde nochm als g eb lasen ; dabei w urde  überblasen.
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gemessene Blockgewicht, geteilt durch die Zeit in 
Sekunden, ergab den Durchlauf je Sekunde. Die 
Temperaturabnahme des Auslaufstrahles können 
wir, da offenbar konstant, vernachlässigen. Wenn 
sich auch hier wieder Einwände erheben lassen, wie 
etwa der Hinweis, daß die Pfannentemperaturen 
nicht immer dieselben sind, oder daß der Auslauf 
von heißerem Eisen mehr in Anspruch genommen 
wird als von kälterem, wodurch sich die Ausguß­
öffnung bei heißerem Eisen schneller als bei kaltem  
vergrößere, so ist die Berechtigung dieser Einwände 
zuzugeben; wir müssen uns aber anderseits damit 
begnügen, ein relatives Bild zu gewinnen, eine Not­
wendigkeit, die wir uns in jeder Stufe eines jeden 
der hier besprochenen Versuche haben vor Augen 
halten müssen. Wenn andere Werke von Hause aus 
besser für die Ausführung solcher Versuche einge­
richtet sind, so bitte ich diese um Nachprüfung. Die 
Viskositätsversuche fand ich aber immerhin be­
merkenswert genug; ihre Ergebnisse zeigen Gesetz­
mäßigkeit, und sie scheinen mir für die Beurteilung 
der physikalischen Beschaffenheit des Koheisens ge­
eigneter als der durch Temperaturmessungen fest­
gestellte Ueberhitzungsgrad, weil bei der Zugrunde­
legung der Auslaufgeschwindigkeit als Kennzeichen 
für das physikalische Verhalten des Roheisenbades 
gegenüber dem hindurchgeblasenen Luftstrom einer 
Beeinflussung des Flüssigkeitsgrades durch unge­
wöhnliche chemische Zusammensetzung des Roh­
eisens Rechnung getragen wird. Es werden zum 
Beispiel zwei Roheisensorten von gleicher Tempe­
ratur und sonst gleicher Zusammensetzung, jedoch 
unterschiedlichem Phosphorgehalt, verschiedene Vis­
kosität aufweisen, da erhöhter Phosphorgehalt das 
Bad dünnflüssig macht.

D ie in Zahlentafel 1 mitgeteilten Versuche Nr. 1 
bis 6 waren zu einer Zeit ausgeführt worden, in der 
die örtlichen Verhältnisse den unmittelbaren Trans­
port des überhitzten Roheisens vom  Martinofen zur 
Birne noch nicht gestatteten; dieses mußte noch 
einmal durch den Mischer gehen, so daß viel Wärme 
verloren ging. D ie Versuche Nr. 7 bis 15 wurden nach 
Schaffung einer schnellen Verbindung zwischen 
Martin- und Thomaswerk ausgeführt, so daß die Zeit 
des jeweiligen Verweilens des Roheisens im Martin­
ofen auf ein Mindestmaß herabgesetzt werden konnte. 
Trotzdem gelegentlich der Ausführung der Versuche 
Nr. 7 bis 15 das Roheisen zufällig von sehr guter 
Beschaffenheit und ohne Neigung zum Auswurf 
war, zeigte sich deutlich eine Verkürzung der Blase­
zeit. D ie angeführten Zahlen für den Windvor- 
brauch je kg Einsatz ergeben kein genaues Bild, 
weil immer der volle Winddraek in Anwendung ge­
bracht werden konnte. Der einzeln vorgenommeno 
Viskositätsversuch bestätigte wiederum die größere 
Dünnflüssigkeit des überhitzten Eisens. D ie vor 
und nach der Ueberhitzung ausgeführten Roheisen­
analysen weichen so wenig voneinander ab, daß von  
einer Frischwirkung im Martinofen nicht gesprochen 
werden kann.

Obwohl wir alle wissen, daß Versuche im Thomas­
werk auf die größten Schwierigkeiten stoßen, weil 
die für die Wirtschaftlichkeit maßgebenden Punkte,

wie Abbrand, Auswurf, Eisengehalt der Schlacke, 
Versuchszeiten von sehr langer Dauer erfordern, so 
habe ich meinen Bericht sofort der Vollversammlung 
des Stahlwerksausschusses vorgelegt in der Hoffnung, 
daß auch andere Thomaswerke sich der Mühe unter­
ziehen werden, entsprechende Versuche unter viel­
leicht günstigeren örtlichen Verhältnissen auszu­
führen und'dami Vorschläge zu machen, wie man am 
besten das Thomasroheisen vor seinem Einsatz in 
die Birne um etwa 5 0 0 überhitzt. Am besten wäre 
es ja wohl, wenn die Hochöfner für die Vorbedingungen 
eines wirtschaftlich einwandfreien Thomasverfahrens 
sorgten, d. h. wenn sie dauernd große Mengen in der 
Zeiteinheit in jedem Ofen erzeugten, wodurch nach­
weislich physikalisch warmes Eisen erzielt wird, 
das eine längere Mischerdurchsatzzeit verträgt. Die ,  
Hochöfner werden entscheiden müssen, ob die in 
Amerika gebräuchliche Normalisierung der Stück­
größe von Erz und Koks, die zweifellos im  Sinne 
unserer Wünsche günstig wirkt, hier wirtschaftlich 
durchzuführen ist. Unsere Rollmischer so zu be­
heizen, daß dem Konverter unter den heutigen Vei- 
hältnissen dauernd ein physikalisch warmes Eisen 
zur Verfügung steht, halte ich für ausgeschlossen, 
weil die Wirkung von sehr hohen Erhitzungstempc- 
raturen im  Rollmischer angesichts der, großen Eisen­
mengen und der Tiefe des Eisenbades verpuffen muß, 
und weil erfahrungsgemäß solche Beanspruchungen 
nichts anderes zur Folge haben, als daß die Aus­
mauerungen zugrunde gehen. Es sollte mich jedoch 
freuen, wenn hier ein Ausweg gefunden werden 
könnte. Ich möchte empfehlen, daß man zwischen 
Mischer und Birne einen Martinofen einschaltet, 
dessen einzige Aufgabe in  der Ueberhitzung eines 
Birneneinsatzes um 5 0 0 besteht, ohne daß die che­
mische Zusammensetzung verändert wird. Vorbe­
dingung dazu ist, daß nicht mehr in diesen Ofen ein­
gesetzt wird, als die Birne verlangt, und daß redu­
zierende Gase verwendet werden. Der Ofen würde 
zweckmäßig sauer zugestellt, dam it der am meisten 
wärmespendende Grundstoff, der Phosphor, erhalten 
bleibt. Auch ist beschleunigte Arbeitsweise er­
wünscht, so daß einem Kippofen der Vorzug gegeben 
werden müßte. Wenn man sieb einen kleinen Martin­
ofen vorstellt von etwa 2 5 1 Einsatz, der alle Viertel­
stunden eine Charge Roheisen ausgießt, der also 
eine für einen Martinofen höchst unbedeutende Auf­
gabe erfüllt, nämlich Thomasroheisen um  50° zu 
erhitzen, ohne dessen Zusammensetzung zu ändern, 
d. h. ohne als Ofen selbst zu leiden (es fä llt jede 
Schlackenwirtschaft fort), so werden die geringen 
Kosten, die der Betrieb eines solchen Ofens erfordert, 
leicht Idar. Ich möchte meinen, daß meine vorhin 
erwähnto Rechnung deshalb als in den Ersparnissen 
noch zu knapp bezeichnet werden muß, weil ich 
dort die Kosten eines Martinbetriebes zugrunde 
gelegt habe, der viel höheren Temperaturen 
und kräftigen chemischen Beanspruchungen ausge­
setzt ist.

Zum Schluß erinnere ich an die Rede, die Herr 
Generaldirektor T h ie le  am 4. März 1917 auf der 
Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisen­
hüttenleute aus A n laß ' der Gründung des Eisen-
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forschungsinstituts gehalten hat, in  deren Verlauf 
er unter den dem Hütteningenieur erwachsenden Auf­
gaben die Manganersparnis im  Hochofenbetrieb 
erwähnte und auf den übergroßen Gehalt an Hangan 
und Eisen in der Thomasschlacke hinwies. Wenn es 
uns gelingt, der Thomasbirne dauernd ein physi­
kalisch warmes Roheisen zuzuführen, so werden 
wir nicht nur unserer Eisenindustrie, sondern auch

*
*

A n den  B erioh t schloß sich  fo lg en d er M e i n u n g s ­
a u s t a u s c h  a n :

V orsitzen d er fBr.'Jjitß- F . S p r i n g o r ü m  (D o rtm u n d ): 
Dio A usführungen  v o n  D ire k to r  H olz , f ü r  d ie w ir 
ihm  allo se h r zu  D a n k  v e rp flic h te t sin d , k ö n n en  w ir w ohl 
restlos g u th e iß en , n u r  se ine le tz te n  Schlußfo lgerungen  
verm ag  ich  n ic h t zu  ziehen . E in e n  M a rtin o fen  zw ischen 
Misoher u n d  S ta h lw e rk  e inzu sch a lto n , um  die an g es treb to  
D ünnflüssigkeit des R oheisens d u rch  T em p era tu re rh ö h u n g  
zu erzielen, h ieße  m . E . dem  S tah lw erk er A ufgaben  ste llen , 
dio ihm  n ic h t zu k o m m en . E s m u ß  au ch  fü r  d ie  F o lge  
dio v o rnohm sto  A ufgabe des H ochöfners se in , sow eit es 
ihm  eben w irtsc h a ftlic h  -möglich is t, e in  dünnflüssiges 
T hom asroheisen  zu  erzeugen , d as sich  g u t  V erblasen lä ß t .  
D aß dieses E rfo rd e rn is  d u rc h  d en  H o ch ö fn er in  d e r  v e r ­
gangenen K riegs- u n d  N ach rev o lu tio n sze it n ic h t im m er 
erre ich t w erden  k o n n te , l ie g t a n  b esonderen  V erhältn issen , 
dio w ir allo  k en n en , u n d  au f d ie  ich  n ic h t e inzugehon 
brauche'. Sache  des S tah lw erk e rs  is t  es d a n n , se inen 
M ischern so lche A usm aße zu geben , d aß  sic eine r ich tige  
D u rch sa tzze it h ab en . I c h  verw eise h ie r  a u f  m einen  
B ericht ü b e r  R o he isenm ischer m i t  beso n d ere r B erück- . 
sichtigung d e r  zw eckm äßigsten  G rößenabm essungen , den  
ich am  22. M ai 1914 im  S tah lw erk sau ssch u ß  e r s ta t te t  
habe1). B ei u n se re r  heu tig en , d u rc h  d ie  K o k sk n ap p h e it 
und sch lech ten  w irtsch aftlich en  V erhältn isse  v eru rsach ten  
geringen E rzeu g u n g  w erden  dio m e is ten  M ischer zu  g roß  
sein und  eino zu  lange D u ro h sa tzz e it h ab en . V ielleicht 
ist cb m öglich , d iesem  U ebel fü r  d en  A ugenblick  d u rch  
V erringerung  des F assun g srau m es des M ischers in  e tw a  
abzuhelfen. D ieses u n d  n o ch  m an ch e  a n d e re n  k leinen  
M ittel m ö ch te  ich  jeden fa lls  e h e r  em p feh len  a ls dio 
Anlage eines so te u e re n  A p p a ra te s , w ie es e in  zw ischen­
gesch a lte te r M a rtin o fen  is t, zu m al d a  ich  b e fü rc h te , d aß  
durch  ih n  dem  T h o m a sv e rfa h ro n , d as a n  sich  sc h o n  sehr 
u n te r  d en  te u e re n  E rz -  u n d  R o he isenpre isen  zu  le iden  h a t ,  
kein g u te r  D ien s t geleiste t w ird .

®t."2ing. E . H e r z o g  (A ach en -R o th o -E rd e): D ire k to r  
Holz h a t  u n s soeben  d u rc h  se h r  eingehondo U n te rlag en  
überzeugend  naohgew ieson, d aß  eino ho h e  physikalische 
W ärm e des E in sa tz ro h e isen s v o n  g ro ß e r  B ed eu tu n g  fü r  
die w irtsch a ftlich e  F ü h ru n g  des T h o m a sv e rfa h re n s  ist. 
H ierbei b o tra c h te t  D ire k to r  H olz  den  V orzug  e in e r  h ö h eren  
physikalischen  W ärm e  im  w esen tlichen  n u r  u n te r  dem  
einen G es ich tsp u n k t, d a ß  diese d en  F lü ss ig k e itsg rad  des 
E isens e rh ö h t u n d  d a d u rc h  eine  ra sc h e re  W inddruck- 
stoigerung g e s ta t te t ,  w o ra u s  Bich eino k ü rze re  C h arg en ­
dau e r u n d  e in  g e rin g e re r  A b b ra n d  e rg ib t.

E ino N a c h p rü fu n g ; ob  d iese A nschauungsw eise s tic h ­
haltig  is t ,  g e s ta t te t  d as  so n s t f ü r  V ersuche so schw er 
zugängliche T h o m a sv e rfa h re n  ausnahm sw eise a u f  seh r 
einfache W eise. D a  d as E in sa tz ro h e isen  d u rc h  den  zu 
Beginn d e r  C harge  zugeschlagonen K a lk  s ta rk  ab g ek ü h lt 
wird, hab o n  w ir in  d e r  an fän g lich  zugegebenen  K alk- 
mengo d as d e n k b a r  bequ em ste  M itte l, d ie  R ohe isen- 
to ra p e ra tu r  zu  regeln . G eben  w ir n u n  beispielsw eise zu 
Beginn d e r  C ha rge  n u r ’ dio H ä lf te  d e r  norm alerw eise  z u ­
zuschlagenden K alk m en g e  zu , d ie  re s tlich e  K alk m cngo 
dagegen e r s t  gegen E nd o  d e r  E n tk o h lu n g sz e it , so  m ü ß te  
sich die C harge  w ä h re n d  d e r  E n tk o h lu n g sz e it v ie l besser 
Verblasen. I n  W irk lic h k e it w äre  a b e r  e ine  solche A rb e its ­
weise b ek an n tlich  d a s  sioherste  V e rfa h re n , u m  w äh ren d
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der Landwirtschaft einen Dienst erweisen, und das 
häufig geschmähte Thomasverfahren, von dem  
Herr Direktor E sse r  seinerzeit, ein Wort Marc 
Twains parodierend, gesagt hat: „D ie Nachricht 
von meinem Tode ist stark übertrieben“ , wird 
an Zuverlässigkeit gewinnen und weitere Schritte 
in Gebiete tun, die ihm  bisher verschlossen 
waren.

*

d e r  E n tk o h lu n g sze it e inen  e rheb lichen  T ąil d e r  C harge 
in  d en  K a m in  zu  jag en . J e  h ö h e r dio T em p o ra tu rzo n o  
des E isenbades also  w äh ren d  d e r  E n tk o h lu n g sze it lieg t, 
um  so s tä rk e r  is t  d e r  A usw urf. M it d ieser E rfa h ru n g s­
ta tsa c h e  d e c k t Bich au ch  d ie  a u f  R o th e  E rd e  v o n  je h e r  
äusg eü b te  A rbeitsw eise, d aß  bei u n ru h ig em  B lason w ä h ­
re n d  d er Z e it d e r  s tä rk s te n  K o h len s to ffv erb ren n u n g  K ü h l­
sc h ro tt  zugegeben w ird , desson beruh igende W irkung  
im m er d eu tlich  z u tag e  t r i t t .

Z u r E rk lä ru n g  d e r  sc h e in b aren  W idersp rüche, dio 
sich  a u s  d ieser E rfa h ru n g s ta tsa c h e  gegen ü b er d en  A u s­
fü h ru n g en  v o n  D ire k to r  H olz  ergeben , is t  v o r  allem  in  
B e tra c h t zu  ziehen , d aß  d as  m it  R ü ck sich t a u f  d en  A u s­
w urf e rla u b te  M aß d o r W in d d ru ck ste ig eru n g  u n d  d a m it  
d ie O harg en d au er n ic h t n u r  v o n  dem  F lü ss ig k e itsg rad e  
des E isenbades, so n d e rn  a u c h  v o n  d e r  B esch affen h e it dor 
S chlacke bzw . des K alksclilackcngom isches sowio von  
dem  in  d e r  Z e ite in h e it d u rc h  das B ad  geh en d en  G asvolum en 
a b h ä n g ig  ist.

B e tra c h te n  w ir z u n ä c h s t den  E in flu ß  dor T em p o ra tu r-  
höhe a u f  d ie  G asm enge. A uf diese F ra g o  h a b en  w ir  den  
w ich tigen  S a tz  an zuw enden , d aß  d a s  V erb re n n u n g s­
bostreb en  des K o h len s to ffs  m it  s te ig e n d er T e m p e ra tu r  
ra sch e r w äch s t a ls dasjen ige  d e r  üb rigen  V erunre in igungen  
des E isens. A uch  P ro fe sso r  F r . G oercns h a t ,  w enn ich  das 
in  dom B e rich t A n g efü h rte  r ic h tig  v e rs teh e , d iese G esetz­
m ä ß ig k e it  in  d en  V o rd e rg ru n d  g es te llt. U n d  a u c h  ich  
h a b e  dasse lbe  g e ta n , indem  ich  in  m e in e r d e r  G esch äfts­
ste lle  g em ach ten  M itte ilu n g  a u f dio d u rc h  eine T e m p e ra tu r-  
sto igorung v e r s tä rk te  G asen tw ick lung  hiuw ies. D ire k to r  
H o lz  e rk lä r t ,  sich  d iesor A n sich t n ic h t  ansch ließon  zu 
können , m it  d e r  B e gründung , d aß  d u rc h  d ie  K o h le n s to ff­
v erb re n n u n g  keine  n en n en sw erte  T em p era tu rs te ig e ru n g  
b ew irk t w erde. H ie r  lieg t e in  M iß v e rs tän d n is  v o r ;  ich  
h ab e  in  m e in e r  A euß eru n g  v o n  e in e r  um  ein  G eringes 
geste ig erten  T e m p e ra tu r  des R o h e i s e n s ,  d . h . des E in ­
sa tz ro h e isen s, gesprochen  u n d  n ic h t v o n  e in e r  T e m p e ra tu r-  
S teigerung w äh ren d  des B lasens. N ach  d ieser R ich tig ­
ste llu n g  w ird  d e r  B e r ic h te r s ta t te r  w oh l fo lg en d er A n ­
sc h au u n g  b e ip flic h te n : Jo  h ö h e r d ie T e m p era tu rzo n o  ist, 
in  d o r sich  d ie  E n tk o h lu n g sz o it bew egt, um  so m e h r  t r i t t  
dio K o h len s to ffv e rb ren n u n g  g egenüber d e r  V erb rennung  
v o n  M angan  u n d  P h o sp h o r  ze itlich  in  den  V o rd e rg ru n d , 
d . h . es f ä l l t  e ine  se h r  onorgischo K o h len s to ffv erb ren n u n g  
sc h o n  in  e in en  v e rh ä ltn ism ä ß ig  f rü h e n  Z e itra u m  des 
C h arg en v erlau fs , in  dem  die S chlacke n o ch  d en  C h a ra k te r  
e in e r  se h r zähflüssigen  S ilika tsch lacke  h a t ,  w ä h re n d  d e r  
h ö h e re  F lü ss ig k e itsg rad  des E isens d em gegenüber n ic h t 
in s  G ew ich t fä llt.

M it a llen  d iesen  F ests te llu n g en  scheinen  w ir  in  e inen  
u n lö sb a ren  W id ersp ru ch  m it  d e r  T a tsa c h e  g e ra te n  zu  se in , 
d aß  e in  g u te r  C hargen v o rlau f n u r  m i t  e inem  E in s a tz ­
ro h e isen  v o n  g en ü gender p h y sik a lisch er W ärm e m öglich 
ist. Je d o c h  is t  d iese r W id o rsp ru ch  n u r  sc h e in b a r. W ir 
h a b en  e in  genügendes M aß v o n  p h y sik a lisch e r u n d  ch em i­
sc h er W ärm e  des E in sa tz ro h e isen s  n ö tig , d a m it  sich 
w äh ren d  d e r  E n tk o h lu n g szo it e in  S ch laeken te ig  b ilden  
k a n n , d e r  b e i b e e n d e te r  E n tk o h lu n g  e in  ra sch e s  In g a n g ­
k o m m en  u n d  eino f lo t te  D u rc h fü h ru n g  d e r  E n tp h o s ­
p h o ru n g , d ieses w uchtigsten T eiles des C harg en v erlau fs , 
g ew äh rle is te t. J e  k a lk rc ich o r d ieser S ch lack en te ig , u n d  
je  w e ite r  v o rg e sc h r itte n  se ine V erflüssigung  am  E n d e  
d e r  E n tk o h lu n g sz e it  is t, um  so besser fü r  d as E n dergebn is . 
D e r  K a lk  i s t  also  d e r  W ärm esa m m le r, d e r  zu n ä c h s t das 
E isen b ad  a u f  d e r  e rfo rd erlich en  n iedrigen  T e m p e ra tu r
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h ä lt und  n achher dio aufgespeicherte  W ärm e fü r  dio 
Bildung d er Schlackenlösung z u r V erfügung ste llt.

E in  an d e re r  w ich tiger P u n k t fü r  eino m öglichst 
rasche W inddrucksteigerung w ährend  d e r  E n tkoh lungszeit 
is t, wie schon  e rw äh n t, dio physikalischo B eschaffenheit 
des sich bildenden Schlackenteigs. H ie r  is t  insbesondere 
d ie S teigerung d e r  Z ähflüssigkeit des Schlackcnteigs 
w ährend der E n tkoh lungszeit d u rch  einen hohen  Silizium - 
g eh a lt des E insa tzroheisens zu erw ähnen . In  d ieser u n ­
günstigen  W irkung  des Silizium s f in d e t d e r  gegenüber d er 
physikalischen W ärm e ungünstigere E in fluß  d e r  chem i­
schen W ärm e seinen deu tlichen  A usdruck.

W as dos M angan b e tr iff t , so lä ß t  es sich  a ls  W ärm e­
lieferer se lbstverständ lich  ohne w eiteres d u rch  eine höhere 
physikalische W ärm o ersetzen . A ußerdem  is t d e r  M angan- 
g sh a lt w ährend  d e r E n tkoh lu n g sze it n u r  noch  insow eit 
von  Belang, als das geb ildete M anganoxydul a u f  dio 
physikalische B eschaffenheit des Schlackenteigs e inw irk t, 
Diese E inw irkung  is t  zw ar frag los als eine günstigo an - 
Zusehen, k an n  jedoch  gegenüber d er E inw irkung eines 
w echselnden K ieselsäuregehalts und  gegenüber den  
schw ankenden Mengen des K alkzusch lags keine b ed eu t­
sam e Rollo spielen. Dio H öhe des M anganeinsatzes be­
e in flu ß t w esentlich  n u r  dio E ntschw efelung  sow ie den 
M angangehalt d e r  fertiggcblasenen Charge u n d  d a m it die 
Größe des F errom anganzusatzcs, h a t  a b e r  au f den  C hargen­
v erlau f se lbst keinen  bedeu tsam en  E influß .

V orsitzender F .S p r i n g o r u m  (D o rtm u n d ):
Ic h  m öchte den W unsch aussprechen , d aß  g rundsätz lich  
in  Z u k u n ft so lange A usführungen, wie sie soeben verlesen  
w urden, v o rh e r sch riftlich  vorgelcg t w erden , denn  cs 
w ird  dem  B e ric h te rs ta tte r  so n s t n ich t m öglich Bein, in  
d er K ürzo dor Z eit alles zu verfo lgen und  zu  b ean tw o rten .

D ire k to r  0 .  H o  1z (O berhausen): A uf die A usführungen 
des V orsitzenden m öch te  ich  zu n äch s t e rw idern , daß  
auch  m ir  d er G edanke, zw ischen M ischer u n d  B irn e  
e inen M artinofen  einzuschalten , ä u ß e rs t unbehaglich  w ar. 
Ic h  befreundete  m ich  e rs t d am it, als ich bedach te , daß  
w ir auf d er G u tehoffnungshü tte  üb er ku rz  od er lan g  eino 
neue K uppelofenan lage zum  U m schm elzen des S o n n tag s­
eisens in d er N äho des T hom asw erkes bauen  m üssen. Dio 
A ufgabe dieser A nlage h ä tte  dan n  je n e r  sa u re  M a rtin ­
ofen, der m it K oksofen- u n d  H ochofengas zu beheizen 
w äre, zu erfü llen , ebenso wie dies in  K lad n o  lange Z eit 
gebräuchlich  w ar. D er U m sclim elzkoks, den  die K uppcl- 
öfen heuto brauchen , w ird au f das K o h len k o n tin g en t u n ­
gerech n e t; e r  k önn te  a u f  dieso W eise e r sp a r t  w erden. 
Es w äre fü r  m ich se h r w ertvo ll, dio A nsich t je n e r H e rre n  
zu hören , dio d er Schuh an  g leicher S telle  d rü c k t wio uns.

Die A usführungen v o n  Sr.-Q ng. H erzog  w aren  m ir 
in te re ssan t; ich d a rf  jedoch  annohm en, d aß  e r  die T em p e­
r a tu r  seines R oheisens ganz  an d ers  in  d e r  H an d  h a t  als 
w ir, d a  e r  lediglich im  K u p pelo fen  um gesohm olzcncs 
R oheisen  v e ra rb e ite t, so daß  d ie v o n  m ir  b eh andelten , im  
M ischer s ta ttf in d e n d e n  T em p era tu rv e rlu s te  fü r  seinen 
B e trieb  gegenstandslos sind.

R . G e n z m e r  (E isenach): A us dem  ä u ß e rs t in h a lt­
reichen  B erich t is t  fü r  den  S tah lw erk e r e in  P u n k t be­
sonders auffä llig , n äm lich  d e r des geringen  M angan - 
gehaltcs, m it  dem  m an  T hom aseisen  n ic h t n u r  Verblasen, 
sondern  auoh vorzüglicho Q u alitä ten , wie nah tlo ses R ohr- 
m a te ria l u. dergl., in  K ladno  herste llen  k o n n te . Meines 
E rach ten s  lieg t d ie E rk lä ru n g  h ie rfü r  d a rin , d aß  das v e r ­
w endete R oheisen  vo lls tän d ig  oxydu lfre i gewesen sein  
m uß . Z u diesem  E rgebn is kom m e ich  deshalb , weil b e ­
k an n tlich  beim  V erarbeiten  eines besonders g u te n  S onder­
eisens im  M artino fen  — ich nen n e  z. B . schw edisches 
m a n g a n a r m e s  R oheisen, wie es f rü h e r  zu  h ab en  w-ar — 
schon  dio o rsten  P roben  im  V erlauf d e r  Schm elzung sich 
tad e llo s schm ieden lassen. Zu diesem  V erh a lten  tru g  
zw eifelsohne d e r  fehlende od er n u r  se h r geringe S auorsto ff- 
g eh a lt des RoheisenB bei. F e rn e r  erw ähne ich fo lg en d es: 
Als ich  v o r  e in er Reiho v o n  Ja h re n  das H ü tte n w e rk  
K ro m p ach  (U ngarn) besuchte, f ie l cs m ir  a u f , d a ß  sich 
auch  im  d o rtig e n 1* M artinstah lw erk  bere its dio e rsten  
P roben  ebenfalls vorzüglich schm ieden ließen. Z w ar w ar 
d as d o rtig e  R oheisen erheblich  m anganre icher a ls das 
K ladnoer, im m erh in  w ar ab er d er M angangehalt geringer

als d e r  des so g enann ten  M artm roheisens in  Oborschlesion. 
U nd  beim  F e rtig m ac h en  se tz te  m a n  in  K ro m p a c h  über- 
h a u p t kein F e rro m an g an  m e h r  h inzu , weil n ich ts  zu des- 
o xyd ieren  w ar. D abei m a c h te  m a n  e in  se h r  gu tes S tan z­
b lechm ateria l, das sich  in  U n g arn  eines g ro ß en  Rufes 
e rfreu te , u n d  a rb e ite te  so w eich h e ru n te r , d aß  die Blöcke 
alle ein p a a r  h u n d e r t  M illim eter beim  G ießen sanken. 
D ies w urde ganz  b esonders e r s tr e b t ,  u n d  d ie  M eister 
erh ie lten  fü r  d e ra rtig o  Schm elzungen E x tra p rä m ie n , 
w obei ich noch  fü r  d ie jen igen , w elche im m e r no ch  ein 
p a a r  H u n d e r ts te l P ro z e n t K u p fe r  fü rc h te n , e rw ähne, daß 
d iese B leche m e ist ü b e r  0,25 %  Cu h a tte n . Dio U rsache 
dieses V erhaltens lag  zw eifelsohne au ch  h ie r  an  dem 
o xydu lfre ien  R oheisen .

O. H o lz  (O berhausen): A n D ire k to r  G enzm er richte 
ich die F ra g e , ob  es w irk lich  w issenschaftlich  erwiesen 
is t, d aß  im  R oheisen  b each ten sw erte  M engen v o n  E isen­
o xydu l v o rh an d en  sind . D as E isen o x y d u l sp ie lt in  allen 
H ü tten p ro zessen  6ino so au ß e ro rd en tlich e  R o lle , d aß  wir 
es allo se h r begrüßen  w ü rd en , w enn uns d as  Eisen- 
fo rseb u n g sin s titu t ro ch t ba ld  e in  schnelles V erfah ren  fü r 
S auersto ffbestim m ungen  im  E isen  bescherte .

B . O s a n n  (C lau sth a l): I c h  g laube, d e r  A usdruck 
„M artin o fen “  h a t  zu M ißdeutungen  g e fü h r t ;  d e r  B erich t­
e r s ta t te r  h a t  eigen tlich  keinen  M artin o fen  gem eint, 
so n d e rn  einen  F lam m o fen . Ic h  n ehm e a n , d aß  e r  ihn 
a ls R egenera tiv flam m ofen  betre ib en  will. D as is t  v iel­
le ich t n ic h t nö tig . E ino R e k u p era tiv feu e ru n g  m it  einem 
angeschlossenen D am pfkesse l w ürde v ie lle ich t in  diesem 
F a lle  genügen, um  H ochofengas od er G en era to rg as oder 
M ischgas zu  verw enden . D a n n  h ä t te n  w ir eino w under­
bare W ärm enusnu tzung  u n d  eino  billige A nlage. Man 
b ra u c h te  v ie lle ich t au ch  g a r  n ic h t zu  k ip p en , sondern  
ein  A b s tic h b e trieb  m it  m eh re re n  S tich löchern  würde 
genügen. E in  so lcher O fen  is t  in  M eiderich bei d e r  A k tien ­
gesellschaft f ü r  H ü tto n b e tr ie b  in  B en u tzu n g , um  flüssiges 
H ochofeneisen fü r  Gußzwecko heiß  zu  h a lte n . D ie E r ­
fah ru n g en  m it  diesem  O fen k ö nnen  e in fach  ü bertragen  
w erden.

V ielle ich t k ö nnen  a b e r  dio B estreb u n g en  d e r  G ute­
h o ffn u n g sh ü tte  au ch  in  an d e re r  W eise verw irk lich t werden, 
näm lich  d ad u rch , d aß  s t a t t  d e r  K uppelöfen  F lam m öfen 
zum  U m schm elzen des S onntagse isens angow endet w erden, 
um  se h r heiß  zu  schm elzen u n d  d ie T e m p e ra tu r  des 
M ischereisens in d e r  R oh e isen p fan n e  zu  heben .

U m  dies k la rzu m ach en , w ill ich  e rw äh n en , daß  
m an  im  U ra l1) in  einem  3 - t-K o n v e r te r  e in  R oheisen 
V erblasen h a t ,  desson Z usam m ensetzung  d e ra r tig  w ar, 
d aß  n iem an d  a n  se ine V erw endung im  K o n v e r te r  glaubon 
w ollte . Es s te llte  sich  a b e r  h e rau s , d aß  d as E isen  in  m it 
H olzgas au ß e ro rd en tlich  heiß  g e fü h rte n  F lam m öfen  u m ­
geschm olzen w ar u n d  eine  se h r h o h e  T e m p e ra tu r  besaß.

A uf G rund  d ieser E rfa h ru n g  gingen die am erikan ischen  
Bessoraereien zu  dem  V erfah ren  ü b e r, se h r schnell h in te r ­
e in an d er d ie C hargen  zu  v e rb issen , um  d en  K o n v e rte r  
d ad u rch  re c h t  heiß  zu  e rh a lte n  u n d  eine  se h r  h o h e  T em pe­
r a tu r  im  K o n v e r te r  zu  h ab en , dio in  d e r  F o lg eze it dio 
G rundlage d e r  zu n äch s t a ls u n g la u b h a f t bezeichneton 
E rzougungsm engen b ilde te , tro tz d e m  dio R ohe isen­
zusam m ensetzung  dem  w idersp raoh  (w enig S ilizium  und 
M angan). F rie d rich  C. G. M ü l l e r 2) h a t  se inerze it die 
A ufm erksam keit a u f  dieses F lam m ofenschm elzen  gelenkt, 
das se inerze it au ch  in  T e p litz 2), K lad n o  u n d  W itkow itz  
heim isch w-ar u n d , heb en b e i gesag t, die E n tschw efelung1) 
g ü n stig  beein fluß te .

Dio R o lle  des M angangehaltes im  K o n v e r te r  einfach  
m it  dem  H inw eise a u f  d ie  d u rc h  ih n  b ed in g te  D ü n n ­
flüssigkeit ab z u tu n , g e h t m eines W issens n ic h t  an . T a t ­
sache is t, d aß  ein  m a n g an a rm es u n d  k a lte s  R ohe isen  zu 
einem  unruh ig en  B laseverlau f u n d  s ta rk e n  A usw urf 
fü h r t .  D ies e rk lä re  ich  d a d u rc h , d aß  d e r S au ersto ff n ich t 
genügend d u rch  M angan ab g e len k t w ird  u n d  infolgedessen

1) S t. u. E . 1901, 15. M ai, S. 524.
-) S t. u. E. 1890, F e b r ., S. 115.
2) S t. u. E . 1883, A pril, S. 213.
4)- E rin n e ru n g en  v o n  B rau n s , S t. u . E . 1910 ,30. N ov. 
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zum E isen  g eh t. E s e n ts te h t  eino s ta rk  e isenhaltige  
Sohlaeko, d io bei h ö h e re r  T e m p e ra tu r  ebenso wie im  
Puddelofen ih ren  Sauorsto ff a n  das E isen b ad  z u rü c k ­
gibt u n d  d ab e i eino se h r  h eftig e  F risc h re a k tio n  erzeug t, 
die den  s ta rk e n  A usw urf b ed in g t, d en n  d o r K o n v e r te r  
ist u n te r  U m stä n d en  b is z u r  M ündung m i t  e in e r  b ro d e ln ­
den M asse an g efü llt. G enau  wie im  P u d d e lo fen  die 
F risch reak tion  d u rch  M angan g ed äm p ft w ird , gesch ieh t 
os au ch  h ie r. M an g ing  infolgedessen  v o r  10 bis 15 J a h re n  
so w eit, d aß  m a n  w om öglich  n ic h t u n te r  2 %  M angan  
im T hom asroheisen  h ab en  w o llte ; h eu te  is t  m a n  an d e re r  
Ansicht.

R . G e n z m e r  (E isonaoh): Ic h  p flich te  dom  B e rich t­
e rs ta tte r  d a rin  bei, d aß  d e r  S au e rs to ffg e h a lt v o n  g rö ß te r  
B edeu tung  is t. I c h  g laubo , d aß  d as R oh e isen  m e is t 
m ehrere Z ehn te l P ro z e n t S auersto ff h a t ,  u n d  d aß  U n te r ­
suchungen das b e s tä t ig t  h ab en . Z u b odauorn  is t  n u r , 
daß S auorsto ffbestim m ungen  im m e r no ch  schw ierig  u n d  
langw ierig sin d , w eshalb  sie n ic h t in  gonügonder W eise 
ausgeführt w erden.

0 .  H o lz ;  G eh e im ra t O sann  sch läg t e inen  H erdofon  
m it R e k u p e ra tiv feu eru n g  v o r. D er gleiche R a t  w urde 
m ir von m einen M ita rb e ite rn  gegeben. Ic h  fü rc h te  jedoch, 
daß ein so lcher O fen n ich t m itk o m m t; w ir  w ollen du rch  
w eitere V ersuche zunächst fests te llen , wio sich e in  M a rtin ­
ofen bei k o n tin u ie rlich e r B eansp ruchung  verhält.

R . G o c k e l  (W ette r)  :D io A u fste llu n g  eines besonderen  
M artinofens zu  dem  allein igen Zwecko d e r  U eberh itzung  
des B irneneinsa tzes w äre  e in  se h r  te u re s  M itte l u n d  se tz t 
geeignete P la tzv erh ä ltn isso  u n d  T ra n sp o rtm itte l  v o rau s , 
die n u r  in  den  se lte n s ten  F ä lle n  v o rh a n d e n  sind . E s 
wurde schon  v o n  a n d e re r  S eite  b em erk t, d aß  unsere 
großon R o llm ischer in  ih re n  A bm essungen den heu tigen  
geringen D urchsatzm engon  n ic h t m e h r  en tsp rech e n . W ir 
müssen d a h e r  in  e rs te r  L in ie  unsoro M ischer anp assen , 
selbst u n te r  teilw eisem  V erzich t a u f ih ren  W o rt a ls S am m ­
ler des gesam ten  S onn tagse isens, u n d  w erden  d a m it 
schnell zu  dünnflüssigerem  E isen  kom m en. D ie M ischer­
heizung is t, r ich tig  an g ew an d t, n ic h t u n b ed in g t zu  v e r ­
werfen. D ie T eerfeu e ru n g  g e s ta t te t,  w enn au ch  keine 
U eberh itzung  des gesam ten  M ischerinhaltes, so doch 
ein gu tes W arm h a lten  d e r O berfläche  des M ischerinhaltes 
und dio V erh in d eru n g  v o n  A nsätzen  am  A usguß, so d aß  
es ge ling t, d a s  in  den M ischer gek ip p te  E isen  au f d e r  
T em p era tu r dos A nliefcrungszustandes, au ch  bei g roßen  
M ischern, zu e rh a lte n . E in  k a lte r  M ischergang kan n  
weiter, fa lls  geeignete  K ran v e rh ä ltn isso  e inen  schnellon 
T ra n sp o rt g e s ta tte n , d a d u rc h  in  e tw a  g ebessert w erden , 
daß chem isch w arm e H o ch o fen ab stich e  m it  ü b e r  1 %  Si 
un te r U m gehung  des M ischers in  d e r  B irn e  in  w enigen 
M inuten a u f  e tw a  0,3 %  S i h eru n te rg o b lascn  u n d  m it  
der erz ie lten  U eb erh itzu n g  v o n  e tw a  100° in  d en  M ischer 
zurückgek ipp t w erden.

D ie V isk o s itä t des R ohe isens is t  ab h än g ig  von T e m ­
p e ra tu r  u n d  chem ischer Z u sam m ensetzung , so d a ß  dio 
U eberh itzung  des E isens im  M a rtin o fen  n ach  dem  V or­
schläge v o n  D ire k to r  H olz  n o ch  im m e r n ic h t e in  gu tes 
V erblasen g ew äh rle is te t, w enn die chem ischo Z usam m en ­
setzung d e r  V isk o s itä t s ta rk e n  A bb ru ch  tu t .  W as e in  
hoher S iliz ium gehalt a n  d e r  V isk o s itä t v e rd irb t ,  k an n  
ein h o h e r P h o sp h o rg e h a lt teilw eiso ausgleichen. W ir 
dürfen d ah e r dio W ich tig k e it des h o h en  P h o sp h o rg eh a ltes  
nicht übersehen  u n d  so llten  m e h r  a ls b ish e r d u rc h  Z u satz  
von T hom assch lacke im  H och o fen , d eren  P h o sp h o rg e h a lt 
ja  fa s t re stlo s  zu rückgew onnen  w ird , höhero  P h o sp h o r­
gehalto im  T hom aseisen  z u r  V erbesserung  d e r  V isk o s itä t 
anstreben .

W enn m an  a llen  d iesen  G es ich tsp u n k ten  in  g en ü gender 
Weise im  B e trieb e  R ech n u n g  tr a g e n  k a n n , w ird  m an  
wesentlich e in fach er u n d  b illiger zum  Ziele k o m m en  als 
m it d er vorgesch lagenen  A u fste llung  eines M artino fens 
zwischen M ischer u n d  B irne . L e tz te re s  w ürde m e h r  od er 
weniger u n te r  V ernach lässigung  des R o llm ischers den 
Uebergang zum  geheiz ten  F lach h erd m isch er ein le iten . 
Die B eheizungskosten , dio m it  12 J( / t  D u rch sa tz  fü r  
den M artino fen  angegeben w erden , s in d  in . E  fü r  K ohle 
viel zu n iedrig  gegriffen . 1

S)r.»fjiig. P . O b o r h o f f e r  (A achen): Z u r F ra g e  dos 
S auersto ffg eh a lte s  im  R ohe isen  m ö ch te  ich  m ir  zu  bo- 
m erk en  e rlau b en , d aß  m eine  U n tersu ch u n g en  n a c h  dem  
L edoburschen  V erfa h ren  0,02 bis 0,04 %  e rg ab en , d. h. 
G ehalte , dio denen  v o n  T hom asflußeisen  sow ohl v o r  a ls  
au ch  nach  d e r  D eso x y d a tio n  en tsp rechen . D ie H öho dieser 
G ehalto  is t  desw egen bem erk en sw ert, weil v ie lfach  a n ­
genom m en w ird , au f G ru n d  des h o h en  K ohlenstoffgolialtes 
im  R oheisen  könne S auersto ff überho u p t n ich t a u f tre te n .

B. O s a n n :  Ic h  m u ß  au ch  sagen , d a ß  im  G ießere i­
be trieb e  E rscheinungen  bestehen , die sich  n u r  d a d u rch  
e rk lä re n  lassen , d aß  S auersto ff im  R oheisen  v o rh an d en  
is t , u n d  d aß  d e r  U n te rsch ied  zw ischen K oksroheisen  
u n d  H olzkoh len roheisen  d a d u rch  e rk lä rlich  w ird , daß  
im  le tz te re n  w enig o d e r ke in  S au ersto ff v o rh an d en  is t.

W . S c h ä f e r  (R h e in h au sen ): D ire k to r  G onzm er h a t  
v orh in  gesag t, d aß  das ganze V erh a lten  des m an g an - 
a rm en  Thom aseisens w ahrschein lich  a u f seinen geringen  
G eh a lt a n  E isenoxydul zu rückzufüh ren  sei. W enn  R o h ­
eisen ü b e rh a u p t E isenoxydul en th ä lt, so m uß m an  nn- 
nehm en, d aß  m anganroichcs E isen  verhältn ism äß ig  noch 
w en iger E isonoxydul e n th ä lt, den n  M angan  i s t  e in  a u ß e r­
o rden tlich  s ta rk es  D esoxydationsm itte l.

O. H o l z :  Ic h  h a lte  e ine s ta rk e  B eheizung dor 
M ischer f ü r  aussichtslos, w eil g e rad e  dann , w enn eine 
T em p era tu re rh ö h u n g  am  nö tig sten  ist, zu g ro ß e  E isen - 
m engon vorhanden  sind , z. B. am  M ontag . F e rn e r  w ird  
bei e in er k rä ftig e n  B eheizung d ie  M ischerschlacko ganz 
flüssig  u n d  g r e if t  d io W ände d e ra r tig  an , d a ß  dio 
M ischer in  k u rz e r  Z e it em eu eru n g sb e d ü rftig  w erden.

W as dio V isk o s itä t a n la n g t, so is t  dieso n ic h t n u r  
ab h än g ig  v o n  d e r  T e m p e ra tu r , so n d e rn  au ch  v o n  d e r  
chem ischen Z usam m ensetzung  des R ohe isens. Ic h  habo 
m ich  d en  V isk o s itä tsv ersu ch en  zugew an d t, u m  a u s  den  
E rgebnissen  R ückschlüsse a u f  die W echselw irkung  v o n  
chem ischer Z usam m ensetzung  u n d  T e m p e ra tu r  zu ziehen .

A . J u n g  (P e in e): U n te r  d en  v o n  D ire k to r  G ockel 
g e n an n ten  H a u sm itte ln  is t  e in  h o h e r P h o sp h o rg eh a lt w ohl 
d as w irksam ste . E s is t  b e k a n n t, d aß  in  P eine  m it  einom  
P h o sp h o rg e h a lt des M ischereisens v o n  e tw a  3 %  u n d  
d a rü b e r  g e a rb e ite t w ird , u n d  zw ar oh n e  d ie m eh rfac h  
a n g e fü h rte n  E rschw erungen , tro tz d e m  zu rz e it e in  Z e it­
ra u m  v o n  e tw a  3 s t  zw ischen A bstich  u n d  E in lee ren  in  
d en  M ischer v o rlie g t. B ei B e triebsstö rungen  k o n n te  
M ischereisen bis zu  0 s t  in  d e r  P fa n n e  v o r  dem  K o n v e r to r  
s te h en , oh n e  N ach te ile  beim  V erb lasen  zu  zeigen. D ie 
E rh ö h u n g  des P h o sp h o rg o h a ltes  d ü r f te  also ein  b ra u c h ­
bares H ilfsm itte l sein.

R . K u n z  (S iegburg ): Ic h  h a lto  d a s  U eb erh itzen  des 
R ohe isens n ic h t fü r  e in  A llheilm itte l. E in e rse its  w ird  aus 
sch lech tem  R oheisen  au ch  bei U eb erh itzen  k e in  g u te r  
S ta h l, an d e rse its  is t  e in  U eb erh itzen  bei gutflüssigem  
R oheisen  überflü ssig . D ie H au p tsach o  is t, d a ß  d e r  H o c h ­
ö fner e rstk la ssig en  K o k s e rh ä l t  u n d  n ic h t zu se h r  au f 
n iedrigen  K o k sv e rb rau ch  g e d rä n g t w ird . D a n n  gehen  d ie  
H ochöfen g u t, u n d  d as R ohe isen  w ird  genügend  w arm . 
A ußerdem  is t  dies g ü n stig  fü r  d ie  gesam te  G asw irtso h aft 
des W erkes.

A. F l a o o u s  (O berhausen ): Ic h  m ö ch te  D ire k to r  
D r. S p rin g o ru m  re c h t rgeben , w enn e r  sa g t, d aß  m a n  in  
e rs te r  L in ie  v o m  H o ch o fen  d a s  E isen  v e rlan g en  m u ß , 
welches den  A n fo rd eru n g en  des S tah lw erkes e n tsp ric h t. 
E s is t  a b e r  zu bed en k en , d a ß  h e u te  d io S tah lw erk e  u n te r ­
b ro ch en , d . h . n u r  a u f zw ei S ch ich ten , a rb e ite n , w ä h re n d  
in  d e r  d r i t te n  S ch ich t d as  E isen  u n tä t ig  im  M isoher 
liegen b le ib t. D a d u rc h  e n ts te h e n  A b k ü h lu n g sv e rlu s te , 
u n d  d a s  bes te  E isen  w ird  a u f  d iese W eise zum  N a c h te il 
se iner sp ä te re n  V erw endung  d ickflüssig . W ir w erden  
a u c h  d a m it  rech n en  m üssen , d aß  eino w eitere  E in s c h rä n ­
kun g  u n se re r  T hom asw erko  e in tre te n  w ird , w od u rch  sich 
A bküh lungsverlusto  u n d  d ie  d a m it  zusam m en h än g en d en  
N ach te ile  n o ch  v e rs tä rk e n  w erden , u n d  zw ar besonders 
d o r t , wo infolge lan g en  T ra n sp o rte s  zw ischen H ochofen  
u nd  S tah lw erk , w ie b e i u n s, sc h o n  v o r  dem  M ischer 
em o w esentliche A bkü h lu n g  s ta tt f in d e t .  In  d iesem  F a lle  
w ird d as S tah lw erk  z u r  S elbsth ilfe  g re ifen  _ m üssen . 
W enn  d ie  no ch  v o rzu n eh m en d en  D au erv ersu ch e  e rg eb en , 
d aß  eine U eb erh itzu n g  dos R oheisens um  e tw a  5 0 °  g en ü g t,
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um das E isen  dünnflüssig  zu m aohon, w enn w ir d a m it 
erre ichen, daß  d er B lasem eister seine C harge vollkom m en 
in  d e r  H an d  h a t ,  d aß  e r  die eine C harge b lasen  k an n  wie dio 
andere , u n d  w enn d e r A usw urf verm ied en  w ird , wie es 
d ie bisherigen V ersuche b ere its  ergeben  h aben , dan n  
sind  die V orteile  so gew altig , daß  es e in e r  W irtsch aftlich ­
k eitsberechnung  n ich t b ed a rf . D a n n  w ürde  ich  m ich 
ohne w eiteres dazu  en tsch ließen  können , diesen Ofen 
aufzustellen .

® l>3ng. A . W a g n e r  (D uisburg): D ire k to r  H olz gab  
in  seinem  B erich t als gem essene höchste  M ischertem pera tu r 
diejenige dor A ugust-T hysson-H ütte  m it  1260° an . A us 
d e r  M ischertem pera tu r kann  m an  n ic h t ohne w eiteres 
Schlüsse a u f  dio T em p era tu r  des Boheisens am  H och­
o fen  selbst ziehen. Ic h  b in  a b e r  geneig t, in  diesem 
F a lle  anzunehm en, daß  dio A ugust-T hyssen -H ütte  auch 
eino hohe physikalische E isenw ärrae schon am  H ochofen 
nachw eisen kann, denn dieses W erk  h a t  bekanntlich  eine 
verhältn ism äßig  kurze D urchsatzzeit in  ih ren  H ochöfen. 
D as beste M itte l, um  physikalisch w arm es E isen zu e r ­
zielen, erblicke ich  in  einem  flo tten  O fengang, dor sich 
durch  kurze D urchsatzzeit erzielen  läß t. D ie In teressen  
des H ochöfners und  des S tah lw erkers lau fen  h ie r  zu­
sam m en, d a  e in  f lo tte r  O fengang in n e rh a lb  d e r  zulässigen 
G renzen den K oksv erb rau ch  günstig  beeinfluß t. U m  
dieses Ziel zu erre ichen , is t  es e rfo rderlich , d aß  dem  
H ochöfner ausreichond K oks v o n  e inw andfre ier B e ­
schaffenheit z u r  V erfügung ges te llt w ird. L eider liegen 
d ie  V erhältn isse so , daß  dor g u te  W ille des H ochöfners 
n u r  zu  o f t  v e re ite lt w ird.

K . N e u  (N eunkirchen): D ie v o n  D ire k to r  H o lz  
ü b er das V orarbeiten  v o n  m anganarm em  R oheisen  in  
N eunldrchen gem achten  A ngaben k an n  ich  n u r  b estä tigen . 
E rgänzend  m uß ich  ab e r h inzu fügen , daß  b e i d o r E r ­
zeugung v o n  besonders weichen Q ualitä ten  aus diesem  
m anganarm en  E isen ku rz  n ach  B eginn d e r  E n tp h o sp h o ­
ru n g  SOprozentiges F erro m an g an  m itverb lasen  w urde, 
un d  zw ar e tw a  60 bis 70 kg au f einen E in sa tz  v o n  e tw a
12,5 t .  A uf diesem  W ege w urde  dem  no ch  n ich t v o ll­
s tän d ig  en tp h o sp h o rten  B ad  w ieder M angan zugeführt. 
Ic h  b in auch  heu to  noch  d e r A nsich t, d aß  sich  m it  diesem  
Eisen in  N ounldrchon n u r  wegen se iner physikalischen 
B eschaffenheit so günstige A b brandverhältn isse  erzielen 
ließen, u n d  daß  das Fohlen  des M ischers d ie g ü n stig s te  
W ärm eausnutzung g es ta tte te . A nderseits g laube ich 
betonen  zu m üssen, daß  d ieser U m sta n d  a l l e i n  n ich t 
ausre ich t, um  dio günstigen  A b b ran d v erh ä ltn isse  zu  be­
gründen . Als Beweis d a fü r  fü h re  ich die A rb e itsv e rh ä lt­
nisse a u f  einem  b en ach b a rten  W erke a n , in  dem  auch  
jah re lan g  m it  einem  n u r  im  K uppelo fen  um geschm olzenen 
R oheisen  m it  fo lgender Z usam m ensetzung g ea rb e ite t 
w urde: 3,48 %  C ; 1,77 %  P ;  0 ,5  b is 0,7 %  M n; 0,15 %  Si; 
0,065 %  bis 0,11 %  S. D ieses E isen  w urde  vom  K u p p e l­
ofen  bei einem  K okssatz  einschließlich F ü llkoks von  
7,2 bis 8 %  vom  K uppelo feneinsa tz  u n m itte lb a r  in  den 
K o n v erte r  abge3toehen ohne Z w ischenschaltung einer 
P fanne. D ie län g ste  R in n e  n ach  dom K o n v e r te r  w ar 24 m  
lang. H ie r h a t  jedenfalls die g ü nstig ste  W ärm eausn titzung  
d e r  gesam ten  im  flüssigen R oheisen  e n th a lte n e n  W ärm e 
sta ttg efu n d en . T ro tzdem  e n th ä lt  dio dab e i gefallene 
Thom asschlacke im m er noch  e inen  E isengehalt v o n  10 % . 
W enn auch  die A b b randverhältn isse  dieses W erkes keines­
wegs ungünstig  w aren , so e rre ichen  sie doch  n ic h t die 
seinerze it in  N eunkirchen  erz ie lten  E rgebnisse.

D ie g roßen  Schw ankungen, die w ir in  den  W in d ­
verteilungen in  unseren  T hom asb irnon  h ab en , sch e in t m ir 
eine w eitere U rsache fü r  d ie versch iedenen  A bbrand- 
verhältn isso  zu sein. Bei e iner vergleichenden Z usam m en­
stellung verschiedener T hom asw erke fa n d  ich  den  A u s­
ström ungsquerschn itt au f die T onne E in sa tz  schw ankend 
zwischen 6,8 bis 28 cms. D ie n iedrigste  Z ah l (6,8) s tim m t 
überein  m it  den  V erhältn issen , w ie w ir sie dam als in  
N ennkirchen bei d e r  V erarbeitung  dieses m an g an arm en  
E isens h a tte n . N eben den physikalischen E igenschaften  
des R oheisens is t  eine rich tig  bem essene W indzuführung  
d ie H au p tu rsach e  fü r  die günstigen  A bbrandverhältn isse .

W as n u n  den von  D ire k to r  H olz gem ach ten  V or­
schlag d e r E inschaltung  eines kleinen M artinofens zwischen

M ischer u n d  K o n v e r te r  b e tr if f t ,  so  k a n n  ich  m ich  v o r­
läu fig  fü r  d en  V o rte il n o ch  n io h t reo h t begeistern . Falls 
d e r  H ochofen  physika lisch  e inw andfre ies E isen  liefert, 
w äre d e r  M artin o fen  zw ischen M ischer u n d  K onverto r 
un n ö tig . A nderse its i s t  zu  b e fü rc h te n , d aß  durch 
E in sch a ltu n g  des M artin o fen s  m a n  d ie  K oksersparnis 
am  H ochofen  so w eit tre ib e n  w ird , d aß  das Eisen 
d a n n  n ich t b loß  in  p hysika lischer, so n d e rn  au ch  in  chem i­
sch er B esch affen h e it le id e t. K o m m t d a n n  das Eisen 
physika lisch  n o ch  k ä lto r  in  den  M a rtin o fen , so w ird es 
se lb stv erstän d lich , d o r t  a u c h  lä n g e r  verw eilen  müssen, 
um  die gew ünsch te  U eb e rh itzu n g  zu  e rh a lte n , u n d  es ist 
d a n n  frag lich , ob  boi dem  län g e ren  A u fe n th a lt  im  M artin ­
o fen  n ich t au ch  d ie  chem ische B esch affen h e it des R oh­
eisens zu  s ta rk  b ee in flu ß t w ird.

® r.-3ng. E . H e r z o g :  A uf dio v o rh in  aufgew orfene 
F ra g e , ob  d as E isen  d u rc h  eine S te ig eru n g  des M angan- 
g eh a lts  d ü n n flü ssig e r w ird  o d e r  n ic h t, i s t  in  d ieser Form  
eine einw andfre ie  A n tw o r t w oh l n ic h t m öglich. Das 
M angan  b e e in flu ß t d en  F lü ss ig k e itsg rad  in  gan z  v er­
schiedenem  M aße, je  n a c h  dom  V erh ä ltn is , in  dem  es an 
Schw efel, K o h len s to ff  o d e r  S au e rs to ff  g ebunden  is t , oder, 
ohne g ebunden  zu  se in , im  E isen  gelöst is t. A m  deu t­
lichsten  t r i t t  d iese T a tsa c h e  bei einem  E isen  m it  hohem 
Schw efelgehalt in  d ie  E rsch e in u n g ; e in  solches E isen  ist 
um  so d ickflüssiger, je  h ö h e r  d o r M angangehalt ist.

W . B r o e l  (D o rtm u n d ): E in  g u t  ü b e rh itz te s  und 
d a d u rch  dünnflüssiges E isen  b ie te t  zw eifellos boi der 
V era rb e itu n g  im  T h o m asw erk  erheb liche  V orteile . Eins 
d e r  e in fach sten  M itte l, d iese D ün n flü ss ig k e it zu  erzielen, 
ist, w ie au ch  d e r  V orsitzende schon  e rw ä h n te , e in  reger 
D urch sa tz  d u rch  d en  M ischer. W ir  h a t te n  a u f ' dem 
E isen- u n d  S ta h lw e rk  H oesch  in  d e r  v o rig en  W oche bei 
ziem lich an o rm a le n  R o h e isen v erh ä ltn issen  e rn e u t Gelegen­
h e it, d ie d a d u rc h  e rz ie lten  V o rte ile  festzuste llen . U nser 
1000-t-M ischor w ar am  M ontag m o rg en  voll. D as R o h ­
eisen w ar in  32 s t  e in g efü llt w o rd en  u n d  w ar w egen seines 
ho hen  S iliz ium gehaltcs (o tw a 1 % ) f ü r  e in  V erb lasen  im 
T hom asw erk  se h r  ungeeignet. In fo lge  d e r  im  T hom as­
w erk  herrsch en d en  Z u stä n d e  w aren  w ir n ic h t  in  d e r  Lage, 
d en  M ischer schnell zu  en tlee ren . D ie Schw ierigkeiten 
s te ig e rten  sich  d au e rn d , u n d  w ir w aron z u le tz t gezwungen, 
E isen  in  d en  S an d  zu  sc h ü tte n . D e r  M ischerinhalt ging 
schnell a.uf 300 b is 400 t  h e ru n te r .  O bw ohl sich  in  der 
chem ischen Z usam m ensetzung  des E isens n ic h ts  geändert 
h a tte ,  w urde  d e r  C hargengang  so fo r t  e rh eb lich  besser. 
B lasezeit u n d  A usw urf v e rrin g e r te n  sich. D ie E rscheinung 
k a n n  n u r  d a ra u f  z u rü c k g e fü h rt w erden , d a ß  info lge des 
schnellen D u rch sa tzes d as R ohe isen  se ine h o h e  T em p era tu r 
besser b eh ie lt u n d  d a d u rc h  d ü n n flü ssig e r w ar. U m  die 
B e stä tig u n g  d a fü r  zu  e rh a lte n , h a b en  w ir ein ige Chargen 
u n m itte lb a r  V erblasen. D ieses n ic h t d u rc h  d en  M ischer 
gegangene E isen  w a r  in  se in er Z usam m ensetzung  noch 
u n g ü n stig er, es e n th ie l t  2 ,5  %  P , 1,5 %  S i u n d  etw a 
2 %  Mn u n d  h a t t e  e in e  T e m p e ra tu r  v o n  1280°. Das 
M ischereisen h a t te  zu  derse lb en  Z e it b e i dom  gleichen 
P h o sp h o rg e h a lt 0,54 %  S i u n d  1,4 %  Mn u n d  eine  T em ­
p e ra tu r  v o n  1180°. E s w urde  fe s tg e s te llt, d aß , wenn 
auch  keine erheb liche V erk ü rzu n g  in  d e r  B lasezeit e in tra t, 
doch  d as  V erb lasen  se lb st b e i dem  u n m itte lb a r  v e r ­
b issenen  E isen  f a s t  oh n e  jed en  A usw urf v e rlie f, w ährend 
das M ischereisen se h r s ta rk e n  A usw urf zeig te. D ie bessere 
V erb lasb a rk e it des in  se in er chem ischen Z usam m ensetzung 
bedeu tend  sch lech te ren  H ochofeneisens k a n n  w ohl n u r 
a u f  se ine gegenüber dem  M ischereisen u m  8 0 °  höhere 
T e m p e ra tu r  zu rü c k g e fü h rt w erden. A ehnliclie Beobach') 
tu n g en  m a c h te n  w ir a u c h  b e i e inem  d e r  le tz te n  S treiks. 
Bei g leicher ohem ischer Z usam m ensetzung  ließ  sich  das 
u n m itte lb a r  v erb issen e  H ochofeneisen  info lge seiner 
h öheren  T e m p e ra tu r  durchw eg  sch n e lle r u n d  besser Ver­
blasen. W eite r s te llen -w ir  s te ts  fe s t, d aß  d u rc h  H inzu ­
schm elzen v o n  heißem  K uppelo feneisen  d as  M ischereisen 
sieh w esentlich  besser V erblasen lä ß t .  A uch  h ie r  w ird  der 
H a u p tg ru n d  d a fü r  in  d e r  T e m p era tu rs te ig e ru n g  des 
M ischereisens zu su ch en se in . A uch  ich  b in  d e r  A n sich t, daß 
bei u n se re r  heu tig en  A rbeitsw eise d ie  g ro ß en  1000-t- 
M ischer n ich t se h r  zw eckm äßig  sind . Ic h  w ürde v o r ­
schlagen, zwischen dem  T hom asw ork  u n d  dem  1000-t-
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Mischer, d e r  z u r  A u fn ah m e des S onntagseisens e in  sehr 
p rak tisch e r  u n d  w ertv o lle r  A p p a ra t is t, e in en  heizbaren  
F lachherdm ischer v o n  höch sten s 400 b is 500 t  F assu n g  
aufzustellen . V on e in e r  B eheizung d e r  1000-t-M ischor 
zur T em p era tu re rh ö h u n g  des E isens v ersp reche  ich  m ir  
aus den  g leichen G ründen , d ie  D ire k to r  H olz a n fü h rte , 
wenig. U nsero  M ischer w erden  m it  K okso fengas ohne 
L u ftv o rw ärm u n g  geheiz t. Dio F la m m e n te m p e ra tu r  b e ­
t rä g t  1250 b is 1300°. T ro tzd em  is t  es be i m a tte m  E isen 
fast nie gelungen, d a s  M ischereisen so flüssig  u n d  w arm  
zu h a lte n , d aß  sich  am  A uslaufe  keine  A nsätze  b ilden . 
Dio Schlacko b lieb  zw ar dünnflüssig , die A nsätze  k o n n ten  
wir a b e r  n u r  e n tfe rn e n , w enn  w ir f ü r  f lo tte n  D u rch sa tz  
sorg ten .

J u s tu s  H o f  m a n n  (A ssling-H ütto ): Ic h  m ö ch te  noch  
auf e in  ein faches H a u sm itte l h inw eisen , d as es e rm öglich t, 
den F lü ss ig k e itsg rad  des vom  H ochofen  kom m enden  
Roheisens m öglichst zu  e rh a lte n  u n d  d a d u rc h  den  H ooh- 
ofen u n d  d as S tah lw erk  v o r  S chw ierigkeiten  zu  bew ahren . 
Es b e s te h t d a r in , d aß  m a n  d o r H eizung  d e r beim  H o ch ­
ofen ste h en d en , f ü r  d en  T ra n s p o r t  des flüssigen R o h ­
eisens b es tim m ten  P fa n n e  g roße S o rg fa lt zuw ondet. D ies 
geschieht in  d e r  W eise, d aß  m a n  n ic h t dio gew öhnlich 
übliche H eizung  v erw en d e t, so n d e rn  e in  d u roh  e in  G elenk 
auf- u n d  ab k la p p b a re s  R o h r , d as , w enn die H eizung  in  
T ä tig k e it is t, f a s t  b is a u f  d en  B oden  d e r  P fa n n e  re ic h t 
und a ls eino A r t  B u n sen b ren n e r au sgeb ildet is t . D ie 
H eizung e rfo lg t d u rch  K oksofen- o d e r g ro b  gerein ig tes 
H ochofengas, w elchen G asen regelbare  M engen D ru ck ­
lu ft zu g e fü h rt w orden. D iese E in fü h ru n g  h a t  sich  als 
ä u ß erst p ra k tisc h  b e w ä h rt. D ie B öden d e r  R oh e isen ­
p fannen  w erden  b is a u f  W eißg lu t e rh i tz t ;  es b ilden  sich 
bei halbw egs n o rm a lem  E isen  keine P fa n n en sch a len , u n d  
die T e m p e ra tu r  des in  d ie  P fa n n e  abgestochenon  R o h ­
eisens b le ib t se h r  b eständ ig . B esonders w enn  d ie  R ob- 
e isenpfanne m it  einem  au sg em au erte n  D eckel v ersehen  
wird, d e r , so b a ld  d ie  P fa n n e  g efü llt is t, au fg e leg t w ird , 
ä n d e r t sioh die T e m p e ra tu r  des R ohe isens f a s t  g a r  n ich t. 
Es w urde  fe s tg e s te llt, d aß  R oh e isen , d a s  n a c h  dem  A b ­
stich 2 k m  tr a n s p o r t ie r t  u n d  2 bis 3 s t  s te h e n  gelassen  
w urde, n u r  w enige G rade-an  T e m p e ra tu r  e in b ü ß te . Diese 
H eizv o rrich tu n g  i s t  m eines W issens n u r  be i d en  H o ch ­
öfen in  W itk o w itz , d ie  d as  R oh e isen  f ü r  d a s  neue  S ta h l­
werk lie fern , u n d  zw ar se it  e in e r  R e ihe  v o n  J a h re n  in  
A nw endung, u n d  ich  k a n n  dio B esich tigung  d ieser E in ­
rich tung  n u r  w ärm sten s em pfehlen .

G. D o n n e r  (D u isbu rg ): D er sp rin g en d e  P u n k t  w ird  
im m er d e r  se in , d aß  m a n  vo m  H och o fen  e in  m öglichst 
gares, d . h . k oh lensto ffre iches R ohe isen  e rh ä lt , um  zu 
verm eiden, d aß  d ie  C harge zu  d ickflüssig  g e h t, se i es im  
Thom as- od er M a rtin v e rfa h ren . D io A nsich t v o n  D ire k to r  
Genzm er ü b e r  daB schw edische H o lzkoh len roheisen  k an n  
ich n u r  v o ll  b es tä tig e n , d a  ich  a u c h  d e ra r tig e s  E isen  v e r ­
a rb e ite t h ab e . D as B ad  g ing  se h r  d ünnflü ssig , u n d  d ie 
P roben w aren , tro tz d e m  d as R ohe isen  n u r  w enig M angan 
en th ie lt, v o n  A nfang  a n  ro tb ru e h fre i. D er F o rro m an g an - 
bedarf w ar gan z  gering , u n d  d as erschm olzene E isen  w ar 
von b es te r  B eschaffenheit.

O. H o l z :  W as den  V orsch lag  d e r  V erringe rung  des 
Fassungsraum es u n se re r  M ischer a n la n g t, so s to h t  fe s t, 
daß w ir d u rc h  d iese M aßnahm e eino B esch leun igung  d er 
D urohsatzzeit u n d  d a m it  eino V erh in d eru n g  v o n  so n s t 
unverm eidlichen T e m p e ra tu rv e r lu s te n  erzielen . A b er wo 
bleiben w ir m it  u n se rm  S onn tagse isen , dessen  W ärm e­
einheiten w ir angesich ts u n se re r  B ro n n sto ffn o t sow eit wie 
m öglich e rh a lte n  m üssen  i

D ire k to r  G ockel g ab  d en  R a t,  die M ischereisen- 
T em p era tu r  d a d u rc h  zu  e rh ö h en , d aß  m a n  H ochofen ­
abstiche m it  ü b e r  1 %  Si u n m itte lb a r  in  d e r  B irn e  b is

au f e tw a  0 ,3 %  Si v o r fr isc h t u n d  d a n n  in  d en  M ischer 
g ieß t. M an k ö n n te  in  w eito ro r V erfo lgung ^dieser A n­
reg u n g  au ch  d a ra n  d e n k e n , e in ig e  C ha rgen  fe r t ig  zu 
b lasen  u n d  d a n n  in  d e n  M ischer zu k ip p en . E s  is t  
frag los, d aß  d a d u rc h  eine T em p era tu re rh ö h u n g  e rz ie lt 
w ird . D aß  a b e r  eino E rh ö h u n g  des F lüssigkeitsg rades 
d a m it  v e rb u n d en  is t, m ö ch te  ich  d eshalb  d ah in g es te llt 
se in  lassen , w eil n ach  dem  Z u satz  v o n  F lu ß e isen  zum  
M ischerroheisen  d e r  K oh len sto ff-, M angan- u n d  P h o sp h o r­
g e h a lt  s in k en  m üssen , w odurch  d e r  S chm elzpunk t e rh ö h t 
w ird . D ie V isk o s itä t h ä n g t n u n  in  p hysika lischer H in sich t 
v o n  d e r  zw ischen S ch m elzp u n k t u n d  T e m p e ra tu r  b e ­
s te h en d en  Spanno  a b  u n d  n ic h t v o n  d e r  T e m p e ra tu r  
a lle in , in  chem ischer B eziehung v o n  d en  G eh a lten  an  
K o h len s to ff , M angan u n d  P h o sp h o r , so d a ß  d e r  Z usatz  
v o n  fe r t ig  geblasenem  F lußeisen  d en  F lü ss igkeitsg rad  
b e e in trä c h tig e n  d ü r fte . I c h  w äre  a b e r  se h r  e r f re u t, w enn 
Sie g e legen tlich  d o r V ersuche, d ie  a u c h  S ie, wio ich  ho ffe , 
m ach en  w orden , dicBer F ra g e  Ih re  b esondere  A ufm erksam ­
k e it zuw enden  w ollten .

®r.-3;ng. W . G. . G i l l h a u s e n  (D o rtm u n d ): E s  w äre 
zu  erw äg en , ob  cs n ic h t m öglich  is t , d ie R o h e isen p fan n en  
a u f e lek trisch em  W ege z u  heizen , u m  d en  kostsp ie ligen  
M artino fen  zu  e rsp aren . D io elek trische  P fannenheizung  
w ird  b ek an n tlich  v o n  M ars in  seinom  H a n d b u c h  „D ie  
S p czia ls tä lile“  vorgesch lagen . A uch  in  N o rd am erik a  soll 
d a s  V e rfa h re n  b e re its  p ra k tisc h  an g ew a n d t w orden.

® r.-Qng. K . H . E i c h e l  (S a a rb rü c k e n ): W ir h a b en  in  
B u rb ac li w ä h re n d  des K rieges a n  S telle des g ro ß en  R o ll- 
m ischers v o n  1100 t  zw ei k le ine  B irn en m isch e r v o n  jo 
200 t  F assu n g  in  B e tr ie b  g en o m m en , w as dio A b b ra n d ­
v e rh ä ltn isse  b egünstig te . D iese v e rsch lec h te rten  sich  n ach  
E in f ü h r u n g ' des A c h ts tu n d en tag es , d a  w ir v o re rs t  n u r  
a u f  zw ei S ch ich ten  b lasen  k o n n te n . W ir b a u te n  n u n m eh r 
T e e rb re n n e r e in  a ls  E rg ä n z u n g  u n d  s p ä te r  a ls E rsa tz  
d e r  B eheizung  m it  K okso fen g as , m it  dem  E rgeb n is , d aß  
d ie  A b b ran d v erh ä ltn isse  w ieder g ü n stig e r  w urden . W ir 
h a b en  e in  E isen  zu  vo rb lasen  v o n  1,4 b is 1,6 %  P , m anch- 
m a l b is zu  1,6 %  S i u n d  e tw a  1,4 %  M n. S chw ierig ­
k e ite n  h a b e n  w ir n u r , w enn d e r  S iliz ium gehalt ü b e r  1 %  
ste ig t. D ie  T e e rb re n n e r  b ew äh ren  sich  bestens.

D ie  G efah r, d aß  die M ischer be i T eerbeheizung  zu 
se h r le iden , is t  n ic h t  g ro ß . W ir  h ab en  u n se re  B irn e n ­
m isch e r in  E rm an g e lu n g  v o n  M agnesits te inen  m it  T e e r­
d o lo m its te in en , d ie w ie K o n v e r te rs te in e  he rg este llt w erden, 
a u sg e m a u e r t u n d  d a b e i t r o tz  d e r  T eerfeu o ru n g  6 bis 
8 M onate  H a ltb a rk e it  b eo b ach te t.

B esondere  V erhältn isse  v e ra n la ß te n  u n s gegenw ärtig , 
s t a t t  d e r  B irn en m isch e r w ieder u n se ren  R o lk n isch er in  
B e tr ieb  zu  n eh m en . A uch  in  d iesem  h ab en  w ir m it  bestem  
E rfo lg  e in en  T e e rb re n n c r  e in g eb au t. O bw ohl w ir n u r  
e tw a  300 b is 400 t  E isen  im  M ischer h a lte n , h a b e n  w ir 
f a s t  au sn ah m slo s phy sik a lisch  w arm es E isen  zu Ver­
blasen .

V orsitzen d er F . S p r i n g o r u m :  D ie v o n
D ire k to r  H o lz  an g esch n itten e  F ra g e  w ar schon  f rü h e r  
eino A ngelegenheit, d ie  das H erz  des T h o m asstah lw erk ers  
s ta rk  bew egte. U n te r  d en  heu tig en  V erhältn issen  is t  seine 
L ösung  v ie lle ich t eine L ebensfrage fü r  d as  gan ze  T h o m a s­
v e rfa h re n  gew orden. W ir  w erden  also  g u t d a ra n  tu n , 
d ie  an g e reg ten  F ra g e n  w eite r zu  verfo lgen  u n d  zu  b e ­
a rb e ite n . E in e  N o tw en d ig k e it m öch te  ich  n o ch  besonders 
h e rv o rh e b en , u n d  d as is t  d ie , d en  H och ö fn er in  seinem  
K a m p fe  um  ein en  besseren  K o k s n ach d rü ck lich  zu  u n te r ­
s tü tze n . D as A usland , besonders dio V ere in ig ten  S ta a te n , 
s in d  uns in  d ieser F ra g e  schon  w eit v o r , u n d  ich  g laube, 
d a ß  a u f  d iesem  G ebiete  n ic h t n u r  f ü r  d en  H ochöfner, 
so n d e rn  au ch  fü r  den  T h o m a ss ta h lw erk e r n o c h  v ie l h e ra u s­
zuholen  ist.
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Ein Beitrag zur Frage des H olzfaserbruches im Stahl.
Von Ingenieur J. H a n n y , Judenburg in Steiermark.

Holzfaserbruch tritt in Stablstücken auf, die 
durch Schmieden, Walzen, Pressen oder 

Ziehen gestreckt worden sind. Er erscheint nur in 
Querproben; daher macht er sieh bei diesen un­
angenehm bemerkbar, wenn solche Proben für die 
Abnahme vorgeschrieben sind, während Längsproben 
aus denselben Stücken einwandfreie Ergebnisse 
liefern. Roluteile für Geschütze werden fast aus­
schließlich durch Querproben untersucht, bei denen 
deshalb Holzfaserbruch sehr häufig zu beobachten 
ist. Ueber diese eigentümliche Brucherscheinung 
sind erst in letzterer Zeit einige Arbeiten1) ver­
öffentlicht worden, obgleich sie den Herstellern von 
Geschützstahl schon lange bekannt gewesen ist. 
Nachstehend sollen einige Beobachtungen über das 
Auftreten von Holzfaserbruch und dessen Ver­
hinderung mitgeteilt werden. Die Arbeiten wurden 
in den Jahren 1911 und 1912 durchgeführt.

Fertige Rohrteile für Geschütze sollten in der 
Querzerreißprobe (im Querschnitt tangential zur 
Bohrung entnommen) bei Rundstäben von 8 mm 
Durchmesser und 80 mm Meßlänge 40 kg/m m2 
Streckgrenze, 70 kg/mm2 Festigkeit, 14%  Dehnung 
und 40 % Einschnürung aufweisen. Für die Her­
stellung der Roluteile wurde vergüteter Chrom­
nickelstahl mit 0,35 bis 0,45 % C, 1,5 % N i und 
0,6 % Cr verwendet. Bei der Mehrzahl der Zerreiß­
proben waren die vorgeschriebenen Werte nicht zu 
erreichen; Streckgrenze und Festigkeit entsprachen 
zwar in der Regel, hingegen blieben Dehnung und 
Einschnürung unter den geforderten Mindestwerten 
von 14 % bzw. 40 %. Der Bruch zeigte ein faseriges 
Aussehen; die Fasern waren bald grob, bald fein, 
oft verliefen sie über die ganze Bruchfläche, manch­
mal nur über einen größeren oder kleineren Teil 
derselben, während der übrige Teil des Bruches 
sehnig oder körnig war. Proben m it sehr starker 
Faserung rissen in manchen Fällen schon bei einer 
Belastung von weniger als 70 kg/m m 2 m it sehr 
geringer Dehnung und ohne jede Einschnürung. 
Längszerreißproben entsprachen hingegen vollkom­
men, selbst bei Rohrteilen, die in der Querprobe 
völlig versagten.

Die Ansichten über die Ursache des Holzfaser­
bruches waren zunächst geteilt. Die Vermutung, 
daß das Nickel hierzu Veranlassung geben könnte, 
wurde durch die Tatsache widerlegt, daß Rohre aus 
Chromstahl, also ohne Nickel, jedoch sonst in ganz 
gleicher Weise hcrgestellt, ebenfalls den Faserbrueh 
und oft noch ausgeprägter zeigten als die Chrom- 
nickelstahlrohre. Umfangreiche Schmiedeversuche 
führten zu dem Ergebnis, daß die Faserbildung durch 
starke Durchschmiedung zwar begünstigt wird, daß 
sie aber auch schon bei ganz geringer Querschnitts­
verminderung auftreten kann. Schließlich glaubte man 
die Ursache in dem hohen Wasserdampfgehalt (180 bis

J )  Vgl. u. a. S t. u. E . 1920, 27. Mai, S. 705; 30. Ju n i,
S. 872; 4. Nov., S. 1479; 11. Nov., S. 1527.

200 g /m 3) des zur Stahlerzeugung verwendeten 
Generatorgases suchen zu müssen, doch ergab sich 
auch keine Besserung, als derselbe durch Benutzung 
anderer Kohle auf 70 bis 80 g /m 3 gesunken war.

Neben diesen Betriebsversuchen wurden ein­
gehende Untersuchungen in den Laboratorien durch- 
gcfülirt. Durch Wärmebehandlung konnte keine 
Besserung erzielt werden; häufig zeigte sich sogar, 
daß die Faser nach dem Vergüten deutlicher hervor- 

. trat. Aus diesem Verhalten wurde auf die Anwesen­
heit von nichtmetallischen Einschlüssen geschlossen 
und die Untersuchung in dieser Richtung fortgesetzt. 
In mikroskopischen Schliffen konnte zwar in der 
Sehmiederichtung gestreckte Schlacke beobachtet 
werden, doch überstieg deren Menge nicht das ge­
wöhnliche Maß. Durch Vergleich m it Geschütz 
stählen fremden Ursprunges wurde sogar festgestellt, 
daß letztere bedeutend mehr Schlacke enthielten. 
Trotz des höheren Schlackengehaltes waren aber die 
fremden Stähle frei von Holzfaserbruch. Da auch 
in der Anordnung der Schlackeneinschlüsse kein 
Unterschied bestand, wurde vermutet, daß vielleicht 
außer diesen sichtbaren Einschlüssen noch äußerst 
fein zerstäubte Schlacken oder Oxyde vorhanden seien, 
deren Anwesenheit m it dem gewöhnlichen Metall­
mikroskop nicht festzustellen sei. Diese Möglichkeit 
winde bei den weiteren Versuchen im  Auge behalten.

Da auch die Beobachtung gemacht wurde, daß 
die Güte der Querzerreißproben aus demselben 
Querschnitt vom Rande gegen die Mitte hin ab­
nahm, anderseits die in gleichem Abstande von der 
Längsachse der Schmiedestücke aus verschiedenen 
Querschnitten entnommenen Proben um so schlechter 
winden, je größer die Entfernung des betreffenden 
Querschnittes vom Bodenende des ursprünglichen 
Blockes war, lag die Vermutung nahe, daß Seige­
rungen vorhanden seien, doch konnten solche mit 
den bekannten Aetzmitteln nicht naehgewiesen 
werden. Nur bei größeren Blöcken konnte durch 
chemische Analyse eine geringe Schwefelzunahme 
vom Rande gegen die Mitte und vom unteren gegen 
das obere Blockende festgestellt werden. Da aber 
der Faserbruch auch bei Stücken aus kleinen Blöcken 
auftrat, die nicht die geringste Schwefelanreichcrung 
erkennen ließen, mußte ■ angenommen werden, daß 
Erscheinungen besonderer Art Vorlagen.

Schließlich wurden noch Aetzversuche mit Salz­
säure (1 ;  1) gemacht. Zunächst winden hierzu 
nur die Köpfe von bereits gerissenen Zerreißproben 
verwendet; es stellte sich heraus, daß dieselben 
von der Salzsäure um so stärker angegriffen winden, 
je sch lech te  die Zerreiß werte der betreffenden 
Probestäbe waren. Diese Versuche winden weiter 
ausgedehnt und größere Rohrstücke im Längs- und 
Querschnitt angeschliffen und ungefäln 36 st mit 
Salzsäure (1 : 1 )  geätzt. Auch hierbei zeigte sich, 
daß,der Angriff der Salzsäure um so heftiger erfolgte, 
je ausgesprochener der Faserbruch vorhanden war.
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Die Querschliffe waren dann stark porös, die Längs­
schliffe hatten faseriges Aussehen wie Holz.. Rohr - 
teile, die in den Zerreißproben frei von Fasern waren, 
wiesen diese Erscheinung nicht auf; sie zeigten im  
Querschnitt nur vereinzelte Poren und im  Längs­
schnitt höchstens Spuren einer Faserbildung. Durch 
zahlreiche Versuche wurde der Zusammenhang 
zwischen Aetzprobe und Querzerreißprobe immer 
klarer. Zahlenmäßig ließ sich zwar die Porosität 
der Aetzprobe des Querschliffes nicht ausdriieken, 
doch konnte bei einiger Uebung m it ziemlicher 
Sicherheit aus dem Aussehen der Aetzprobe auf die 
Güte der aus demselben Querschnitt entnommenen 
Zerreißproben geschlossen werden. Je nach dem  
Grade der Porosität wurden die Aetzproben als gut, 
mittelmäßig, schlecht oder selir schlecht bezeichnet. 
Stücke m it schlechter oder sehr schlechter Aetz­
probe zeigten in den Querzerreißproben ebenfalls 
schlechte Werte, während bei mittelmäßiger oder guter 
Aetzprobe die vorgeschriebenen Zerreißwerto erreicht 
bzw. übertroffen wurden. Da überdies die Aetzprobe 
über die Beschaffenheit des ganzen Querschnittes 
mehr sagte als vereinzelte Zerreißproben, wurde sie 
als ständiges Untersuchungsverfahren eingeführt und 
sowohl bei vorgeschmiedeten Stücken als auch bei 
fertigen Rohrteilen m it gutem Erfolg angewendet.

Auf Grund des festgestellten Zusammenhanges 
zwischen (Holzfaserbruch und .V erhalten gegen den 
Angriff von Salzsäure wurde angenommen, daß diese 
Brucherscheinung durch Einschlüsse verursacht wird, 
die wahrscheinlich schon im  Block mehr oder weniger 
in der Richtung der Längsachse gelagert sind, durch 
das Schmieden noch mehr gleichgerichtet und ein­
ander genähert werden, so daß ein faseriges Gefüge 
entsteht. Diese Annahme wurde auch durch die 
Beobachtung gestützt, daß m it zunehmender Durch­
schmiedung der Holzfaserbruch immer deutlicher 
hervortrat. Bezüglich der Natur der Einschlüsse 
konnte aus dem Aussehen der Aetzproben nur ge­
schlossen werden, daß sie den Angriff der Salzsäure 
begünstigen. D ie Aetzproben zeigten auch, daß die 
Einschlüsse in demselben Querschnitt vom Rande 
gegen die Mitte zunehmen und ebenso vom Boden 
gegen den Kopf des ursprünglichen Blockes; es 
handelt sich also um Seigerungserscheinungen, ähn­
lich wie bei Kohlenstoff, Phosphor oder Schwefel. 
Diese Feststellung sowie die Beobachtungen, die bei 
der Erzeugung des Stahles gemacht wurden, führten 
zu der Vermutung, daß auf dem Wege vom Ofen 
bis zur Erstarrung in der Kokille noch Reaktionen 
zwischen Oxyden und dem Kohlenstoff des Stahles 
unter Entwicklung von Kohlenoxyd stattfinden. 
Unmittelbar an den Kokillenwandungen, wo der 
Stahl zuerst erstarrt, bleibt das entstandene Kohlen­
oxyd im Stahl gelöst; in einiger Entfernung von 
der Kokillenwand wird es aber in Form kleiner 
Bläschen abgeschieden, die teils festgehalten und 
teils in die noch flüssige Mutterlauge hineingedrückt 
werden. Hierbei vereinigen sic sich zu größeren, aber 
immer noch kleinen Gebilden, die von dem erstar­
renden Stahl festgehalten werden. Gleichzeitig 
haben die Bläschen das Bestreben, nach obem zu

steigen. Solange der Stahl dünnflüssig is t,1 steigen  
die Bläschen rascher auf und vereinigen sich auf 
ihrem Wege miteinander. Mit zunehmender Zäh­
flüssigkeit wird das Aufsteigen immer langsamer 
und hört schließlich auf. Auf diese Art is t  der 
ganze Block nach dem Erstarren von Bläschen 
durchsetzt, deren Zahl und Grüße von außen nach 
innen und von unten nach oben zunimmt. Durch 
diese Annahme ließen sich alle Beobachtungen er­
klären, die über den Holzfaserbruch gemacht wurden. 
Ein unmittelbarer Beweis für die Richtigkeit der-, 
selben konnte zwar nicht erbracht werden, doch 
führten die auf Grund dieser Voraussetzung getroffe­
nen Anordnungen in der Herstellung des Stahles 
schließlich zu dem Ergebnis, daß der Holzfaser­
bruch mit Sicherheit vermieden werden konnte.

Ursprünglich wurde der Stahl im  basischen 
Martinofen vorgeschmolzen, flüssig in den sauren 
Martinofen gebracht und darin fertiggemacht. Die 
so erzeugten Schmelzen ergaben einen sehr großen 
Ausschuß wegen Holzfaserbruches. Der Ausschuß 
stieg m it dem Blockgewicht; Blöcke von mehr als 
S t  waren m eist vollständig unverwendbar, bei 
kleineren Blöcken konnte häufig nur die untere 
Hälfte oder noch weniger verarbeitet werden. Von 
vielen Schmelzen wiesen sogar 100-kg-Blöcke selbst 
bei geringer Durchschmicdung stark entwickelten  
Faserbruch auf. Beobachtungen im  Scbmclzbetriebe 
zeigten, daß bei dem angewandten Verfahren der 
Stahl im  sauren Ofen nicht ausgaren konnte. Es 
wurde daher die Abänderung getroffen, daß die im  
basischen Ofen 'erzeugte Vorschmelze auf Blöcke 
vergossen und diese in  den sauren Ofen eingesetzt 
winden. Durch diese Maßnahme wurde eine geringe 
Besserung erzielt, die Schmelzen waren hinsichtlich  
ihrer chemischen Zusammensetzung gleichmäßiger, 
und der Ausschuß ging etwas zurück. Durch Proben 
von Stalrlund Schlacke während der ganzen Schmelz­
dauer wurde der Verlauf der Schmelzungen fest­
gestellt und schließlich der E insatz so gewählt, daß 
nach beendigtem Einsetzen bis kurz vor dem Ab­
stechen keine weiteren Zusätze gegeben werden 
mußten. Nach dem Kochen der Schmelze konnte 
lange Zeit im  Ofen abstehen gelassen werden, so daß 
zwischen Bad und Schlacke fast vollständiges Gleich­
gewicht eintrat, das nur immittelbar vor dem Ab­
stechen durch Einträgen der Desoxydationsmittel 
etwas gestört wurde. Schon die ersten Schmelzen, 
welche auf diese Weise hergestellt waren, zeigten 
eine weitgehende Besserimg. Kleinere Blöcke er­
gaben nach dem Schmieden im  Querschnitt gute 
Aetzproben; gegen innen und nach dem Kopfende 
zu wurden sie zwar etwas porös, doch waren die Stücke 
frei von Holzfaserbruch. M it zunehmender Block­
größe stieg die Porosität, doch trat Faserbruch meist 
erst im  oberen Drittel der Blöcke auf. Bei einem  
Blockgewicht von mehr als 8 t  konnte in der Regel 
nur die untere Hälfte des Blockes verarbeitet werden, 
während die obere Hälfte wegen Holzfaserbruch ver­
worfen Werden mußte.

Schließlich rvurde der Schmelzvorgang im sauren 
Martinofen so geleitet, daß vom Beginn des Kochens
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an überhaupt nichts mehr nachgesetzt werden mußte. 
Der Einsatz war so berechnet, daß nach stunden­
langem Abstehen das Bad die gewünschte chemische 
Zusammensetzung hatte und ohne jeden Zusatz ab­
gestochen werden konnte. Durch diese Arbeitsweise 
wurde erreicht, daß selbst Blöcke von 45 t  Stück- 
gewicht nach dem Schmieden frei von Holzfaser- 
brueh waren. Nahm jedoch der Schmelzvorgang aus 
irgendwelchen Gründen nicht den vorgeschriebenen 
Verlauf, so daß es notwendig wurde, durch Nach­
setzen die verlangte chemische Zusammensetzung zu 
erzielen, so konnte immer eine Verschlechterung des 
erzeugten Stahles festgestellt werden, die um so 
weiter ging, je größer die Abweichung des tatsäch­
lichen von dem beabsichtigten Schmelzverlauf war.

Die Gießweise wurde so ausgebildet, daß auch 
in der Pfanne und in der Kokille jede Keaktion nach 
Möglichkeit verhindert wurde. Näher soll auf das 
ganze Verfahren hier nicht eingegangen werden.

W ie schon erwähnt, wurde die Beobachtung ge­
macht, daß mit zunehmender Durchschmiedung der 
Holzfaserbruch ausgeprägter wird; dies wurde da­
durch zu erklären versucht, daß die Einschlüsse 
durch das Schmieden einander genähert und in der 
Streckrichtung gelagert werden. Das zulässige Maß 
der Durchschmiedung schien daher von der Anzahl 
der Einschlüsse abhängig zu sein. Tatsächlich 
wurde festgestellt, daß bei Blöcken gleicher Ab­
messung, aber von verschiedenen Schmelzen, m it der 
Querschnittsvenninderung um so weiter gegangen 
werden konnte, ohne das Auftreten von Faserbruch 
befürchten zu müssen, je regelmäßiger der Verlauf 
der betreffenden Schmelze war. Bei übertriebener 
Durchschmiedung konnte der Faserbruch auch bei 
Blöcken erzeugt werden, die bei normaler Quer­
schnittsverminderung davon vollkommen frei blieben. 
Auf Grund dieser Erfahrung winden für die einzelnen 
Schmiedestücke bestimmte Blockgrößen festgesetzt, 
so daß die Durchschmiedung zwar genügend, aber 
nicht zu weitgehend war, und auf diese Weise wurde 
jeder Ausschuß wegen Faserbruches vermieden.

Sonach haben die Maßnahmen, welche unter der 
Annahme getroffen worden waren, daß Metalloxyde 
bzw. daraus entstehendes Kohlenoxyd die Ursache 
des Holzfaserbruches seien, die Beseitigung des­
selben herbeigcfülu't, so daß der Beweis für die 
Nichtigkeit dieser Annahme erbracht zu sein schien. 
Später (im November 1912) wurden dann im Eisen­
hüttenmännischen Institut der Technischen Hoch­
schule Aachen einige Proben nach dem Verfahren von 
P. G oeren s1) auf Gasgehalt untersucht und die 
nachstehenden Ergebnisse erhalten.. Zum Vergleich 
ist auch das Aussehen der aus dem gleichen Quer­
schnitt entnommenen Aetzproben angeführt.

Gas auf
Probe 100 g  Stahl Aetzprobe

cm*
A  28 schlecht (s ta rk  porös)
B  15 m itte lm äßig  (porös)
C 13 m itte lm äßig  (-weniger porös a ls B )
D ______ 12 g u t (schwach porös)

*) M itt. a. d. E issnhütU nm . In s t. A achen 1911, 
Bd. 4, S. 130.

Schon aus diesen Wenigen Angaben scheint 
hervorzugehen, daß zwischen Gasgehalt und Aetz­
probe ein Zusammenliang besteht, denn m it ab­
nehmendem Gasgehalte nimmt die Güte der Aetz­
probe zu. D ie aus denselben Querschnitten än- 
gefertigten Querzerreißproben stimm ten in ihren 
Werten und Bruchaussehen wie immer m it den 
Aetzproben überein. D ie aus Probe A  stammenden 
Zerreißproben wiesen ausgesprochenen Faserbruch 
auf, bei B waren nur Spuren von Fasern zu sehen, 
die Proben C und D waren vollkommen frei von 
dieser Erscheinung. Allerdings genügen die an­
geführten vier Beispiele nicht, um  den Beweis für 
die Richtigkeit der hier vertretenen Anschauung 
über die Ursache des Holzfaserbruches für erbracht 
zu halten. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn die vor­
stehenden Ausführungen Anlaß zu weiteren Unter­
suchungen in dieser Richtung geben würden. Solche 
Untersuchungen sind heute um so leichter möglich, 
als durch die Arbeiten von P. G oeren s und 
J. P a q u e t1) und von P. O berho ffer  und 
A. B e u t e l l4) vorzügliche Verfahren und Apparate 
zur Bestimmung der Gase im  Stahl geschaffen 
worden sind. W ichtig wäre auch, festzustellen, ob 
Beziehungen zwischen Sauerstoffgehalt des Stahles 
und Holzfaser bruch bestehen. Hierzu könnte das 
von P. O b erh offeru n d  0 . v o n  K e i la) ausgearbeitete 
Verfahren der Sauerstoffbestimmung im Eisen be­
nutzt werden.

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, daß im Verlaufe 
der durchgeführten Arbeiten noch eine andere Art 
des Holzfaserbruches beobachtet wurde, dessen 
Uisache zweifellos auf Schlackeneinschlüsse zurück­
geführt werden konnte. In diesem Falle zeigte der 
Bruch der Querzerreißproben immetallisches Aus­
sehen; unter dem Mikroskop waren zahlreiche 
in der Schmiederichtung gestreckte Schlackenein­
schlüsse wahrzunehmen. Wurde der Stahl durch 
hohe Temperatur möglichst dünnflüssig gehalten 
und genügend lange Zeit in der Gießpfanne ab­
stehen gelassen, so konnte diese Erscheinung ver­
mieden werden, da auf diese Weise den Schlacken­
teilchen Gelegenheit geboten wurde, nach oben zu 
steigen. G. M ars4) bezeichnet diese Art des Holz­
faserbruches als „Querstruktur“.

Z u sa m m e n fa ssu n g .

Bei der Erzeugung von Geschützstahl gelang es, 
die Entstehung des Holzfaserbruches durch Maß­
nahmen zu verhindern, die unter der Annahme 
getroffen wurden, daß aus Oxyden entstandene Ein­
schlüsse von Kohlenoxydbläschen die Ursache seien. 
Es wird angeregt, die Richtigkeit dieser Annahme 
durch Sauerstoff- und Gasbestimmungen nachzu- 
priifeu.

*■) M itt. a, d. E isenhü ttem n . In s t .  A achen 1916, 
Bd. 7, S. 19.

-’)  S t. u. E . 1919, 18. Dez., S. 1584.
3)  S t. u. E . 1920, 17. Ju n i, S. 812.
4)  M a r s :  D ie Spezialstäh le , S. 472.
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Vertragsfreiheit, Selbstverwaltung oder bürokratischer Staatszwang 
im neuen Arbeitsrecht.
Von Dr. F r a n z  G o e r r ig  in  Köln.

\ V / i r  haben uns in Deutschland in den Zeiten des 
Krieges und der Demobilmachung zumUebcr- 

druß an einen bevormundenden bürokratischen 
Staatszwang gewöhnen müssen, der an die Zeiten des 
Polizeistaates allzu deutlich erinnert. Man braucht 
nur die einschlägigen Fachzeitschriften der letztver­
gangenen Jahre durchzublättern, um deutliche B e­
weise dieses Zwanges und seiner unliebsamen Folge­
rungen festzustellcn.

Am bedauerlichsten war dieser Zwang zweifellos 
auf dem Gebiete unseres Wirtschaftsrechtes. Während 
aber hier allmählich an einem ernstlichen Abbau mit 
recht gutem Erfolge gearbeitet wird, bleiben wir nach 
wie vor unverändert unter einem nicht viel weniger 
harten Zwange auf dem benachbarten Felde des deut­
schen Arbeitsrechtes.

Schon vor dem Kriege hatten wir uns ja aller­
dings im Arbeitsrecht daran gewöhnen müssen, daß 
in Einzelpunkten die Freiheit des Einzelnen auf Ar­
beitgeber- und Arbeitnehmerseite eingeengt wurde. 
Es gab bereits damals sogenannte Arbeiterschutz­
bestimmungen. Es gab Vorschriften über Höchst­
arbeitszeiten, Mindestpausen, Zwangsversicherungen 
und Gowerbeaufsicht. Glücklicherweise bildeten 
diese Bestimmungen aber noch Ausnahmen von dem 
Grundsätze der Gewerbeordnung, daß den bestim­
menden Gesichtspunkt im  Arbeitsvertrage die beider­
seitige Vertragsfreiheit darstelle.

Die Revolution stellte jedoch diesen Grundsatz 
gründlich ab und versuchte, das Maß der bisherigen 
vertraglichen und wirtschaftlichen Freiheit nach Mög­
lichkeit herunterzudrücken und statt dessen, wenn  
irgend möglich, der Arbeitnehmerklasse oder den 
Arbeitnehmerorganisationen im W irtschafts- und 
Arbeitsleben nicht nur ein Mit- und Selbstbcstim- 
mungsreeht, sondern ein Diktaturrecht zu verleihen.

Der Staat und die Gesetzgebungskörper suchten 
vermittelnd einzugreifen, fanden sich aber nicht auf 
dem vernünftigen Mittelwege, der Gemeinschafts­
arbeit im Geiste des Selbstverwaltungsgedankens, 
mit den Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammen, 
sondern suchten den wirtschaftlichen und arbeits­
rechtlichen Schwierigkeiten durch Zwangsbestim­
mungen und durch bevormundendes Staats- und 
Behördenwalten zu begegnen.

Die Formen, in denen diese Entwicklung zum  
gesetzgeberischen Ausdruck kam, sind die bekannten  
vielbesprochenen Demobilmachungsverordnungen ar­
beitsrechtlichen Inhaltes.

Ich erwähne die Verordnung über die Erwerbs­
losenfürsorge, die m it einem Schlage für das ganze 
Reich eine wenig vorbereitete Arbeitslosenfürsorge 
brachte, die Anordnungen über die Regelung der 
gewerblichen Arbeitszeit mit ihrer zwangsweisen 
Einführung des gesetzlichen starren Achtstunden-

X X X V IT .n

tages, die zahlreichen Verordnungen über Einstel- 
. lungen, Entlassungen und die Entlohnung gewerb­

licher Arbeiter und Angestellten, sowie die Beschäfti­
gung Schwerbeschädigter, die den bekannten Be­
schäftigungszwang und die in mancher Beziehung 
unwirtschaftlichen Kündigungsbeschränkungen, Ar­
beitsstreckungen usw. einführten, die Verordnung 
über die Freimachung von Arbeitsstellen während der 
Zeit der wirtschaftlichen Demobilmachung, die um­
gekehrt Arbeitswillige aus ihren Arbeitsstellen brachte, 
die Verordnung über Tarifverträge, Arbeiter- und 
Angestelltenausschüsse und Schlichtung von Arbeits­
streitigkeiten mit den das wirtschaftliche Selbst­
bestimmungsrecht der Arbeitgeber, Arbeitnehmer 
und wirtschaftlichen Vereinigungen weit einengenden 
Vorschriften über die Verbindliehkeitserldärung von  
Schiedssprüchen, Zwangstarifen usw., die verschie­
denen Arbeitsnachweisverordnungen, das Soziali­
sierungsgesetz, die Gesetze über die Regelung der 
Kohlenwirtschaft, Kaliwirtschaft, Teerwirtschaft, die 
Mieterschutzbestimmungen, das, Betriebsrätegesetz 
und zahllose andere mehr.

E s mag unumwunden zugegeben werden, daß ein 
Teil dieser Bestimmungen und Gesetze wirklich 
Gutes geschaffen und einer völligen Zerrüttung 
unseres Arbeits- und Wirtschaftslebens unter den 
Folgen der Revolution und Demobilmachung vor­
gebaut hat. Bedauerlich ist nur, daß auf diese Weise, 
wne es z. B. Dr. L e h fe ld t ,  Oberregierungsrat im 
Reichsarbeitsministerium, in  einem Aufsatze im  
R eichsarbeitsblatt*) noch begrüßen zu dürfen glaubt, 
„weite Teile des Arbeiter- und Angestelltenrechtes 
geradezu eine Domäne der Demobilmachungsgesetz­
gebung geworden sind“ .

Schlimmer noch ist, daß auf diese Weise der ganze 
Geist unseres heutigen Arbeitsrechtes ein anderer 
geworden, und daß an die Stelle einer entwicklungs- 
und zukunftsfrohen Selbstbestimmung der ungebun­
denen Vertragsparteien ein müdes Verzichtleisten 
der an allen Enden Gehemmten und Gefesselten 
getreten ist.

So tief sind bereits die Wirkungen der be­
klagten Entwicklung in das Arbeitsrecht einge­
drungen, daß man es vielerseits als selbstverständlich  
ansieht, wenn der Staat und seine Behörden ihre Mit­
tätigkeit auf Gebieten, die sonst zum selbstverständ­
lichen Tätigkeitsgebiet der Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer in Verbindung m it ihren wirtschaftlichen  
Vereinigungen gehörten, immer weiter ausdehnen.

Bei solcher Entwicklung bedarf es daher wohl 
kaum einer weiteren Begründung, daß es ein Vorteil 
ist, wenn die Verordnung vom  18. Februar 1921 im  
Reichsgesetzblatt S. 189 zum  31. März 1922 das 
Außerkrafttreten aller Demobilmaehungsbestimmun-

b  1921, 15. Ju li , S . '760 /3  (n io h tam tl. Teil).
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gen und damit auch eines großen Teiles der arbeits­
rechtlichen N ot- und Uebergangsverordnungen vor­
sieht. Leider ist diese Freude nur keine ungeteilte, 
weil, wenn nicht aller Schein trügt, m it den förm- 
lichen Uebergangsbestimmungen nicht auch der Geist 
aus unserer arbeitsrechtlichen Gesetzgebung schwin­
det, den die Kriegs- und Demobilmacliungszeit gehegt 
und großgezogen hat.

Ein ungünstiges Vorzeiclien in  diesem Sinne stellen 
nicht nur die bereits ergangenen, für die Dauer be­
stimmten arbeitsrecktlichen Gesetze dar,, z. B. das 
Betriebsrätegesetz, das Gesotz über die Betriebs­
bilanz usw., sondern in noch höherem Maße die zur 
öffentlichen Kritik gestellten arbeitsrechtlichen Teil­
entwürfe zum geplanten neuen Gesetzbuch der Arbeit.

Iß t dem Erlaß der neuen Reichsverfassung vom
11. August 1919 hätte man zwar mit Recht eine grund­
sätzliche Besserung erwarten dürfen. Vertritt diese 
doch unbedingt den Standpunkt der weitestgehenden 
Vertragsfreiheit und Selbstverwaltung auf wirtschaft­
lichem und arbeitsrechtlichem Gebiete. Gewiß sieht 
sie zum Wohle der Allgemeinheit eine Einschränkung 
der Vertragsfreiheit und der Freiheit des Handels 
und Gewerbes vor. Aber wo eine solche Einengung 
notwendig erscheint, da sollen nach ihrem Gedanken­
gange nicht Staatsbehörden bevormundend und 
zwingend eingreifen, sondern die beteiligten Kreise 
sollen sich selbst in enger Gemeinschaftsberatung 
freiwillig die notwendigen Grenzen setzen.

Richtlinien hierfür sollten die Artikel 151,152 und 
165 der Reichsverfassung sein, die bekanntlich in 
iliren wesentlichen Sätzen vorsehen:

Die Ordnung des Wirtschaftslebens muß den 
Grundsätzen der Gerechtigkeit mit dem Ziele der 
Gewährleistung eines menschenwürdigen Daseins 
für alle entsprechen. In diesen Grenzen ist die 
wirtschaftliche Freiheit des Einzelnen zu sichern.

Gesetzlicher Zwang ist nur zulässig zur Ver­
wirklichung bedrohter Rechte oder im Dienste 
überragender Forderungen des Gemeinwohls.

D ie Freiheit des Handels und Gewerbes wird 
nach Maßgabe der Reichsgesetze gewährleistet.

Im Wirtschaftsverkehr gilt Vertragsfreiheit 
nach Maßgabe der Gesetze.

D ie Vereinigungsfreiheit zur Wahrung und 
Förderung der Arbeits- und Wirtschaftsbedingun­
gen ist für jedermann und für alle Berufe gewähr­
leistet.

Die Arbeiter und Angestellten sind dazu be­
rufen, gleichberechtigt in Gemeinschaft mit den 
Unternehmern an der Regelung der Lohn- und 
Arbeitsbedingungen sowie an der gesamten wirt­
schaftlichen Entwicklung der produktiven Kräfte 
mitzuwirken. Die beiderseitigen Organisationen 
und ihre Vereinbarungen werden anerkannt.

Die Arbeiter und Angestellten erhalten zur 
Wahrnehmung ihrer sozialen und wirtschaftlichen 
Interessen gesetzliche Vertretungen in Betriebs­
arbeiterräten sowie in nach Wirtschaftsgebieten 
gegliederten Bezirksarbeitsräten und in einem 
Reichsarbeiterrat.

Die Bezirksarbeiterräte und der Reichsarbeiter­
rat treten zur Erfüllung dei gesamten wirtschaft­
lichen Aufgaben und zur Mitwirkung bei der Aus­
führung der Sozialisierungsgesetze m it den Ver­
tretungen der Unternehmer und sonst beteiligter 
Volkskreise zu Bezirkswirtschaftsräten und zu 
einem Reichswirtschaftsrat zusammen.

D ie Bezirkswirtschaftsräte und der Reichs­
wirtschaftsrat sind so zu gestalten, daß alle wich­
tigen Berufsgruppen entsprechend ihrer wirtschaft­
lichen Und sozialen Bedeutung darin vertreten sind.

Sozialpolitische und wirtschaftspolitische Ge­
setzentwürfe von grundlegender Bedeutung sollen 
von der Reichsregierung vor ihrer Einbringung dem 
Reichswirtschaftsrat zur Begutachtung vorgelegt 
werden. ,

Der Reichswirtschaftsrat hat das Recht, selbst 
solche Gesetzesvorlagen zu beantragen. Stimmt 
ihnen die Reichsregierung nicht zu, so hat sie trotz­
dem die Vorlage unter Darlegung ihres Stand­
punktes beim Reichstag einzubringen. Der Reiclis- 
wirtschaftsrat kann die Vorlage durch eines seiner 
Mitglieder vor dem Reichstag vertreten lassen.

Den Arbeiter- und Wirtschaftsräten können auf 
den ihnen überwiesenen Gebieten Kontroll- und 
Verwaltungsbefugnisse übertragen werden.

Was finden wir gegenüber diesen Richtlinien der 
Reichsverfassung in  den Teilentwürfen zum neuen 
Arbeitsgesetzbuch, z .B . den Entwürfen eines Arbeits- 
naehweisgesetzes, Arbeitszeitgesetzes, Arbeitstarif- 
und Arbeitsgerichtsgesetzes, einer Schlichtungsord­
nung usw.? Gewiß finden vrir dort manche guten 
Einzelbestimmungen, in denen den Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmervereinigungen recht weitgehende Selbst­
gestaltungsrechte eingeräumt sind, Ich erwähne 
z. B. die Bestrebungen im Arbeitstarif- und Schlich­
tungsordnungsentwurf, den Abmachungen der Tarif­
vereinigungen Rechtswirkung vor manchen gesetz­
lichen Bestimmungen einzuräumen. Aber es fehlt noch 
überall der frohe Geist der freiwilligen und uneinge­
schränkten Freilassung des Selbstverwaltungsrechtes 
der wirtschaftlichen Vereinigungen von dem oder 
wenigstens von jedem überflüssigen Behördenzwang.

Bezeichnend kommt, dies z. B. im  Entwurf des 
viel besprochenen und viel befehdeten Arbeitsnach­
weisgesetzes und seiner amtlichen Begründung zum 
Ausdruck1).

Man merkt darin ein ängstliches Bestreben der 
Behörden, sich auch fernerhin trotz Selbstverwal­
tung ein möglichst weites Tätigkeitsgebiet zu sichern, 
so daß man nicht ganz mit Unrecht sogar zu der Be­
hauptung gekommen ist, die Behörden betrachteten 
den Arbeitsnachweis nicht lediglich als Mittel zum 
Zweck, sondern als Selbstzweck. So weit geht 
dieses Bestreben, daß die amtliche Begründung nicht 
nur betont, daß die Aufsichts- und Beschwerdestellen 
zu einem maßgebenden Hundertsatz mit Vertretern 
der öffentlichen Körperschaften besetzt sein müssen, 
sondern daß trotz des Grundsatzes der Selbstverwal­
tung der Arbeitsnachweis eine öffentliche Einrichtung 
bleiben muß. Wir finden u. a. die Sätze:

')  S. R e ic h sa rb e itsb la tt 1921, 30. A pril, S . 533 ff.
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Der Arbeitsnachweis wird von den öffentlichen 
Körperschaften gegründet; sein Träger is t die Ge­
meinde oder der Gemeindeverband. Die Verbin­
dung zwischen der Gemeinde und den Interessenten 
ist der unparteiische Vorsitzende, der von der 
Gemeinde bestellt werden muß. An diesem Recht 
der öffentlichen Körperschaften muß festgehalten  
werden. Wird die Führung des Arbeitsnachweises 
von der Gemeinde losgelöst, ist der Vorsitzende 
nicht mehr dem Magistrat, dem Stadtrat, dem 
Kreisausschuß oder der Stadtverordnetenver­
sammlung verantwortlich,- dann ist das Band 
zwischen dem Arbeitsnachweis und den übrigen 
Teilen der öffentlichen Verwaltung zerrissen.

Der Arbeitsnachweis kann nicht abgesondert 
ein Stilleben für sich führen, sondern nur im  Zu­
sammenhang m it dem Ganzen seine Aufgabe wirk­
lich erfüllen.

Mannigfache Wechselbeziehungen verknüpfen 
ihn mit anderen Verwaltungszweigen. Man denke 
z. B. an die Verbindung mit der Schulverwaltung 
für die Erfassung der Jugend zum Zwecke der B e­
rufsberatung und Lehrstellenvermittlung, mit der 
Wohlfahrtspflege und der Kriegsbeschädigtenfür­
sorge für die Ueberweisung der fürsorgebedürftigen 
Personen, an die Tätigkeit der Gemeinde auf dem  
Gebiete der Arbeitsbeschaffung und Arbeitsvertei­
lung.

Der Arbeitsnachweis muß auch deshalb eine 
öffentliche Einrichtung bleiben, weil er Aufgaben 
zu erfüllen hat, die dem öffentlichen Interesse 
dienen; durch Gesetz wird die Verpflichtung hierzu 
auferlegt, und das Gesetz überträgt ihm öffentlich- 
rechtliche Befugnisse. Das maßgebende Kenntnis­
merkmal der Oeffentlichkeit ist die Gemein­
nützigkeit. Diese bedeutet einmal den Ausschluß 
der Gewerbsmäßigkeit. D ie öffentliche Arbeits­
vermittlung is t grundsätzlich unentgeltlich. Nur 
für die Vermittlung des beschränkten Kreises von  
Arbeitnehmern, die der Arbeitslosenversicherung 
nicht unterliegen werden, kann von dem Arbeit­
geber eine Vermittlungsgebühr zum teilweisen Er­
satz der U nkosten  erhoben werden.

Anderseits bedeutet Gemeinnützigkeit D ienst 
für den allgemeinen Nutzen. Der Arbeitsnachweis 
darf nicht für die Belange einer Organisation durch 
dieBevorzugung ihrer Mitglieder eintreten. Ebenso­
wenig darf er dem einseitigen Vorteil einer Vertrags­
partei durch Einwirkung auf die Lohn- und Arbeits­
bedingungen oder durch parteiische Stellungnahme 
im Kampf zwischen Kapital und Arbeit dienen.

Aber auch den besonderen N utzen bestimmter 
Berufsgebiete, wie eines Industriezweiges, des 
Handwerkes oder der Landwirtschaft, darf er nur 
insoweit wahmehmen, als er damit die Gesamt­
belange nicht schädigt.

Ueberall da, wo ein Widerstreit der Interessen 
entsteht, muß für den öffentlichen Arbeitsnachweis 
das Gesamtwohl ausschlaggebend sein.

Diese Sätze der Begründung sind etwas ausführ­
licher wiedergegeben worden, weil gerade diese Häu­
fung der Fürsorgegedanken und geplanten Fürsorge­
maßnahmen sowie die ängstliche Wahrung des be­
hördlichen Einflusses am besten beweist, wie tief man 
an den maßgebenden Stellen in den Gedanken des 
Staatszwanges, trotz aller gegensätzlichen Behaup­
tungen, verstrickt ist, und wie weit man noch von dem  
amtlich vertretenen wirklichen Selbstverwaltungs­
gedanken entfernt steht.

Man könnte diese Schlußfolgerungen mit wenig 
großer Mühe aus fast allen Einzelentwürfen ableiten. 
Mag es sich nun um das Arbeitstarifgesetz, die Sehlich- 
tungsordnung oder irgendeinen anderen Zweig des 
Arbeitsrechtes handeln.

Amtlich vertritt man eben überall den verfassungs­
mäßigen Grundsatz der Vertragsfreiheit und der 
wirtschaftlichen Selbstverwaltung. Man betont z. B. 
im  Schlichtungsordnungsentwurf das Zurücktreten 
der behördlichen Schlichtungsstellen hinter die von  
den Parteien freiwillig vereinbarten Schlichtungsein- 
richtungen und stellt im Arbeitstarifgesetzentwurf 
die Freiheit der Tarifpartoien und den Vorrang der 
Tarifnormen vor gesetzlichen Zwangsbestimmungen 
in  den Vordergrund. In Wirklichkeit wird aber eine 
Erhebung des j etzigen Schliohtungsordnungsentwurfes 
zum Gesetz die Folge haben, daß der w eit ausgebaute 
Plan des behördlichen Schlichtungsnetzes und die 
Bevorzugung der Schlichtungsbehörden gegenüber 
den vereinbarten Schiedsstellen in der Kosten- und 
Entscheidungsfrage zum N achteil der Vertragsfreiheit 
und des Selbstverwaltungsgedankens das Ueber- 
gewicht erhält.

Auch m it der Tariffreiheit wird es nicht w eit her 
sein, wenn der Arbeitstarifgesetzentwurf in der jetzi­
gen Form angenommen werden sollte. Es wird dann 
nach wie vor Zwangstarife m it ihren üblen Schatten­
seiten und verbindliche Schiedssprüche geben, die 
ebenfalls nichts anderes darstellen als Zwangstarife.

Schlimmer noch werden die Befugnisse sich aus- 
wirkeu, die für die sogenannten Tarifämter und die 
sonstigen Tarifbehörden vorgesehen sind. Erhalten  
diese z. B. -wirklich das geplante Recht, Tarifverträge 
auf Antrag der einen Tarifpartei gegen den W illen 
der anderen während der Vertragsdauer aufzuheben, 
so wird das Selbstbestimmungsrecht und die Gemein­
schaftsarbeit der Tarifparteien selbst zum Schaden 
des Tarifgedankens sehr herabgewürdigt werden.

Angesichts einer solchen Entwicklung erscheint 
es daher zwingend notwendig, sich endlich auf allen 
Seiten wieder an den wahren Geist der Vertragsfrei­
heit und der Selbstverwaltung zu erinnern und sich 
von der gefährlichen Absicht behördlicher Bürokrati­
sierung restlos abzukehren.

Die Verfassung hat den -wirtschaftlichen Ver­
einigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer un­
zweideutig ein tatsächliches Selbstbestimmungsrecht 
verliehen; es kann nicht im  Sinne der Verfassung und 
des Gesamtwohles liegen, wenn behördlicherseits 
dieses Recht mißgönnt und verkümmert wird.
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Umschau.
Großräumige Martinöfen.

Beim  B au  eines M artinofens is t  die r ich tige  B e­
messung des O fen- oder H erd ra u m es außero rden tlich  
w ichtig, w enn n ich t das W ich tigste . H ie rb e i w erden 
rie lfach  F eh le r begangen, die zu d e r  fo lgenden D a r­
legung V eranlassung gegeben haben.

U n te r  O fonrauin soll d e r R aum  üb er dem I-Ierdo 
verstanden w erden, d er von der Badfliiehe (genauer ge­
sa g t: von d e r  B adfläche bei bis zum U eberflicßen g e ­
fü lltem  H e rd e ) , dem Gewölbe und den  beiden K öpfen  
begrenzt w ird .

W enn in  1 sek beispielsweise 3 m 3 F euergase (bei 
0° u n d  760 m m  Q S  gem essen) en tstehen  und der 
O fenraum  36 m 3 m iß t, so verw oilen die Gase 
36 : 3 =  12 sek im O fenraum . U m gekehrt kann m an von 
d er Sokundenznhl ausgehen und  die G röße des O fen­
raum es berechnen; seino G röße s te ig t m it d er S ekunden­
zahl, es m uß  n u r  d ie sekundliche Essengasm onge g e ­
geben sein. Diese kan n  m an m it 8,5 m 3 fü r  1 kg 
Steinkohle in A nsatz bringen (trockene G ase bei 0° 
und 760 mm Q S )1)-

E s soll n u n m eh r e rö r te r t  w erden, w as geschieht, 
w enn m an den O fenraum  einerseits zu k lein  und an d e r­
seits zu g roß  bom ißt.

Im  ersteron F a lle  h a t m an den V orteil, daß  die 
'A usstrahlfläche u n d  infolgedessen die W ärm everluste  
klein sin d ; aber es bestellt d e r N ach teil, d aß  d ie Gase 
in  der kurzen Z eit ih re  W ärm e u n d  frischende W irk u n g  
n ich t genügend an das B ad  abzugebon verm ögen. Bei 
zu g ro ß  bemessenen Oefon is t  die Sache um gekehrt.

Am besten ist es, w enn m an den Satz aussp rie lit: 
„D er O fonraum  soll so g ro ß  w ie m öglich bemessen w er­
d en ; n u r d a rf  das B ad n ich t zu k a lt  w orden.“  Diese 
G efahr besteh t tatsächlich  bei k leinen Oefen —  es kann  
sogar zum E in fr ie re n  kom m en; ab er je  g rö ß e r das F a s ­
sungsverm ögen ist, desto k leiner is t  diese G efah r. M an 
m uß also eine A bstufung  e in tro te n  lassen, die auch 
in den W erten  d e r  Z ah len tafe l 1 ih re  S tü tze  findet.

Diese Z ah len tafel zeigt zunächst e in  re c h t krauses 
B ild . Bei n äh ere r B e trach tu n g  e rg ib t sich ab er eine 
ganz guto  U eboreinstim m ung, w enn  m an die Oefen m it 
großem  Fassungsverm ögen b e trach te t, d ie fa s t  a lle 
neueren U rsp ru n g s sind. H ie r  f in d e t m an eine D u rch ­
schnittszahl, die bei e tw a 12 sek lieg t. D er T a lb o t- 
ofen in W itkow itz  m uß m it 31 sek ausseheiden, weil 
h ier besondere V erhältn isse obw alten.

D er V erfasser fan d  bei seinen S tud ien  in  M a rtin ­
stahlw erken, daß  v ielfach  üb er eine ü berm äß ig  hohe 
E ssen tem peratu r g ek lag t -wurdo. W enn  m an diese au f 
zu klein bemesseno K am m ern  zu rüek füh ren  w ill, begeht 
m an m eist einen I r r tu m . F a llen  die Fouergase m it 
zu hoher T em p era tu r in die K am m ern  ein , so können auch 
sehr g roße K am m ern  n ich t h e lfen ; den n  d ie  G it te r ­
steine nehm en, wenn d er T em pera tu ru n te rsch ied  in ­
zwischen zu kloin gew orden ist, n ic h t m eh r W ärm e 
■auf. Abgesehen davon ergeben sehr g ro ß e  K am m ern 
auch m eist zu g eringe  S tröm ungsgeschw indigkeiten , die 
der W ärm eübertragung  nach te ilig  sind.

D araus fo lg t, daß  m an d a ra u f  angew iesen ist, die 
W ärm e d er Gase vorzugsweise im O fenraum  auszunutzen,

l ) Diese Zahl w ird  in e in facher W eise gefunden , 
wenn m an vou der Z usam m ensetzung dos G enerato rgases 
ausgeht und  berücksichtig t, d aß  1 m 3 C O m it l/2 m 3 O 
zu 1 m 3 C 0 2, 1 m 3 H  m it i / j  m 3 O zu 1 m 3 W asser­
dam pf, 1 m 3 C H ^ m it 2 m 3 O zu 1 m 3 O O . -j-
2 m 3 W asserdam pf, 1 m 3 C . H ( m it 3 m 3 O zu 2 m 3 C O . 
-f- 2 m 3 W assordarapf verb ren n t und  m it 10 o/o L n f t -  
übersehuß gerechnet w erden m uß. Zu 1 m 3 0  gehören  
3,76 m 3 N . 1 m 3 G O  oder C O . oder C H ,  oder ein  
beliebiges Gemisch dieser Gase en th ä lt  0,54 k g  C. 1 m 3 
0 * H 4 en th ä lt 1,07 kg  G. 1 kg  feuch te S teinkoldo e n t­
h ä l t  0,75 kg n u tzbaren  C. —  V gl. O sann: B erechnungen, 
w ie sie Bau und B etrieb  von G aserzeugern und  M a rtin ­
öfen bedingen. F euerungsteehn ik  1919," 15. Dez., S. 45/7.

Z ah lcn tafe l l 1) .  A n g a b e n  ü b e r  a u s g e f ü h r t e -  
M a r t i n ö f e n .

Fassungs­
vermögen

t

K ohlen- 
verbranch, 

% vom 
Einsatz

Zeit des 
Verweilens 
der Gose 
im Ofcn- 

ranm
sek

Geschwin­
d igkeit der 

G«se im 
Ofcnranin 

m'sck

Herdlange

m

1,5 75 3,3 0,66 2,2
4,2 50 3,2 1,30 3,2
5,0 40 5,3 0,90 4,2
6,0 40 8,0 0 ,70 5,5

15,0 30 7,5 0 .82 0,2
15,0 30 5,5 1,00 5,4
15.0 30 8,4 0,60 5,0

.18,0 30 8,6 0,76 6,4
20,0 28 7,0 1,14 8,0
20 0 28 11,0 0,57 6,0
22,0 28 9,3 0,76 7,0
22,0 28 9,7 0,67 6,5
25,0 28 11,5 0,62 6,5
25,0 28 8,2 0,92 7,25
25,0 28 7,0 0,97 6,50
25,0 28 7,0 1,14 7,70
25,0 28 8,8 0,95 8,30
25,0 28 8,8 0,89 7,90
30,0 26 — 0,64 8,90
30,0 26 — 0,77 8,22
32.0 26 10,6 0,80 8,50
38,0 26 7,7 1,07 8,2
32,0 26 7,3 1,02 7,5
35,0 26 9,0 0,87 7,1
35,0 26 9,7 0,89 8,6
35,0 26 10,2 0,8S 9,0
40.0 24 12,3 0,64 7,8
40,0 24 • 12,3 0 ,83 10,2
42,0 ' 24 9,2 0,98 9,0
50,0 24 12,8 0,83 10,6
50,0 24 13,5 0,74 10,0
65,0 24 12,2 0,82 10 0
50,0 24 U ,1 0,90 10,02)
50,0 24 11,4 0,71 S ,I3)
56,0 27 18,2 0,58 10,5‘)
60,0 22 16,4 0,61 10,0 5)
63,0 23 17,3 0 ,64 10,0«)
60,0 22 16,0 0,63 10,07)
66,0 21 31,0 0,55 14,4»)
64,0 — — 13,1°)
67,5 — , 18 12,2 10)
75,0 —  ‘ 18 — u . o “ )

se lb st au f dio G efah r h in , d aß  d e r  O fenkörpe r größere 
W ärm everluste  h a t. L e tz te re s  m u ß  bei k le inen  Oefen 
n a tü rlic h  b e rü ck sich tig t w orden, ab e r jo  g rö ß e r  die 
Oefen w erden, um  so w eniger kom m t d iese G efah r zur 
G eltung.

H a n d e lt 63 sich um  K oksofengas oder M ischgas, so 
rä c h t sieh ein zu k le in e r  O fen raum  um  so m ehr, weil 
—  w ahrschein lich  im  Z usam m enhang m it dem  geringen 
R aum nietergew ich t des K oksofengascs —  die V er­
m ischung m it d e r  V erb re n n u n g slu ft m eh r Z e it und 
g rö ß eren  R aum  e rfo rd e rt.

D er V erfasser w endet infolgedessen dio in  Zahlcn­
ta fe l 2 w iedergegebene A b s tu fu n g  an , d ie  bei größeren

1) E n tnom m en  aus dem  I I .  B ande d e r  „E isen­
h ü tten k u n d e“ des V erfassers, S . 393. V erlag  W ilhelm  
E ngelm ann  in  L eipzig .

2) G eorgs-M arionhü tte .
3) D uquesno (V er. S ta a te n ) .
*) W itkow itz , fe ste r  Ofen.
5) Ofen am  N iederrhein .
®) K ippofen  in W itkow itz .
7) Ofen an  d er S aar.
з) T albo to fen  in W itkow itz .
9) L aekaw anna (V om  S ta a te n ) .

10) In d ia n a  S tee l Co. (V er. S ta a te n ) .
и ) W estfälisches W erk .
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Oefen noch üb er das obengenann te  D u reh sch n ittsm aß  e r ­
heblich hinausgeht: V ielle ich t k a n n  m an  auch noch
größere W orte  anw enden.

Zahlentafol 2. E i n s a t z ,  S c h m  e l z d a u e r ,  
K o h l e n v o r b r a u c h  u n d  H e r d r a u m .

Einsatz-
menge

t

Schmelzdauer

st

Kohlen-
verbraueb

%

Zahl der 
Sekunden 

im  Herdraum

3— 4 4 75— 50 7
5 4 40 7

10 4,5 35 9
20 5,0 28 11
30 5,5 26 12
40 6,0 24 13
50 7,0 23 14
60 8,0 22 15
80 10,0 20 10,5

100 11,0 18 18

E s m uß noch o rö rto r t w erden , w arum  d ie  B e rech ­
nung n ich t a u f  don Q u ersch n itt do3 O fenraum s u n d  a u f  
eine N orm algeschw indigkeit d e r  E euergaso  e ing este llt 
ist. I n  Z ah len ta fe l 1 is t  d ie  G eschw indigkeit d e r  G ase 
genannt. E s  kom m t ab er g a r  n ic h t a u f  dio G eschw indig­
keit an, sondern  n u r  a u f  dio W irk u n g sd au e r d e r  Gase. 
G roße G eschw indigkeit u n d  g ro ß e  O fenlängo geben 
dieselbe W irk u n g  w ie g e rin g e  G eschw indigkeit u n d  
geringe O fenlänge. T a tsäch lich  kan n  m an  sich  auch, 
wenn m an dio O fen länge n ic h t v erg rö ß e rn  kan n , d a ­
durch helfen , d aß  m an  d ie  O fenhöhe v erg rö ß e rt. Im  
letzteren  E allo  w ird  d ie G eschw indigkeit g e rin g e r. D ies 
ist auch ta tsäch lich  au sg e fü h rt w orden.

D er V erfasser bestim m t bei dem  E n tw u rf  eines 
M artinofens zunächst die I le rd f lä c h e  • u n te r  Z ug ru n d e­
legung der in  Z ah lon ta fe l 3 zusam m engestellten  W orte . 
Die Ofenhöhc oberhalb  d er T ürschw ellenebenc e rg ib t 
sich dann aus d e r  G röße des O fenraum s.

Z ahlentafel 3. H e r d f l ä c h e ,  I l e r d b r o i t e ,  
H e r d l ä n g e .

EiDSatz-
menge

t

TI erd fläche 
je  t  
m2

Herdfiliche ’) 

m2

TTerdbreite 

- m

Herdlänge

5 1,4 7,0 1,75 4,0
15 1,0 15,0 3,00 5,0
25 1,0 25,0 3,20 7,8
40 0,9 36,0 3,50 10,3
50 0,8 40,0 3,75 10,7
60 0,8 48,0 4,00 12,0
75 0,8 . 60,0 4,00 15,0

I n  d er K in d e rz e it d e r M a rtin o fen tech n ik  w urde  
ein e rb it te r te r  l i te ra risc h e r  S tre it  zw ischen F rie d ric h  
S i e m e n s  u n d  l ü r m a n n  au sg efo ch ten 2) . E rs te re r  
stellte eino T heorie  d e r  f re ie n  F la m m e n e n tfa ltu n g  auf, 
dio L ü rm an n  a ls fa lsch  kennzoichnete. D ieser S iem ens- 
seken T h eorie  lagen  günstigo  E rg eb n isse  bei hoch- 
gewölbten G lasschm elzöfen zug ru n d e , dio auch  von L ü r ­
m ann n ich t b e s tr it te n , sondern  im  G egen te il b e s tä tig t 
wurden. A uch b rach ten  sp ä te re  V erö ffen tlich u n g en 3) 
die T atsache in  E rscho inung , d aß  hochgew ölbte M a rtin ­
öfen sehr g u te  E rgebn isse  g eze itig t h a tte n . Schon d a ­
mals w urde fü r  g ro ß räu m ig e  O efen eine  Lanzo g e ­
brochen. D a ra n  m ag  h ie r  e r in n e r t  w erden , auch  im  
H inblick a u f u n se re  W ürm öfcn , deren  hohe A bgas­
tem pera tu ren  in  g le icher W eise zum  N achdenken  
zwingen. B . O s a n n .

*) D ie I le rd f lä e h e  w ird  in  d e r  E b en e  d e r O ber­
kante T ürschw elle  gem essen.

- )  S t. u. E . 1885, M ai, S. 238; 188Ö, J u n i,  S. 441; 
Ju li, S. 508.

3) V gl. E i c h h o r n ,  S t. u . E . 1888, S ep t., S. 604. 
S  p r  i n  g  o r  u m , S t. u . E . 1897, 15. M ai, S. 396.

X X X V 11.,,

Bruch einer Walze und einer Schwungradwelle.

Dio beiden B rü ch e  verd ienen  deshalb bem erk t zu 
w erden , w eil sie an  völlig gesundem  W erk sto ff  a u f ­
tra te n , d er d e r  ganz  no rm alen  B c triobsbcansp ruchung  
ausgesetzt w ar, u n d  an  e in er Stello , wo h insich tlich  d e r  
an g re ifenden  K rä f te  keine B ru ch g o fah r bestand.

D ie W alze, eino g la tte  F eineisen -P o lio rw alze  von 
245 m m  (¡1 u n d  230 m m  B allon länge, ze rb rach  67 min 
vom B a llen ran d e  (s. A bb. 1) beim  P o lie re n  von 
B andeisen , ohne d aß  das S tück  zu k a lt  ges teck t 
w orden  w äre. A ls es ausgelaufen  w ar, bem erk te  m an 
e rs t  das Geschehnis. D er B ruch  ze ig te  n ic h t d ie ty p i­
schen M erkm ale des D au erb ruchs m it se inen  konzen trisch  
um  einen A u sg an g sp u n k t g ru p p io rte n  B in g en , sondern  
cs w ar deu tlich  au sg ep rä g t, d aß  e r  augenblick lich  und  
zw ar vom U m fan g  nach  d er M itto  zu g leichm äßig  e r ­
fo lg te . D as A uffa llen d e  d a ran  w a r  eino 6 m m  tie fe , 
um laufende, sch arfe  B ruchzono, d e ren  B a n d  gen au  in 
e in er z u r  Achse senk rech t stehenden  Ebono verlief. D a ­
gegen  w ar diese Zone in  d e r  L än g srich tu n g  nach u n ­
m itte lb a r  ben ach b a rten  O berflächenschichton n ic h t vor­
handen .

D er B ru ch  d e r W olle ere ig n e te  sich vor län g ere r 
Z e it a n  e in e r  m it dem  V orgerüst e in e r  F e in s tra ß e  u n ­
m itte lb a r  g ek u p p e lten  Schw ungradw elle , u n d  zw ar ze r-

A b g e s e tz te  ftanc/zone

■230-

A b g e se tz tc  tia rid z cn c  

Abbildung 1. Teil der gebrochenen Walze.

brach  sie in d er M itte  des dem  V o rg erü st zugekehrten  
L ag e rs  (260 m m  0 ) .  A uch h ie r ke inerle i U eb erbean - 
sp ru ch u n g  u n d  eine g la tte , w ie abgeschn ittene  T re n -  
nungsflächo  in  gesundem  W erksto ff.

D io U rsach en  fü r  beide V orfälle , w ie w ahrschein lich  
fü r  viele ähn liche, d ü rfte n  die g leichen, u n d  zw ar folgende 
sein. E tw a  14 T ag e  vor dem  B rechen  d e r  W elle  w ar das 
b e tre ffen d e  L ag e  au ß ero rd en tlich  w urm gelaufen , wobei 
dio W elle  oberfläch lich  a u fg e rau h t w urde. A ls d e r  M a­
sch in ist das W arm lau fen  g ew ahr w urde, k ü h lte  e r  m it 
k a ltem  W asser, das e r  d u rch  dio L agerdeck e lö ffn u n g  e in - 
sc h ü tte tc . B eim  S tills tan d  w u rd en  L ag e rz ap fen  u n d  
Schale w ieder h erg este llt u n d  d as W alzw erk  n achher 
in  B e trieb  genom m en. Zw ei W ochon sp ä te r  e rfo lg te  
p lö tz lich  und  u n e rw a rte t d e r  B ruch . D er gesch ild erte  
V erlau f d er V orgängo le g t e ine ebenso ein fache  wie 
w ahrschein liche E rk lä ru n g  nahe. D urch  das s ta rk e  
H e iß lau fen  m it e in er T em p era tu rs te ig e ru n g  d e r  Ober* 
fläehenseh ich ten  um  m ehrere  h u n d e r t G rad  m üssen 
außergew öhnliche Z ug- u n d  D ru ckspannungen  im  W erk ­
sto ff  h erv o rg e ru fen  w erden. E s e rfo lg t n u n m eh r das 
plö tzliche A bschrecken e in e r  schm alen , rin g fö rm ig en  
Zone, w odurch d ie  vorherigen  S p an n u n g en  von einem  
positiven  a u f  e inen  negativen  H ö c h s tw e rt h in ü b e r-  
wcchsoln. D a  das rasch  u n d  u n v e rm itte lt  gesch ieh t, so 
leu ch te t es e in , d aß  eine L o ck eru n g  des m oleku laren  
G efüges n ic h t n u r  m öglich, sonde rn  sog a r w ahrschein lich  
ist, und  es b ed a rf  in  d e r  F o lg e  n u r  eines g e rin g en  A n­
lasses, um  eine  völlige T re n n u n g  in  d e r  g efäh rd e ten  
Zone h erbeizu füh ren . F ü r  diese D eu tu n g  sp r ic h t das 
ch arak te ris tisch e  B ruchaussehon u n d  das F eh len  a lle r  
A nhaltspunk te , d ie  sonst e ine E rk lä ru n g  f ü r  W erk sto ff-

174



1306 S tah l und  Eisen. Umsohau. 41. Ja h rg . N r. 37.

brüche gehen. E s  is t  auch n ich t zu e rw arten , daß  G e­
fügeum w andlungen zu beobachten sein w erden, da  die 
T em peraturen  h ie rfü r  n ic h t oder n u r  in  seltenen F ä llen  
ausreiehen d ü rften .

D er W alzenbruch b es tä tig t das üb er die W elle G e­
sagte. E ine  B ruchfläche, d ie  m it ih re r  scharfen, r in g ­
förm igen B egrenzung den E in d ru ck  erw eckt, a ls sei das 
S tück m it A bsicht an  d ieser S te lle  abg esp ren g t w orden, 
keinerlei m etullogrnphiseh bem erkbare V eränderung  tro tz  
au ffä llig er Bandzone, A bw esenheit a lle r  sonstigen B ruch- 
ursachen. W enn w ir dagegen bedenken, w ie le ich t beim 
W alzen eine ö rtliche, in  F o rm  ein er schm alen B ingzone 
a u ftre ten d e  U eberliitzung d e r  O berfläche gegenüber dem 
W alzenkem  ein tro ten  kann, sei es durch  dauerndes 
Stecken d e r  W alzstäbe an  d e r  gleichen S telle, sei es, 
daß  e in  S tück hängen  b le ib t und eine ungew öhnliche 
B eibungsw ürm e erzougt, die bekanntlich  in kürzester Z eit 
den W alzstab zu einem  unförm igen K lum pen zusam m en- 
zuschm clzen verm ag, vergessen w ir  des w eiteren  nicht, 
daß  die W alzen nach e in e r  gewissen W alzzoit m it W asser 
g eküh lt w erden, so haben  w ir d ie V orbedingungen bei­
sammen, d ie  zu einer einschneidenden Schädigung des 
W erksto ffs fü h ren  können. D er B ruch  kann a u f diese 
W eise lange  v o rbere ite t sein, um  e rs t nach e in er g e ­
wissen Z e it durch  E rm üdung  oder geringe U eberbean- 
spruchung ausgelöst zu w erden. U ebrigens b rau ch t m an 
g a r  n ich t w eit zu suchen, u m  den liie r unerw ünsch ten  
V organg gew ollt sich vollziehen zu sehen. D as A bsp ren ­
gen des H alses einer G lasflasche e rfo lg t u n te r  genau den 
gleichen B edingungen, s ta rk e  E rh itzu n g  e in er ö rtlichen  
Kingzone durch  Beibcn m itte ls e iner um gelegten Schnur, 
A bschrecken m it einigen T ropfen  W asser u n d  nö tigen ­
fa lls  le ich ter Schlag zur H erb e ifü h ru n g  des B ruches. 
D ie E rk en n tn is  des ursächlichen Zusam m enlianges g ib t 
d ie M itte l an , d e ra rtig e  „A bsprengbrüche“, w ie m an sie 
m it B cch t nennen könnte, zu verhüten . Von den  drei 
V orbedingungen d er örtlichen  sta rken  E rw ärm ung , des 
Abschreckens und des m echanischen A nstoßes a ls B ruch ­
anlaß  .ist d ie  le tz te  im  B etriebe unverm eidlich. D ie erste  
sucht m an auszuschalien, sie w ird  ab e r aus irgendw elchen 
G ründen im m er w ieder Vorkommen. D as A bschrecken 
dagegen lä ß t  sich le ich t um gehen. E n tw ed er lä ß t  m an 
an  d e r  L u f t  e rkalten  und  g ib t dem W erk sto ff Z eit, seine 
T em peraturun tersch iede auszugleichen, oder m an kühlt, 
z. B. W ellen, m it Oel odor w arm em  W asser. Bei W alzen 
w ird  m an vorte ilha ft, falls h ierzu  Z eit vorhanden ist, 
nach dom W alzen ein w enig w arten  und h ernach  e rs t 
m it W asser kühlen. B e rücksich tig t m an diese V orsichts­
m aßregeln, so wind sich sicherlich m ancher B ruch  ver­
m eiden lassen. H . P r c u ß l e  r ,  G erlafingen .

Neubau amerikanischer Walzwerksanlagen.
(SchluB von Seite 1271.)

N e u e s  B l e c h w a l z w e r k  d e r  Y o u n g s t o w n  
S h e e t  a n d  T u b e  C o .

A uf V eranlassung d e r  am erikan ischen  B eg ie rung  
u n ternahm  die Youngstow n Sheet and  T ube Co. den  Bau 
eines großzügig angelegten , leistungsfäh igen  B lechw alz­

w erkes, das am  17. J u n i  1918 in  B e tr ieb  kam  und Bloche 
b is zu 1880 m m  B re ite  und  15 m  L än g e  w alzen s o l l l ). 
D iese N euan lage  (vg l. A bb. 4 )  is t  besonders deshalb be­
m erkensw ert, w eil a lle  M aschinen und  H ilfse in rich tu n g en  
e lek trischen  A n trieb  besitzen, säm tliche S trom zulcitungen 
u n te rird isch  verleg t und a lle  Anzeige- u n d  S teuer­
a p p a ra te  a u f  w enigen B ühnen  vere in ig t sind. A ußerdem  
is t  die A d justage  m it e in e r  dopp e lten  B eihe K ühlbetten  
u n d  A b b efö rd e rungsein rich tungen  ausgerüste t. D ie H a l­
len, w elche e inen  llam n  von rd . 20000 in2 bedecken, sind 
in fo lge  d e r  b is zur halben  H öhe aus G las bestehenden 
W ändo au ß e ro rd en tlich  hell, fe rn e r  sind  sic m it guten 
E n tlü ftu n g sv o rric h tu n g e n  versehen. V e ra rb e ite t  werden 
vorgew alzte B ram m en, und  zw ar soll d ie  m o natliche  E r ­
zeugung 15 000 t  be tragen .

D ie e igen tlich e  W a l z w o r k s h a l l e  is t  25 X  90 m 
g roß  und  w ird  von einem  40-t-K ran  m it 15-t-Hilfs- 
hubw erk bed ien t. U n m itte lb a r  neben  d e r  W alzw erkshalle 
b e fin d e t sich das 25 X  100 m  g roße B  r  a  in m  e n  1 a  g  o r. 
D ie a u f  W agen* vom B ram m enw alzw erk  an g c lie fc rtc n  vor­
gew alzten  B ram m en w erden  von zwei M agn c tk ran cn  zu 
je  10 t  T ra g k ra f t  abgeladon  und  g e lag ert.

D iese beiden  K ran o  bedienen g le ich fa lls d ie  zum 
E rw ä rm e n  d e r  B ram m en vorhandenen v ier k o n tin u ie r­
lich en  D urchstoßgasöfen  von L a u g h lin  & Co. in  P it ts ­
bu rgh , d io m it  K oksofengas beheiz t w erden . D ie A b­
m essungen d e r  O efen sind  3 ,6 X 1 3 ,7  in ; sic sind  m it je 
einem  elek trisch en  B lockdrücker versehen. Dio Bram m en 
fa lle n  aus dom  O fen a u f  den  Z u fu h rro llg an g  z u r  W alze.

D as W a l z w e r k  bes teh t aus zwei Lauthsejien 
T rio g erü sten  in  k o n tin u ie rlich e r  A n o rdnung  im Abstando 
von 27 m , w elche von d e r  M esta  M aehine Co., P ittsb u rg h , 
g eb au t s ind . D as dem  O fen zunächst liegende G erüst 
a rb e ite t a ls  V orw alze, das fo lgende a ls E ortigw alze.

B eide W alzgerüste  sind  g le ic h a r tig  au sg efü h rt, nur 
m it dem  U ntersch ied , d aß  d ie  W alzen des E crtig g erü stes  
305 mm län g e re  B a llen  haben. D ie  Ober- und  U n te r­
w alzen haben 812 m m  D urchm esser, d io M ittelw alzen 
560 mm D urchm esser. D io A n ste llu n g  d e r  Oberwalzen 
e rfo lg t d u rch  M otoren , w elche a u f  dem  K am m w alzgcrüst 
a u f  c in o r B ühne a u fg e stc llt sind. D ie A usbalancierung 
gesch ieh t m it  W asserdruck , d e r  e inzige F a ll , in  dem 
elek trische  E n e rg ie  n ic h t g eb rau ch t w ird . M ittelw alzen 
u n d  W ip p tisch e  w erden du rch  M o to ran tr ieb  gehoben und 
gesenkt. Zum  A n trieb  d e r  beiden G erüste  d ienen  zwei 
Induk tio n sm o to ren  von jo 2000 P S  L e istu n g , denen  D rei­
phasenstrom  von 6000 V  S p an n u n g  z u g e fü h rt w ird . D er 
S trom  w ird  von dem  K ra ftw e rk  e in e r  U n to rs ta tio n  in 
d e r  N ähe des W alzw erks zu g e fü h rt, d ie  außerdem  drei 
U m fo rm er von 6600/240 V  zum  A n trieb  d e r  H ilfs ­
m aschinen en th ä lt. D io m it  81 U m d r./m in  laufenden 
W alzcnzugm otoren  sind  in  einem  neben  d e r  W alzwcrks- 
liallo liegenden  G ebäude, das einen  20-t-K ran  besitz t, 
au fg este llt und tre ib e n  dio m ittle re  K am m w alze an . Das 
G rößonverhä ltn is d e r  K am m w alzen is t  14 :1 6 , so daß  
die W alzen  56 U m d r./m in  m achen. Zw ischen den beiden 
G erüsten  is t  e in  Q uerseh lepper vorgesehen, w elcher die 
B leche zu einem  zw eiten T ra n sp o rtro llg a n g  befö rd e rt. 
Zum  W a r m r i e l i  t o n  d e r  B leche d ienen  zwei am

Abbildung 4. Lagepinn des Blech­
walzwerkes der Youngstown Sheet and 

Tube Co.

E n d e  d e r  T ran sp o rtro llg än g e  au fg este llte  B ich tm asch incn , 
nach deren  V erlassen d ie  B leche ü b e r zwei m it  K etten-

! )  T h e  I ro n  Age 1918, 27. J u n i ,  S. 1160/3 und
S. 1601/6.



15. Sep tem ber 1921. U m schau. S tah l u n d  E isen . 1307

P ittsb u rg h , au sarb e ite te , i s t  vor allem  d a ra u f  g each te t 
w orden, d aß  säm tliche  E in rich tu n g en , w ie Oofcn, Sche­
ren , T ran sp o rtan lag e n  usw ., eine A usg esta ltu n g  erh ie lten , 
d io d en  W alzenstraßen  ein  kon tinu ierliches, ungehem m ­
tes A rb e iten  e rm ö g lic h t l ) . B eide W alzw erke stehen in  
e in e r  zw eiseh iffigen  H allo  (vgl. A bb. 6 ), jede  S tra ß e  
in einem  S ch iff  von 3 4X 292  m G röße. A m  E n d e  d e r  
W alzw erkshalle  lie g t eino 3 1 X  95 m  g roße Q uerhalle , 
in  w elcher d ie  Scheren  a u fg e ste llt sind, und  w eite rh in  
das d re isch iffig e , 85 X  95 m  g roße M agazin. D ie W alzen ­
s traß en  w erden d u rch  W estinghouse-M otoren an getrieben . 
D e r  S trom  w ird  von einem  rd . 26 km  e n tfe rn te n  K r a f t ­
w erk  g e lie fe rt, u n d  zw ar is t  bei d ieser N euan lagc  zum 
ersten  M ale d e r  von d e r  H eg ie ru n g  au fg este llte  E n e rg ie ­
verte ilungsp lan  berück sich tig t w orden. D ie 66 000-V- 
H oehsp an n u n g sle itu n g  e rfo rd e r te  194 S tah lm asten , rd . 
120 km  K u p fe rd ra h tle itu n g  u n d  10 000 Iso la to ren .

D ie  erste , k le in e re  d e r  beiden  W a l z c n s t r a ß e n  
bes teh t au s zwei G erüsten  in  k o n tin u ie rlich e r A nordnung , 
einem  R eversierduo  und  einem  F e r tig tr io . D er A b­
sta n d  d e r  beiden G erüste  b e trä g t  24 m . D ie  W alzen, 
in  beiden  G erüsten  haben  eine B allen längo  von 2130 mm. 
D er W alzendurchm essor im  E eversicrduo  is t  812 m m ; 
im  T rio  hab en  Ober- und U n terw alzo  812 m m , dio 
M ittelw alzo  558 mm D urciim esser. B eide G erüste  sind  
aus S tah l, haben  geschlossene K am m w alzgerüsto  und  elek­
tr isc h e  A nste llung . D as T rio g e rü s t is t  h yd rau lisch  aus- 
b a la n e io rt und  besitz t beiderse its 7,6 m  lange, e lek trisch  
b e tä tig te  W ipp tische  m it  h y d rau lisch e r G ew ichtsausglei­
chung . D io V era rb e itu n g  des M ateria ls a u f  d ieser S tra ß o  
geh t fo lgenderm aßen  vonsta tten . D ie B ram m en w erden  
dem  am  E n d e  d e r  W alzw erkshalle  liegenden  B ram m en­
la g e r in  N orm alspu rw agen  z u g e fü h rt und  d u rch  einen 
M a g n etk ran  von 15 t  T ra g fä h ig k e it  en tlad en . D ieser 
K ra n  b ed ien t eben fa lls d re i m it  K oksofengas geheizte  
D urehstoßöfon . D as G as w ird  von e in e r  3,2 km  
e n tfe rn te n  K okerei d u rch  eine  K ohrle itung  ge lie fe rt. 
D ie nach  dem  K ckuperativsystem  von L au g h lin  & Co. 
g eb au ten  O efen h aben  eine  H c rd b rc ito  von 2710 m m  
und  eine L änge von 13,5 m ; auß erd em  h a t  je d e r  
O fen einen e lek trisch  ange trieb en en  B lockdrücker. D er 
A bstand  von M itto  O fen zu O fen b e trä g t 12 m , d e r  
A bstand  des dem  W alzw erk  zunächst liegenden  O fens 
vom U m kehrduo  16 m . Im  U m kehrduo w erden  d ie

Abbildung G. Lageplan des Blechwalzwerkei der Brier Hill Steel Co., YouDgstowu. 
a =  Bleck-Triostraßc. b =  812 er Blecb-Duostraüe. c — Walzenlager. d ■ Adjnstage. e — Lager.

scheren A u fste llung  gefunden . Zw ei schnellaufende 10-t- 
M agnetkrane und zw ei W iegem aschinen vervo llständ igen  
die A usrüstung  d e r  H a lle . D ie fe rtig e n  B leche w erden  
sofort in  E isenbahnw agen , w elche bis in  d ie  H a lle  zu­
gestellt w erden, verladen.

D a s  h e u e  B l e c h w a l z w e r k  d e r  B r  i e r  H i l l  
S t e e l  C o .

E in  a u ß e ro rd en tlich  le istungsfäh iges G robblechw alz­
w erk w urde  E nd e  1918 von d e r  B rio r  H il l  S teel Co. in  
lo u n g sto w n  in  B e tr ieb  genom m en. Dio jä h r lic h e  E rz e u ­
gung dieser, zwei S tra ß en  um fassenden, m u ste rg ü ltig  
eingerich teten  A nlage soll 350 000 t  be tragen . Beim  
E n tw urf, den  d ie  U n ite d  E n g in e e rin g  a n d  F o u n d ry  Co.,

B ram m en b is a u f  13 oder 16 nun  D icke herun tca1- 
gew alzt und  d a ra u f  a u f  d er T rio s traß o  fe rtig g es te llt. 
A n  den  R o llgang  h in te r  d e r  W alze sc h lie ß t sich eino 
doppelte , in  12 m  A bstand  voneinander liegende R eihe  
A b fu h re in rieh tu n g en  an . D ie beiden F ö rd e ra n la g e n  sind 
sonst gleich  e in g erich te t, n u r  m it dem  U ntersch ied , daß  
in  d ie  zu den  G erüsten  verse tz te  R e ih e  e in  15 m 
la n g e r  G lühofen e ing esch a lte t ist. D ie beiden A nlagen 
sind  d u rch  zwei Q uersch lepper, vor u n d  h in te r  dem  
G lühofen, verbunden . D ie in  d e r  A chse d e r  beiden 
G erüste  liegenden  A b fu h re in rieh tu n g en  b e fö rd e rn  d ie  
schw ereren  B leche, d ie  zw eite R eihe die le ich teren . A us­

J ) T h e  I ro n  T ra d e  R eview  1918, 19. Dez., S. 1403/6.

6ch leppcrfördcrung au sg esta tte te  K ü h lb c tten  zu den 
Blecliwcndern gelangen. D ie  K ü h lb e tten  sind  du rch  einen 
w eiteren Q uersch leppcr m ite in an d er verbunden. B esondere 
B eachtung verdienen dio B l e c h w e n d e r  nach A bb. 5, 
dio nach eigenen A ngaben d e r  F irm a  g e b a u t w urden . 
Sio bestehen aus fü n f  in  d e r  A chse des K üh lb e ttes  
h in tere inander liegenden G ab e ln ; d e r  G abelfuß  is t  quer 
zum R o llgang  verschiebbar, d ie  G abclenden sind  durch  
elastische K e tten g lied e r  beiderse its veran k ert. Soll e in  
Blech gew endet w erden , so w ird  d e r  G abelfuß  d u rch  
eine Z ahnstange 'verschoben, w odurch sich dio G abeln  
au frich ten  und das e ingeleg te  B lech m itnehm en. D er

Abbildung 5. Blechwcnder.

A ntrieb des W ender3 e r fo lg t d u rch  einen 40-PS-M otor. 
H in te r  den B lechw cndcrn  liegen  zwei w eitere  K e tte n ­
förderer, a u f  denen  d ie  Bleeho angeze ichnet w erden, 
und die d u rch  e inen  d r i tte n  Q uerseh lepper in  V erb in d u n g  
s teh en .. U n m itte lb a r  im  A nsch luß  an  d en  le tz ten  Q uer­
schlepper liegen beiderse its de3 in d e r  Achse d e r  W alzen ­
straßen lau fenden  A bfu h rro llg an g es zw ei Ivreism esser- 
Säum seheren und 18 m w eite r e ine  E n d enschere  u n d  
eine B lccliw iegevorrichtung.

Aus d e r  25 X  158 m g ro ß en  A d  j u s t a g e h a l l e  
gelangen dio B leche n u n  w e ite rh in  in  d ie  senkrech t zur 
Adjustage an g eo rd n e te  V crlndehalle, d e ren  A bm essungen 
28X  97 m b e tra g e n ; h ie r  haben  noch zwei Skizzen­
scheren, eine K reism esscrsehero  und zw ei Schro tt-
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zuglühende dünnere  B leche w erden a u f  dem  ersten  Q uer­
schlepper vor den G lühofen geschoben; a lle  anderen  
dünneren  B leche benutzen den  zw eiten Q uerschlepper. 
I n  zwei E ichtm aschincn w erden d ie  Bleche gerich te t und 
über einen 43 m  langen  K e tten fö rd e re r  den  Blech- 
w endem  ü berm itte lt, nachgosehen und angezeichnet. Zwei 
woitero 31 m lange K e tten fö rd e re r  und 17 m lange 
R ollgänge befördern  das M ateria l zu zwei Siium scheren. 
Diese Scheren sind doppeltw irkend  und elektrisch  ange­
trieben . D er S ch ro ttran d  w ird  a n  beiden B lechseiten 
gleichzeitig  bese itig t; zu diesem Zweck is t  eine Scheren- 
seito verstellbar e ingerich te t. D ie gesäum ten Bleche w er­
den m it H ilf e  se itlicher L ineale  g erad lin ig  zu den in
21,6 m  A bstand  folgenden Endenschoren  g efü h rt, die 
Bleche bis zu 2740 mm B re ite  schneiden können. A ußer­
dem is t noch eine w eitere  Schere m it K ollenbookbett 
vorhanden. D ie fe rtig en  B leche w erden au f zwei W agen 
abgew ogen und zu r V orladehallo befördert.

D ie zweite, schw erere W alzenstraße  besteh t aus 
einem  L authsehen T rio . Ober- und U nterw alzo haben 
965 mm D urchm esser, dio M ittelw alzo 609 m m  D u rch ­
messer. Dio B allenlänge b e träg t'3 3 5 0  mm. Dio A nste l­
lung  is t  elektrisch , dio A usbalancierung hydraulisch . D as 
G erüst h a t 10,6 m  lange, elektrisch  ango triebene und  
hydrau lisch  ausbalanciorto  H ebctischc. D ie Z u fu h r der 
Bram m en und die B edienung der Oofon, von denen d re i 
d e r  oben beschriebenen A r t  vorhanden sind, geschieht wio 
bei d e r  e rsten  S tra ß e ; dio Oefen haben  3350 mm b re ite  
H orde, und dio E n tfe rn u n g  von d er W alze bis zum 
ersten  Ofen b e trä g t 33,5 m. D ie fo rtiggew alzten  Bleche 
gelangen üb er einen 44,5 m langen  R ollgang zu r R ich t- 
m asehine u n d  nach dem  R ich ten  a u f  einen 32 m 
langen R ollgang, von dem  aus sio im rech ten  W inkel 
üb er ein 27 m  bre ites B e tt  a u f  einen zw eiten R ollgang  
verschoben w erden.

I n  d e r  V erlängerung  desselben lie g t d er B lech­
w ender. A n w eiteren  B cförderungseinrieh tungen  sind 
vorhanden: ein  61 m lan g e r K etten fö rd e re r und ein  
24 m lan g er Z ufuhrro llgang  zu e iner Säum sehere, die 
in  ih re r  A usführung  den oben beschriebenen Scheren 
en tsp rich t. Dio Endenschere lie g t 27 m von d e r  Säum- 
schero ab  u n d  w ird  m it P reßw asser betrieben . F ü r  
diokero Bleeho is t auch h ie r eine w eitere  Schere m it 
R ollenbockbett au fgeste llt. E in o  W age e rm itte lt  das 
G ew icht d e r  fe rtig en  Bleche, die dan n  en tw eder so fort 
verladen oder ins M agazin g eb rach t w erden.

D er m it 66 000 V ankom m endo S trom  w ird  a u f 
2200 V tran sfo rm ie rt und d u rch  un te rird isch e  K abel 
zum W alzw erk geleitet. D as U m kehrduo d er einen S tra ß e  
h a t einen zwischon 0 ^  40 U m dr. m in  regelbaren  M o­
tor. Dio dazugehörige Jlg n e ran lag e  besteh t aus einem  
1500-PS-Induktionsm otor und  einem  2500-K W -G encrator 
m it Schw ungrad  von rd . 30 t  G ew icht. D io T rio s traß e  
h a t einen 2500-PS-Induktionsm otor m it e lastischer K u p p ­
lu n g  und 35 t  schwerem  Schw ungrad, dessen m inütliche 
U m laufzahl 240 b e träg t. D ie E rreg eran lag o  u m faß t zwei 
d urch  W echselstrom m otoren angetriebene Gleichstrom - 
dynamos. E in  8000-PS-M otor tre ib t d ie  g roße T rio ­
straß e  a n ;  derselbe h a t  elastische K upp lu n g , ein 60 t  
schweres Schw ungrad und m acht 200 U m d r./m in . D ie 
beiden zuerst beschriebenen M otoren nebst d er J lg n c r- 
anlage, den  E rre g e rn  und S eh lup frcg lern  liegen  in  einer 
geschlossenen H allo  neben den  W alzenstraßcn . Im  g lei­
chen Gebäude haben noch zwei 750-K W -G encratoren zur 
V ersorgung d er H ilfsm otoren  und im  K ellerraum  die 
S chaltta fe ln  P la tz  gefunden. D er A ntriebsm otor d er g ro ­
ßen S tra ß e  lieg t in  einem  R aum  neben dem  anderen  
I ia lle n so h iff ; d o r t sind außerdem  die P reßw asserpum pen  
un tergebrach t.

E s sind zehn L au fk ran e  von etw a 30 m S p an n ­
w eite vorhanden. Zwei davon trag en  25 t  und  dienen 
a ls  B aukrane in den  beiden W alzw erkshallen. A lle ü b r i­
gen besitzen 15 t  T ra g k ra ft. Zwei von d iesen bedienen 
d ie  Oefon, e iner die Scherenhalle und  fü n f  das M agazin. 
Säm tliche K rane haben ein  5-t-H ilfshubw erk. Die° Ma- 
gazinhallonein rich tung  w ird  noch vervo llständ ig t durch  
eine K reisschore, Schrottschcren und ein ige Schleifm a­
schinen fü r  d ie  Scherenme3ser. E ino aus zwei schweren

D rehbänken  bestehende W alzondreherei l ie g t in m itte n  der 
beiden  H a llen . D re i N orm alspu rverladeg lc ise  führen  
d u rc h  das M agazin bis in  d io Scherenhalle  und  g esta tten  
dio gleichzeitige Z uste llung  von 29 W agon. Z u r V er­
h ü tu n g  von U n g lü ck sfä llcn  sind  a lle  e rd en k b a ren  V or­
keh rungen  getro ffen .

U m b a u  e i n e r  B l o c k s t r a ß e  i n  e i n e  
B l e c h s t r a ß e .

Im  J a h re  1917 beschloß d ie  P en n  Seabord  S teel Corp. 
den  B au  eines B lechw alzw erkes besonders aus dem 
G runde, um nach  B eend igung  d e r  H ecrcs lie fc ru n g en  ein 
W alzw erk  zu r E rzeu g u n g  von H an d e lsw are  zu besitzen. 
D a u n te r  den  dam aligen  Z citverhältn issen  d e r  Neubau, 
e in er d e ra r tig e n  S tra ß e  längero  Z e it in  A nsp ru ch  ge­
nom m en haben  w ürde, w u rd e  beschlossen, ein  fü r  die 
C hattanooga S teel Co. gebautes, a b e r  n ic h t z u r  A bliefe­
ru n g  gelang tes 860er B lockw alzw erk  zu k au fen  u n d  in 
eine 1200er B lechstraße  um zu b au en 1) . Beim  U m bau  w aren  
eine A nzah l A ufgaben  zu lösen, vor dio d e r  E rb a u e r  eines 
B lechw alzw erkes im  allgem einen  n ic h t g e s te llt wird. 
So m u ß te  z. B. d ie  A n s te llv o rrich tu n g  vollständig 
g eän d e rt w erden , d ie  bei B lockw alzw erken rascher 
a rb e ite t als bei B lechgerüsten . Dio A n s te llu n g  w ird 
je tz t  d u rch  zwei 80 -P S -M o to ren  b e tä tig t. Beim  W al­
zen w ird  in  d e r  A r t  v e rfah ren , d aß  beim  H eben  der 
Oborwalzo d ie  M otoren  in  N ebene in an d ersch a ltu n g  lau­
fen , beim  Senken dagegen  m it  A usnahm e d e r  ersten 
g roben  S tiebe  in  R e ihenschaltung . D ie A nzeiger befinden 
sieh se itlich  am  G erüst, u n d  zw ar w erden  dio ganzen 
Zoll a u f  einem  Z iffe rb la tt , d ie  Z o llb ruch teilo  a u f  einer 
T rom m el angezoigt. D io beiden A rb eitsro llgänge vor und 
h in te r  d e r  W alze w urden  ebenfa lls aus R ollgängon , die 
f ü r  das B lockw alzw erk bestim m t w aren , um gebaut. Sie 
w erden  d u rch  100-PS-M otoren an g e trieb en  und bewegen 
das W alzg u t m it e in e r  G eschw indigkeit von 135 m /m in . 
D ie u rsp rü n g lich en  Z u fu h r- u n d  S chcrcn ro llgänge dienen 
je tz t  a ls  A n fu h rro llg a n g  z u r  R ich tm aseh ine , nachdem  sie 
eino en tsp rechende V e rb re ite ru n g  e rfa h re n  haben . Die 
E n tfe rn u n g  zw ischen W alze und  R ich tm aseh ine  b e träg t 
38 m . D e r  Z u fu h rro llg a n g  zur R ich tm aseh ine  i s t  geteilt, 
und  zw ar b e fö rd e rt d e r  zu r W alze  h in  liegende T e il die 
B leche m it  e in e r  G eschw indigkeit von rd . 135 m /m in , der 
vor d er R ich tm aseh ine  liegende T e il m it 76 m /m in . D er 
Z u fu h rro llg an g  z u r W alze w urde  neu  g e b a u t; e r  w ird  
dureii e inen  40-PS-M otor an g e tr icb en  und g ib t  der 
B ram m e eine  G eschw indigkeit von 135 m /m in . A lle  ü b ri­
g en  R ollgänge w erden  d u rch  40-PS-M otoren bew egt und 
haben  eine E ördergeschw ind igkeit von 76 m /m in . A ußer 
d e r  m it 100-PS-M otor versehenen R ich tm aseh ine  sind 
noch vo rhanden:

eine G atterschore  m it  50-PS-M otor fü r  B leche b is zu 
2400 X  25,4 m m ; 

eine K roism esserschere m it 100-P S -M oto r f ü r  Bleche 
bis zu 2540X 25,5 mm n euester B a u a r t ;  

eine Säum sehere m it  75-PS-M otor f ü r  B leche bis zu 
3350 X  38 nun.
Z u r le ich te ren  F o rtb ew eg u n g  d e r  B leche befinden 

sieh vor u n d  h in te r  d en  S cheren  insgesam t e tw a  1000 
R ollcnböcke. U m  dio f e r t ig  geschn ittenen  B leche abzu­
w iegen, is t  e ine  W age m it 10 t  T ra g k ra f t  au fgeste llt.

D as W alzw erk  kam  am  30. O ktober 1918 in  B e trieb  
und  a rb e ite t se itdem  u nun terb rochen . D ie F irm a  beab-, 
s ieh tig t, dasselbe noeli w e ite r  auszubauen, u n d  zw ar sind 
fo lgende E in r ic h tu n g e n  vorgesehen (vgl. A bb. 7 ) :  

e in  45 m  lan g e r K e tte n fö rd e rro llg a n g  h in te r  d e r  R icht- 
m aschino z u r  A d justage , d e r  d u rch  einen  aus der 
A u srüstung  d e r  ehem aligen B lockstraße  stam m enden 
80-PS-M otor an g e trio b en  w erden  so ll; 

e in  B lechw ender neb st zugehörigem  R ollgang,* beide 
m it 40-PS-M otoren; 

e in  Q uersch lepper m it  anschließendem  R o llg an g  zur 
_ A djustage, 40-PS-M otor und

ein  Soherenro llgang  z u r  K rcism ossersehere, g leichfalls 
m it  40-PS-M otor.

1) T h e  I ro n  T ra d e  R eview  1918, 5. Dez., S. 1285/8.
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U m kehrduo. D er W alzcndurchm esser b e trä g t 1245 m m , 
dio B a llen länge 4570 m m . D ie  G esam tlänge je d e r  W alze 
i s t  7260 m m , ih r  G ew ich t 50 t .  B loche b is zu 4570 mm 
B reito  u n d  50 m m  D icke können  gew alz t w erden . D ie 
H öhe des G erüstes bei vo lls tän d ig  au sg efah reu o r Ober- 
walzo b e trä g t  10,1 m . Dio 8 m  lan g en  S oh lp la tton , 
d e ren  A bstand  4400 m m  b e trä g t, sind  aus G ußeisen  a n ­
g e fe r tig t. D ie W alzenständor m it einem  A b stan d  von 
6250 m m  sind  aus S tah l gegossen. A us T ra n s p o rtrü c k ­
sich ten  m u ß te  je d e r  W nlzenständer in  zwei T eilen  ge­
gossen w erden, so d aß  sieh das G erü st aus v ie r T eilen  
zusam m ensetzt. J e d e r  T e il w ieg t 50 t .  D ie  S tän d er- 
h ä lf to n  w erden  d u rch  S chrum pfbolzen , S ch ru m p frin g e  
u n d  S chrauben  zusam m engehnlten. D io S chrum pfringo  
w iegen  jo 3 t . D ie A nste llung  is t  m it R ück sich t a u f  das 
g roße  G ew ich t d e r  O berw alze besonders k rä f t ig  ausge- 
f i ih r t ;  d e r  D urchm esser d e r  Schrauben  b e trä g t  380 m m , 
d io H ubhöhe 914 mm. W äh ren d  d ie  A nste llu n g  durch  
zwei 105-BS-M otoron m it  M agnetbrem se e rfo lg t, w ird 
zu r A usbalancierung  P reß w asser m it einem  D ruck  von 
35 a t  b en u tz t. D as fe rtig o  G erü st w ieg t in sgesam t 592 t  
u n d  g eh ö rt zu d en  sechs g rö ß te n  in  A m erika gebau ten . 
D er R o llg an g  vor d e r  W alzo is t  12,7 m  lan g  u n d  h a t  
25 R o llen  von 507 m m  Durohm ossor. D io R o llen  sind  
au s  S tah l gegossen m it  A usnahm e d e r  v ie r orsten , w elche 
m it R ü ck sich t a u f  d ie  beim  A bgeben dos Blockes vom 
Z u b rin g erw ag en  a u f  den  R o llgang  a u f tre te n d e n  S töße 
aus S tah l geschm iedet sind . Im  R o llg an g  sind  w eiterh in  
a n g eb rach t e in  e lek tr isch e r  K an te r , eine h yd rau lische  
V ersch iebeein rich tung  und  ein h ydrau lischer B lockdreher. 
D er 7,7 m  lan g e  R o llg an g  h in te r  d e r  W alze h a t  zehn 
S tah lg n ß ro llen  von 507 m m  D urchm esser; beide R o ll­
g änge w erden  d u rch  80-PS-M otoren an g e trieb en . Ver- 
w alz t w orden  Blöcke b is zu 15 t  G ew icht, d a ru n te r  auch 
P an zo rm a te ria l. D ie S tra ß e  w ird  von e in er Z w illings;

D ie D uo-U m kehrstraßo  is t  in  einem  20 X  400 m  
großen G ebäude a u fg e s tc llt  u n d  k a n n  B leche bis zu 
1830 m m  B re ite  u n d  25 m m  D icke ausw alzen ; dio 
Leistung  soll 125 t  in  12 s t  be trag en . D io S tra ß e  w ird  
durch einen ISO O pferdigen, 720-V -G loichstrom m otor an- 
getriobon, d er eino höchste U m lau fszah l von 75 U m d r./m in  
hat und m it L u f t  g ek ü h lt w ird . A llo ü b rig en  M otoren  
erhalten  S tro m  von 230 V S pannung . Dio L a g e r  d er 
R ollgänge sind  n ach  nouoster A r t  ausgeb ildet, u n d  zw ar

rung  angeschlossen. D as Ool lä u f t  aus einem  hochgelege­
nen B eh ä lte r zu den  V erb rau ch ss te llen  und  g e lan g t durch  
Sicbo in  einen  S am m elbehälter, aus w elchem  es durch  
eino P um pe w ied er in  den  H o ch b eh ä lte r  g e d rü c k t w ird . 
An L au fk ran en  sind  vo rhanden  in  d e r  W alzw crkshallo  
zwei K ran e  zu 25 t  und  e in  K ra n  zu 10 t , in  d e r  U n te r ­
station ein 30-t-K ran.

Die R ehb ram m en  w erden  dem  W alzw erk  von einem  
aus sechs, m it Oel g e feu e rten  30 -t-O efcn  bestehenden 
M artinw erk  g e lie fe rt. D io m onatliche  E rzeu g u n g  des 
Stahlw erkes b e trä g t  7500 b is 8000 t .  D ie T ie fö fen , 
welche von einem  10-t-ICran b ed ien t w erden , haben  eben­
falls O elfeuerung. A n W e rk s tä tte n  s in d  vorhanden  eine 
R e p a ra tu rw e rk s ta tt m it  einem  25-t-K ran  und eino 
Schmiede, beido m it  neuzeitlichen  W erkzeug- u n d  H ilfs- 
m aschinell au sg esta tto t.

B a u  e i n e s  B l e c h  w a l z g o r ü s t e s  f ü r  J a p a n .
D as g rö ß te  in  A m erik a  f ü r  das A usland  jo g e ­

baute W alzw erk  w u rd e  von d e r  M organ  E n g in e e rin g  Co. 
fü r dio K aise rlich en  S tah lw erk e  in  Tokio, Ja p a n , ge­
l i e f e r t1) . D as W alzw erk  nach  A bb. 8 i s t  e in  Blech-

x) T h e  I ro n  T rad e  Review  1919, 6. F e b r ., S. 387/8.

Abbildung 7 Liiieplati des Blcchwerkes der Penn 
Scabord Steel Corp.

ruhen dio L agersehalen  in  elastischen  G ehäusen, w elcho 
allo au f tre te n d e n  U cbcrbcanspruchungcn  ausgleiehen 
sollen.

Die im  W ork  benö tig te  elek trische  E n e rg ie  w ird  von 
einem ö rtlich en  K ra f tw e rk  e rzeu g t und  d u rch  K abel 
überm itte lt. Im  W erk  e r fo lg t  d ie  U m w and lung  des 
m it 11 400 V  u n d  60 P erio d en  g e lie fe rten  S trom es d u rch  
drei 1000-K W -U m form er a u f  2300 V  S pannung .

D er h e ru n te rtra n s fo rm ie rte  S trom  g eh t n u n  zu e in er 
W alzw erkaun tersta tion ; d iese e n th ä lt  d ie  J lg n e ra n la g e  fü r  
den U m kolirm otor m it  30-t-S ehw ungrad , e ine  Gleieh- 
strom -U m form eranlago von 2300/250 V  f ü r  den  B e trieb  
der H ilfsm o to ren  u n d  eine 2300/115 V -U m form cran lago  
fü r  B elouchtungszw ecke. W alzm otor, J lg n o ran lag c , E r ­
reger und U m form er sind  a lle  a n  eino Z ontralschm ie-

Blechwalzwerk ltir Japan,

T an d em  - U m k eh rm asch in e  ( , -im ■■■;— Z y lin d c rd u rch -
1524 H ub

m esser) an getrieben . Dio M aschine w urde  von d e r  U n ited  
E n g in e e rin g  Co. in  P ittsb u rg h  g e lie fe rt.

R ö h r e n  w a l z  w e r k  d e r  S t a n d a r d  
S e a m l e s s  T u b e  C o .

U n te r  B erü ck sich tig u n g  d e r  n euesten  E rfa h ru n g e n , 
besonders bezüglich d e r  M ateria lbew egung , e n ts ta n d  w äh ­
ren d  des K rieges in  E conom y eine A nlage zu r E rzeu g u n g  
nah tlo se r R ohre  m it e in e r  m o natlichen  E rzeu g u n g  von 
2000 t 1) .  D as W erk  g lie d e r t sieh  in  zwei T eile  (vgl. 
Abb. 9 ), u n d  zw ar gehören  zu dem  einen  T e il S tah lw erk , 
T ie fö fen , Sehm iedepresse, K nüppelw alzw erk  und  G ießerei, 
w äh ren d  d e r  an d ere  T e il vom e ig en tlich en  R öhrenw erk

x)  T he I ro n  T rad o  R eview  1919, 23. Ja n ., S. 259/64.

Abbildung 8.
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a =  Gießhalle, b — Martinofen, c =  Elektroofen, d =  Tcufgruben, c — Schmiedepresse, 
f =  BlockwKrmeofen, g — ¡Gaserzeuger, k =  Heißsägc, 1 =  Schrottlager, k =  Wasserspeiser, 
1 — Schrägwalzwerk, in =  Bbhrwalzwerk, n — Glühöfen, o — Bctzerel, p — Ziehbänke.

g ebildet w ird . D ie G ie­
ßerei b a t einen K uppel­
e ie n  u n d  s te llt d ie  W alz­
dorne sowie sonstige 
G ußstücke des eigenen 
B edarfes her. D as in  
den B etrieben benötig te 
H eizgas w ird  von einer 
aus vier E in h e iten  b e ­
stehenden Z cn tra lgas- 
orzeugungsanlage gelie­
fe rt . D ie Betriebsw eise 
un terscheidet sich von 
d er schon bestehender 
Ilöhrenw erko dadurch , 
d aß  d ie Rohblöcko zu­
e rs t in  e iner Schm iede- 
presse vorgeschmiedet 
u n d  dan n  e r s t  nach  e r ­
neutem  V orw ärm en im  
W alzw erk  w eiter zu 
K nüppeln  vorgew alzt 
w erden. M an bezweckt 
m it diesem V erdichten 
der Blöcke eino w esent­
liche V erbesserung der 
G üte d er fe rtig en  Rohre.
D as E rzeugungsp ro ­
g ram m  u m faß t R ohre fü r  
o rtsfeste  Kessel, SehifFs- 
kessel u n d  Lokom otiven 
von 1 bis 4" äußerem  
D urchm esser, sowohl w arm  gew alzt als auch k a lt  
gezogen. A ußerdem  w erden noch nahtlose R ohre fü r  
sonstige gew orbliche Zwecke u n d  vorgew alzte K nüppel 
ge liefert. D as S tahlw erk  besteh t aus einem  40-t- und 
zwei 30-t-basischen-M artinöfen u n d  einem  10-t-H6roult- 
ofen. E s  besitz t einen 45-t-G ießkran und  d re i 15-t-K rano. 
D ie B löcke w erden von oben in  vorgew ärm ton K okillen 
gegossen. D ie 480 X  480-m m -Blöcko w erden in  einem 
T iefofon bis zu r K irseh ro tg lu t e rw ärm t, von einem  fa h r ­
baren , e lektrisch  betriebenen  G re ife r  u n te r  eine 1000-t- 
Schm iedcpresso geb rach t u n d  a u f  230 X  254 m m  h e r ­
untergeschm iedet. D as W enden des Blockes w ährend  des 
Schm iedens e rfo lg t g leichfalls du rch  den G reife r. N ach 
beendigtem  A ussehm ieden d rü c k t d e r  G re ife r  den Block 
a u f einen R ollgang h in te r  d e r  Presse, und e in  K ra n  g ib t 
sie a n  d as B locklager w eiter. D as L a g e r  w ird  von zwei 
15-t-K rancn bed ien t. M it P re ß lu fth äm m ern  w ird  im  
L a g e r  dio O berfläche d e r  B löcke g esäu b ert; d ie  P rcß - 
lu fta n la g e  e n th ä lt  zwei e lek trische  L uftkom pressoren . 
Z u r  W eite rv e ra rb e itu n g  w orden dio Blöcke in  einen vor­
lä u f ig  noch m it N a tu rg as  geheizten W ärm ofen m it kon­
tinu ierlichem  B etrieb  eingesetzt und in  e in er aus vier 
G erüsten  bestehenden 584er T rio s traß e  w eiter ausgew alzt. 
E in  T ran sp o rtro llg an g  h in te r  d e m .le tz te n  G erüst be­
fö rd e r t das W alzgu t zu  e in e r  Säge. Dio geschn ittenen  
K nüppel w erden gewogen und  kühlen  a u f  einem  W arm - 
b e tt ab. E in  1 5 -t-K ran  la d e t die ka lten  K n ü p p e l a u f  
W agen, w elche den T ra n sp o rt zum W ärm ofen  des e igen t­
lichen R öhrenw alzw erks verm itte ln . Dio L ochung e r ­
fo lg t in  einem S tiefolw alzw erk, die w eitere  H ers te llu n g  
nach dem bekannten  D ornw alzvcrfahrcn  in fü n f  G erüsten  
zum A ufw eiton und zum W andverdünnen . A lle G erüste 
sind  elektrisch augetrieben. D as 48x140 m  G rundfläche  
einnehm ende W alzw erk h a t  zwei L au fk ran e  von 10 und  
15 t  T rag fäh ig k e it. D ie eine H a llen h ä lf to  d ie n t als 
A djustage und is t  m it zwei R ich tpressen , vier R o h r­
sehneidem aschinen, zwei R ichtm aschinen und  e in er 
hydrau lischen  R ohrprüfm aschine versehen. D ie f e r t ig  ge­
w alzten  R ohre w erden über ein  W arm b e tt d e r  sogenann­
ten  A bnnhm challe überwiesen, woselbst jedes R ohr genau 
nachgesehen und nachgemessen w ird.

Senkrech t zum Rohrw alzw erk lieg t d ie  40 X  115 m 
G rundfläche  beanspruchende Z ieherei. V or dem  Ziehen 
w erden  säm tliche R ohre d u rch  Beizen in  fü n f  B eiz­
bo ttichen  m it verdünnter Schw efelsäure gesäubert, ge­
w aschen und d a ra u f m it einem  Schm ierübcrzug versehen.

D as Z iehen e r fo lg t a u f  zwei e in fachen  u n d  d re i doppelten 
Z iehbänken. N ach  B eend igung  des Z iehens w erden  die 
R ohre  in  e in e r  aus d re i O efen bestehenden G lüherei aus­
g eg lü h t u n d  fe r t ig  g e r ic h te t. A n sonstigen  N ebenanlagen 
u m faß t das W erk  noch eine K csselbatterie , W erkstatt, 
T ran sfo rm ato rh au s, P u m p sta tio n  u n d  W asserbehälter.

S r . » f ) t t g .  Fr. Braun.

Leistungssteigerung von Flammrohrkesseln.

S e it e in ig er Z eit is t  eine V o rrich tu n g , das der 
M asch inen fab rik  F r ie d r ic h  K ö rn e r  p a te n tie r te  so­
gen an n te  H oehle is tungsw asserrohrbündel, a u f  den  M arkt 
gekom m en, das eine L eistu n g ss te ig eru n g  d e r  F lam m ro h r­
kessel von e tw a  10 o/0 e rm ög lich t, w ie p rak tisch e  A us­
fü h ru n g en  versch ieden tlich  e rw iese n 1) haben . D as in 
Abb. 1 im  E in b a u  in einen Z w ciflam m rohrkesse l gezeigte 
W asserroh rbündel b es teh t aus e in e r  W assorkam m er, die 
a u f e inor le ich ten  B rücke in  ein igem  A b sta n d  von der 
E euerb rücke in  dem  F la m m ro h r  freibew eglich  gelagert 
ist. Dieso W asserkam m er im  F la m m ro h r  is t  d u rch  R ohr- 
bündcl m it w eiteren  K am m ern  im  Fuchs verbunden, die 
te ils  m it dem  W asserraum , te ils  m it dem  D am pfraum  
des F lam m rohrkessels in  V erb indung  stehen. D ie Länge 
d e r  R ohre  r ic h te t  sich nach  dor G röße de3 K essels und 
auch  nach  dem  jew eils z u r V erw endung  gelangenden 
B ren n sto ff u n d  b ew eg t sieh  p rak tisch  um  e tw a  7 m. 
D ie u n te ren  R o h re  des W asserro h rb ü n d e ls  hab en  bei 
neueren  A usfü h ru n g en  eino lich te  W eite  von 76 mm. 
Sio sind  se itlich  an  den  F lam m ro h ren  g e fü h rt  u n d  haben 
dio A ufgabe, d e r  vorderen  K am m er des W asserro h r­
bündels W asser zuzu le iten ; d ie  oberen  R ohre  m it einer 
lich ten  W eite  von 54 m m  sollen in  d e r  H au p tsach e  der 
D am pferzeugung  dienon. D ie vordere  W asserkam m er 
is t  d u rch  - e ine  Schutzliaubc vor u n m itte lb a re r  S tich- 
flam m onw irkung  geschütz t. U n te r  d e r  V oraussetzung, 
d aß  d ie  R o stle istung  en tsp rech en d  g es te ig e rt w erden 
k ann , b r in g t d ie V erm ehrung  d e r H eiz fläch e  de3 F lam m ­
rohrkessels d u rch  e inen  solchen E in b a u  n a tu rg em äß  eine 
S te ig eru n g  d er K esselle is tung  m it  sich. D a eine V er­
g rö ß e ru n g  des S trah lungsverlu sto?  fü r  d ie  K esseleinheit 
info lge E in b a u  des W asserroh rbündels n ic h t erfo lg t, 
auch d ie verm eh rte  D urch w irb e lu n g  d e r  F lam m engase 
n u r  v o rte ilh a ft sein k an n , s te h t  e ine  E rh ö h u n g  des

x)  V gl. G lückauf 1921, 16. J u l i ,  S. 681/7.
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Schnitt A-B

Abbildung 1. Flammrohrkessel m it eingebautem WasscrrohrbUndol, Bauart Körner.

Ansicht auf die Rückseite

W irkungsgrades dos K essels zu e rw arten . A ls N ach ­
teil is t anzusohen, d aß  du rch  den  E in b a u  die A b lagerung  
der F lugasche zw eifellos b e g ü n s tig t w ird . D ieser U ebel- 
stand w ird  v erm in d ert d u rch  d ie  vorh in  erw ähn to  se it­
liche A nordnung  d er W asserroh re , d io eine le ich te  E n t ­
fernung d er F lugasche  m itte ls  S chaber g e s ta tte t. T ie f­
greifender soll d ie  F lu g asc h en ab lag eru n g  d u rch  einen  von 
der F irm a  e ingebau ten  F lu g asehenb läser b ese itig t w er­
den. D as B la sro h r lieg t dabei in  einem  K o hrm an te l, 
der an boidon K essclenden ins F re io  f ü h r t  u n d  eine 
wirksame L u ftk ü h lu n g  dos B lasroh res v e rb ü rg t, so d aß  
ein V erbrennen  n ic h t zu b efü rc h te n  is t. Ob diese 
F lugaschenbelästigung d u rch  diese E in r ic h tu n g  voll­
kommen bese itig t w ird , w ird  ab g o w arte t w erden  m üssen. 
Jedenfalls b ed in g t d e r  F lug aseh en b läser auch  einen, 
wenn auch g e rin g en , zusätzlichen D am pfv erb rau ch . Bei 
E inbau dos W asserrohrb iindcls m u ß  w eite r in  K a u f  
genommen w erden , daß  d e r F lam m rohrkesse l in  ä h n ­
licher W eise w ie d e r  W asserrohrkcssel em pfind lich  be­
züglich d er R e in ig u n g  des K esselspeiscw assers w ird . D ie 
Reinigung des W asserroh rbündels von K esselstein  is t 
zwar "möglich, s tö r t  ab er a u f jed en  F a ll  den  B otriob. 
Im  E inzolfallo  is t w e ite r naelizup rü fon , w ie d e r  E in b au  
auf dio H ö h e  d e r  e rre ic h b aren  D am p fü b erh itzu n g  
zurückw irkt.

In  dem H och lcis tungsw assorbündel B a u a rt K ö rn e r  
lieg t tro tz  alledem  ein  beach tensw ertes H ilfsm itte l vor, 
wenn e3 sich d aru m  h a n d e lt, d ie  L e is tu n g  einer F lam m - 
rohrkessolanlage m it  bescheidenen M itte ln  zu erhöhen.

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

1. S ep tem ber 1921.
K l. 12o, G r. 2, S 53501. E le k trisc h e  G asre in igungs­

anlage m it von sch irm fö rm igen  L so 'ato ren  gehaltenen  
H ochspannungselektrodon. S iem ens-S chuckertw crke  G. 
m. b. I I . ,  S iem ensatadt b. B e rlin .

K l. 12e, G r. 2, Z 11945. A ls S tau b v o rfän g er aus­
gebildete zy lindrische Sam m elelektrodo f ü r  elek trische 
G asrein igung. H e in r ic h  Zschocke, K aise rs lau te rn , B on- 
zinoring 3.

III. 13d , G r. 30, H  82 285. V o rrich tu n g  zum
Reinigen von D am pf, Gas od er L u f t .  O skar H u n g e r ,
Sch\feidnitz-N ., K le tsc likauer S tr . 2.

III. 31a, G r. 4, A  34 055. E le k tr isc h  geheizter, 
beweglicher O fen zum  T rocknen  von G ußform en . A k tien ­
gesellschaft B row n, B overi &. Co., B aden  (Schw eiz).

K l. 31 a , G r. 4, M  68 990. T rockenofen . Sipt.-Oug. 
R. W . M üller, W itte n , R u h r.

III. 35 e, G r. 1, M  7 1531 . W inde f ü r  H och o fen ­
beschickung u. dg l. M asch inenbau-A ktiengesellschaft 
T ig ler, D uisburg-M eiderich .

III. 40 a, G r. 10, M  60 325. A u fgebevorrich tung
für Feinerze  o. d g l. M e ta llbank  u n d  M eta llu rg ische
Gesellschaft, A kt.-G es., F ra n k fu r t  a. M .

*) D ie A nm eldungen liegen  von dom angegebenen  T ag e  
an  w ährend zw eier M onate f ü r  jed erm an n  zu r E in s ic h t und  
E insp rueherhebung  im  P a te n ta m te  zu B e r l i n  aus.

5. S ep tem ber 1921.
K l. 12e, G r. 2, I I  73 975. V erfa h ren  u n d  V o r­

r ic h tu n g  zu r elek trischen  G asrc in igung . P a u l B esta, 
K ätin g en  b. D üsseldorf.

I II . 12 e, G r. 2, P  40 622. V erfa h ren  zum  W aschen 
von G asen m itte ls  d e r  aus den  G asen ausgeschiedenen 
K ondensate . 5Dipt.»(jng. V ita lis  P a n te n b u rg , F ra n k ­
f u r t  a. M ., R e m b ra n d ts tr . 17.

III . 3 1 a , G r. 1, Sch  57 939. Schm elzofen m it 
g le ichzeitiger V erw endung  von festem  u n d  flüssigem  
B ren n s to ff . Schw eizer L okom otiv- und  M aschinen­
fab rik , W in te r th u r, Schweiz.

K l. 31 b , Nr. 330 473, vom  29. J a n u a r  1918. H e r m a n n  
M a a g  i n  K l e i n s t e i n b a c h  b e i  D u r l a c h  u n d  F r i e d ­
r i c h  S p e r n a g e l  i n  M a n n ­
h e im . Abgefederte Ventil­
steuerung fü r  Rüttclform - 
maschincn.

D er S teuerko lben  a  w ird, 
um  ein  völlig  s toß fre ies A r­
b e iten  der M aschine zu  e r ­
zielen, lediglich d u rch  die 
F e d e rn  b  u n d  c ges teu ert, 
w odurch außerdem  au ch  die 
S töße der M aschine auf den  
S teuerko lben  federnd  au fg e­
fangen w erden. D ie obere 
F e d e r  b  k a n n  au ch  fo rtfa l­
len. F e rn e r  kan n  die S teu e­
ru n g  a  m it  einem  Sperr- 
hebel d  versehen sein, u m  
n ach  erfo lg tem  R ü tte ln  den 
K olben  e zum  A bh eb en  be­
n u tz b a r  zu m achen.

K l. 24 c, Nr. 330 735, vom  7. J u n i  1918. M a u r ic e  
M a t h y  i n  F l e m a l l e - G r a n d e ,  B e lg i e n .  Vorrichtung 
zur Regelung einer flam m enlosen Verbrennung.

D io E rfin d u n g  bezieh t sich  au f die Beheizung m itte ls 
flam m enloser V erbrennung , he i w elcher d as G asgem isch 
in  einer feuerfesten  u n d  porösen  Masse v e rb ra n n t w ird. 
E rfindungsgem äß w ird  bei _ gleichbleibender P o ro s itä t je

Deutsche Reichspatente.
K l. 12 e, Nr. 330 451, vom

23. N ovem ber 1919. ®ipr.«Sng. 
K a r l  W i e s t  in  W e t z l a r .  
K a m in  m it E inrichtung zur 
Zurückhaltung von S taub oder 
Ruß.-

I n  den  K am in  sin d  w age­
re c h t verlaufende F läch en  a  
e ing eb au t u n d  zw ar so, daß  sie 
in  einem  gewissen A b s ta n d  üb er­
einanderliegen  u n d  so gegen­
e in an d er se itlich  verschoben sind, 
daß  die o b erste  a n  d er en tgegen ­
gesetz ten  K am in w an d  wie die 
u n te rs te  anlieg t. E s  is t  d a fü r  zu 
sorgen, daß  zw ischen a llen  F lä ­
chen m öglichst dio gleiche Gas- 
geschw indigkeit h e rrsch t.
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K l. 24 e, N r. 330 728, vom  1 . J a n u a r  1919. R u d o lf  
B e r g m a n s  i n  B e r l i n - W i lm e r s d o r f .  Gaserzeuger mit 
durch eine Scheidewand
in  eine Schweikammer un d  _  /
eine Gasabjührungskam- — ,....
mer unterteiltem Schacht. i

D er G aserzeuger b es itz t I | j |  1____ __
in  b ek an n te r W eise eine | | L } fM  a.
durch  eine Scheidew and | | j  i ! p t I p i  \
a  gebildete Schw eikam -  4 m  Ä ' -
m er b  m it S chrägrost c f f ^ S j  ~ I f f  '
u n d  eino G asabführungs- 
kam m er d m it P lan ro st e. h
E rfinduugsgem äß is t  auch  V'J \
der u n te r  den  beiden  ;
R osten  c u n d  o liegende 
R a u m  d urch  eine W an d  f
in  zw ei R ä u m e  g u n d  h  u n te r te ilt , von  denen  g die Ver­
b rennungslu ft u n d  li d ie d u rch  L eitung  i aus der Schwel- 
k am m er kom m enden G ase aufn im m t.

~ K 1 . 18 e .F N r. 330 842, 
v om  19. J u n i  1918. M a u -
r i c e  M a th v  i n  F 1 6 - -------------
m a l l e - G r a n d e ,  Belgien. f  - - A p
WassergeküJilteGleitschiene / H ------------ :r~~— —I
fü r  metallurgische Oefen. j  -I— — -  —-k

M an h a t  bei in  Oefen /  fri- - ---------------- --— _'H
liegenden G le itb ah n en  /  ~
diese aus w assergekühlten  /  /  -f- __— ------- r  —|
R o h ren  hergeste llt u n d  /  / - r — —- -  — 77r —yf 
sie d reh b a r gelagert, u m  /
eine g leichm äßigere A b- /  H 3 g ä S ä r s s y ---------
n ü tzu n g  zu erreichen. I 
E rfindungsgem äß hefin- ■/ j t p | | | | /  0 
d e t sich in  jed em  drohba- 
ren  R ohre  a  ein  fcstlie-
gendes R o h r h  v o n  kleinerem  D urchm esser, das das K ühl­
w asser am  E n d e  des R ohres a  zu fü h rt. Im  In n e rn  von a 
s in d  T rennungsw ändo 0 vorgesehen, w elche das K üh l­
w asser zw ingen, d en  oberen  T eil von  a  zu bespülen.

K l. 18 a , Nr. 331 699, vom  3. O ktober 1919. E aijon - 
e i s e n - W a lz w e r k  L . M a n n s t a e d t  & C ie . A k t . - G e s . ,  
u n d  $ipt.«3ng. H u g o  
B a n s e n  in  T r o i s d o r f  ffL ——4- .
b e iK ö ln  a .R b . Steinerner  
Gas- od;r W inderhitzer. / ä f l l i l l  \ \

D er V erbrennungsraum  
a  fü r d ie  H eizgase is t  u n - 2 . j i j | j

te rb a lb  d er H eizk an ä le  b
an geordnet, G as u n d  —  j : T + X 4 J, | — ■— -̂1
L u ft tre te n  d u rch  R ohre  ft. .T i  ~]j-c
e u n d  d  w agercch t u n d  ¡s— | |
zw ar zw eckm äßig ta n -
gen tial in  den  V erbren- l"_l— "—- 1 J
nungsraum  a  e in  u n d  ^
tre te n  n ach  v o llständ iger
V erbrennung in  die senk- i l f ® )  Bl .c
rech ten  H eizzüge b  ein , W. -— - / ¿ b  o li
von  wo sie den E rh itz e r  ^
d urch  den A bzug e v e r­
lassen. Dio K a lt lu f t  t r i t t  d u rch  R o h r f e in , die H eißluft 
v e rlä ß t d u rch  fü r  die Z u le itu n g 'd e r  V erbrennungsluft 
d ienende R ohre d  den  E rh itzer.

K l. 7 a , N r. 331 294, vom  9. Sep tem ber 1919. H e n r y  
R ä t z e l  i n B c r l i n -  S c h m a r g e n d o r f .  Schleppertvagen zum  
Verschieben des W alzgutes nach beiden Richtungen.

D er Schlopperw ngen b es itz t D au m en  a , d ie m ittels 
einer K linke  b v o n  H a n d  e ingerück t oder ausgerüekt

naeli dem  H eizgrade die S tückgröße d er Masse geregelt, 
derart, daß  fü r  höhere H itzegrade die k leinste S tückgröße 
gew ählt wird. D urch  A nw endung verschiedener Stüek- 
größen können so in  derselben F euerung  a n  verschiedenen 
P u n k ten  verschieden hohe H itzeg rade  nach  W unsch e r­
zeugt werden.

K l . l  b, Nr. 330 641, vom  7 A ugust 1919. M a s c h i n e n ­
b a u - A n s t a l t  H u m b o l d t  in  K ö ln - K a lk .  Elektro­
magnetischer Scheider.

D as gänzliche A useinander-

Q
 bringen der im  m agnetischen

F elde  geschiedenen P ro d u k te  
erfo lg t noch innerhalb  des e igen t­
lichen M agnetfeldes. D em gem äß 

j  b es itz t der Pol, M agnet oder 
A nker, d e r m it  dem  A ustrag- 
kö rper das M agnetfeld b ildet, 

• ~ < x  einen oder m ehrere D urchlässe a.
F a lls  der P o l oder A nker aus 

S tücken  besteh t, w erden zwischen den  S tücken  solche 
D urch lässe zum  A bführen  [deip unm agnetischen  G utes 
geschaffen.

K l. 24 c, Nr. 330 727, 
vom  22. J a n u a r  1916. M a x  
R ie s s  i n  B e r l i n  - W i l -  
m  e r s  d  0 r f .‘ Ortsveränderlicher 
liegender M uffelofen.1 
( l U m  den Ofen ortsveran- 

- d e rb ar zu m achen, b ilde t die 
Muffel a  im  Q u erschn itt einen 
K reis, eino Eilipso oder eine 
ähn liche sym m etrische, aus 
ineinanderlaufenden  K urven  
zusam m engesetzte F orm , dio 
von einem  glcichgeform ten, 
geschlossenen, a n  beiden  E n ­
den  m it S tirnw änden  verse­
henen  B lechm antel um geben 
ist. D ie Muffel a  is t  durch 
eine gew ölbte oder gerade 
P la t te  b ,  die durch  Eüßo 
u n te rs tü tz t  sein  k a n n , in  
einen H eiz- u n d  A rbeits­
ra u m  geteilt.

• • ^  K l. 24 e, Nr.. 330 573, vom
5. A pril 1916. K o h le  u n d  

____________E r z  G .m . b. H . in  E s s e n ,  R u h r .
TT Gaserzeuger m it Schlackenabstich.

tTZA ; D er Schlackensam m elraum
®  v/w h  ( H Ü  0 tr ich te rfö rm ig  ges ta lte t,

c  u m  die Schlacke m öglichst flüssig
M w yß ' zu el'5altcn . Im  G enerato rschach t 

% tP P s , “ t  e ine n ischenartige A usspa-
ru n g  b  vorgesehen, um  bequem  

® a n  ^ en A bstich  a  gelangen zu
können. !§

KI. 18 b, Nr. 331 701, vom  20 . J a n u a r  1920. J o  a n n  
T h e o b a ld  i n  H a n n o v e r .  Siem ens-M artin-O fen m it 
getrennten und  fü r  sich abgewölbten L u ft- und  Gaszügen.

D ie Gaszüge a  u n d ’die L uftzüge b  w e rd e n v o n  d ü n n ­
w andigen, als K üh lrippen  w irkenden S tü tz m a u e rn '’d ge­

tragen . D iese verb inden  die Züge u n te r  sich u n d  m it dem  
O fonraum  u n d  dienen beim  A bbrennen d er S tirn w an d  e 
nach  A usfüllen der Z w ischenräum e e m it feuerfester Masse 
als S tirnw and.

w erden. D urch  d as E in rü ek cn  w ird  d e r  D aum en  in  Ar­
b eitsste llung  gehoben, beim  A usrücken  hingegen se lbst­
t ä t ig  w ieder gesenkt. Zw eckm äßig lieg t die K linke  b zwi­
schen d en  beiden D aum en , in  w elchem  F a lle  beide D aum en 
d u rch  eine K linke  g es teu ert w erden  können .
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Statistisches.
Die Roheisenerzeugung der Vereiniglen Staaten 

im ersten Halbjahre 1921.

Nach den E rm ittlu n g e n  des „A m erican  I r a n  and  
Steel In s t i tu te “ 1)  w urden  in  den  V ere in ig ten  S ta a ­
ten w ährend d e s . e rs ten  H a lb ja h re s  1921 insgesam t 
9 683 177 t  R oheisen  erzeug t, gegen  18 730 572 t  im  
orsten H a lb ja h re  u n d  18 786 231 t  w ährend  d e r  zw eiten 
H älfte des Ja h re s  1920. D ie  E rzeu g u n g  h a t  som it in  
der B erichtszeit g egenüber d e r  g le ichen  Z e it des V or­
jahres um 48,3 e/o u n d  gegenüber dem  zw eiten  H a lb ja h re  
1920 um 48,5o/o a b g o n o m n ie n .  Von d e r gesam ten  R o h ­
eisenerzeugung w aren  2 061 141 t  zum  V erk au f b e ­
stimmt, w ährend  7 622 336 t  von den  E rzeu g e rn  se lbst 
w eiterverarbeite t w urden .

U cber d ie  Z ahl d e r  H ochöfen  u n d  d ie R oheisen­
erzeugung, g e tre n n t nach  den einzelnen B e z i r k e n ,  
gibt folgende Z usam m enste llung  A ufsch luß :

Zahl der Hochöfen

Art
des Brennstoffes

in Betrieb am 30. Juni 1921
am 31. 

Dez. 1920 In
Betrieb

A aßcr
Betrieb

Ins­
gesamt

K o k s . . . . 201 74 337 411
A n th r a z i t . . 2 0 10 10
H olzkoh le  . 13 2 29 31

In sg e s a m t . . 216 70 376 452

Erzeugung in  t zu 1000 kg

1. Halbjahr 2. Halbjahr 
1920 1920

1. Halbjahr 
1921

K o k s-R o h e isen . . . 1 8  423 749:18 457 070 
; A n th raz it-R o h e isen  . 1 148 7211 158 687 

H olzkoh lcn -R ohcisen ! 158 102; 170 468

9 599 395 
13 028 
71 054

In sg e sa m t j 18 730 572 18 786 231 9 683 477

Staaten

Zahl der Hochöfen Erzeugung von Roheisen (einsch l. 
Spiegeleisen, Ferromangan, Ferro- 

allizlum usw .) in t zu 1000 kgIn Betrieb am SO. Juni 1S2L

am 3t.D ez. 
1920 In Betrieb

Außer
Betrieb Insgesam t

1. Halbjahr 
1920

2. Halbjahr 
19.0

1. Halbjahr 
1921

M assachusetts, C o nnecticu t, M aine . . . i 0 3 3 6 279 4 167 1 562
New Y o r k ............................................................... 16 3 24 27
New J e r s e y ........................................................... 1 1 3 V 4 j l  226 795 1 4 1 5  957 3 5 1 4 2 1 1
P e n n s y lv a n ie n ...................................................... 73 27 134 161 7 357 594 6 849 270 634 811
M a r y la n d ............................................  . . 2 1 6 7 258 491 273 622 70 332
V ir g in ie n ................................................................ 4 2 15 17 227 098 209 072 54  375
A l a b a m a ................................................ 15 8 35 43 1 244  839 1 186 410 669 773
W e s tv i rg in ie n ...................................................... 3 1 4 5
K e n tu c k y ....................................... 0 0 7 7
Texas ............................................................ 0 0 1 1 3S0 904 403 833 119 090
G e o rg ia .................................. 0 0 4 4
M is s i s s ip p i ........................................................... 0 0 1 1
T e n n e s s e e .......................................................... 3 0 17 17 1 6 1 5 8 6 120 153 12 567
Ohio . 49 14 66 80 4 196 904 4  473 101 2 115 157
J l l i n o i s .................... 10 6 20 26 1 660 311 1 673 058 1 047 294
Indiana, M i c h i g a n ............................................ 22 9 20 29 1 448  862 1 537 692 1 0 3 5  314
W isconsin, M inneso ta  . . 5 1 9 10 350 612 372 175 214 959
Missouri, C o lorado, Io w a , M o n tan a ,

W ashing ton , K a lifo rn ien , O regon . . 6 3 7 10 210 297 261 721 188 032

Z usam m en 210 76 376 452 18 730 572 18 780 231 9 683 477

Auf die einzelnen  R o h e is e n s o r te n  en tfa llen  v o n d e r E r -  
zeugung der d re i le tz ten  H a lb ja h re  d ie  fo lgenden M engen:

Art
Erzeugung ln t  zu 1000 kg

i. Halbjahr 
1920

2. Halbjahr
1920

1. Halbjahr 
1921

; Roheisen fü r  d as b a ­
sische V erfah ren  . 8 585 905 8 419 620 4  576 502

Bessemer-
u. p h osphorarm es
R oheisen . . . . 0 013 220 6 241 857 3 332 553

G ießereiroheisen
einschl. F errosili-
z i u m ......................... 3 02.7 884 3 025 222 2) 139 7  405

R oheisen fü r den
T em perguß .- . . 676 824 655 103 1G8 170

P uddelroheisen  . . 171 571 151 560 49 720
Spiegcleisen . . . . 59 850,1 53 247
F errom angan  . . . 130 IO3 ! / 85 203
Sonstiges R o h e is e n . G5 215 69 409 20 677

In sg esam t 18 730 572 18 786 231 9 683 477

G etren n t nach  den  verw endeten  B r e n n s t o f f e n  
verteilte sich d ie  Z ah l d e r  H ochöfen  sow ie d ie  R o h ­
eisenerzeugung w ie fo lg t:

' )  T h e  I ro n  A gc 1921, 18. A ug., S. 439.
") R a ru n te r  56 063 t  E errosiliz ium .

X X X V II.,,

Die Kohlentörderung Deutsch-Oesterreichs 
Im 1. Halbjahre 1921.

I n  den  e rs ten  sechs M onaten  dieses Ja h re s  w urden  in 
R cu tsch -O csterrc ich  65 320 t  S teinkohle u n d  1 181 920 t  
B raunkoh le  g efö rd e rt. Im  ganzen  J a h re  1920 b e tru g  die 
F ö rd e ru n g  134 397 t  S teinkohlen  u n d  2 398 354 t  B ra u n ­
kohle.

Großbritanniens Eisen- und Stahlerzeugnng 
und der Bergarbeiterstreik.

W elch bedeu tenden  E in f lu ß  d e r K o h lcn a rb e ite rstre ik  
a u f  d io R oheisen- u n d  S tah lerzeu g u n g  G ro ß b ritan n ien s 
ausgeüb t h a t, sp ieg e lt sich  in  fo lg en d er Z usam m enste llung  
d e r  E rzcugungszah lon  des e rs ten  H a lb ja h re s  1921 w ied er:

Stahlblöcke 
ltoheisen und

GußstUckc 
t t

J a n u a r ................................................. . 6 5 2  400 501 300
F e b ru a r  . .    471 000 491200
M ä r z ...................................................  392 200 364 800 ,
A p r i l   61 300 71 700
M ai   13 800 5 700
J u n i   800 1 900
M onatlicher D u rc h sc h n itt 1920 . 678 000 766 800

N u r  zwei H ochöfen  w aren  im  M onat Ju n i  d. J .  in  
B e trieb . D ie fü r  d iesen M onat au fg e fü h rte n  1900 t  S tah l 
w aren  ledig lich  S tah lgußstüeke .

175
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i Mar3

Jra â eÆ M Æ -
Frànkrem/r 7fh -M

Fr'arrkrcfcfi 77h
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Vom ßoheisenmarkt. —  D er A b ru f in  R oheisen is t 
sehr leb h aft gew orden, nachdem  die V erb raucher in  der 
E rk en n tn is , daß  keino E rm äß igung , sondern n u r  eine 
E rhö h u n g  d er P re iso  e in tre tcn  kann , dazu übergehen, 
sich schon fü r  dio M onate Novem ber, D ezem ber u n d  selbst 
fü r  den  J a n u a r  einzudecken. D er G rund, daß  d er R oh­
eisen-V erband bisher keino E rh ö h u n g  d e r  P re ise  h a t 
c in tre ten  lassen, d ü rfte  in  dem  zu  e rw artenden  belgischen 
und  lo th ring ischen  W ettbew erb  zu suchen sein, dessen 
Selbstkosten durch  die b e träch tliche  H erab se tzu n g  der 
K okspreise günstig  beein flu ß t w orden sind  und  d e r  je tz t 
jedenfa lls w ieder h äu fig er a u f tre te n  w ird . Von den 
l u x e m b u r g i s c h e n  W erken  h a t  D i f f e r d i n -  
g e u  ein ige H ochöfen bere its w ieder angeblasen, andere 
W erke w erden  diesem  Reispiel folgen. D ie P  r  o i s e 
f ü r  L u x e m b u r g e r  G i e ß e r e i r o h e i s e n ,  die 
vorübergehend e rh ö h t w orden w aren , sind  neuerd ings 
w ieder auf 175 E r . h erabgesetz t w orden ; m an  is t  heute  
auch geneig t, in M a rk w äh ru n g  zu verkaufen , w obei sieh der 
P re is  u n g efäh r au f d er H öhe des V erbandspreises bew egt.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat, Essen- 
Ruhr. —  I n  der M itgliederversam m lung vom 5. Sep­
tem ber 1921 w urde  beschlossen, h insich tlich  d e r  P r e i s ­
f r a g e  dom R eichskolilenvcrband eine E r h ö h u n g  von 
21 .>(: je  t  F e ttfö rdcrko lile  (ohne K ohlen- u n d  U m satz­
s te u e r)  ab 1. Septem ber vorzuschlagen, en tsp rechend  den 
von diesem  Z e itp u n k t an  e in tre tenden  l o h n -  und G e­
haltserhöhungen , über die noch V erhandlungen  schw e­
ben. F ü r  dio übrigen  S orten  w ürde dan n  eine e n t­
sprechende A bstu fu n g  in  dem  ab 1. Ju li  d. J .  neu  fe s t­
gese tz ten  W ertv erh ä ltn is  z u r F c ttfö rd e rk o h le  e in tre ten .

W k x i ^ 7 3 2 7  7327
Um  fü r  dio ste igenden  M ateria lkosten  einen  Ausgleich 
im  P re iso  zu  schaffen , soll zum  1. O ktober 1921 eine 
w e i t e r e  E r h ö h u n g  b e a n tra g t w orden, f ü r  deren  Aus­
m aß das E rg eb n is  d e r  vorzunehm enden P rü fu n g  der Ma­
te ria lk o sten  m aßgebend  ist.

Die Erhöhung der Kohlenpreise. — I n  d e r  gemein­
sam en S itzung  des R ciehskohlenvcrbandes u n d  des gro­
ßen  Ausschusses des R oicbskohlenrats am  9. Septem ber 
1921 w urde  d ie  vom R h e in isch -W estfä lischen  Kohlcn- 
sy n d ik a t b e a n tra g te  E r h ö h u n g  d e r  K o h l e n -  
p  r e i s e g e n e h m i g t ,  und  zw ar um  21 M  ausschließ­
lich  K ohlen- u n d  U m sa tzsteuer f ü r  d ie  T onne F e tt­
fö rderkohle  f ü r  R h e in lan d  u n d  W estfa len . H ie ra u f  bauen 
sich die P re iso  f ü r  d ie  ü b rig en  S orten  auf. Auch die 
A n träg e  d er säm tlichen  ü b rig en  B ezirke a u f  E rhöhung 
d er P re iso  w urden  bew illig t. D ie Beschlüsse erfolgten 
e i n s t i m m i g  u n d  o h n e  W i d e r s p r u c h  d e r  
R o g i e r  u n g ,  da  d ie  höheren  P re ise  a u f  G rund  der 
kürzlich  vorgenom m enen L ohnerhöhungen  notw endig  ge­
w orden w aren. W ie noch m itg e te ilt  w urde , h a t  sich 
dio vor kurzem  vorgenom m ene g rö ß e re  S ta ffe lu n g  der 
P re ise  zugunsten  d er Q ualitä tskohle g u t  bew äh rt, was in 
d er verm ehrten  F ö rd e ru n g  hoch w ertig er K ohle zum Aus­
d ru ck  gekom m en ist.

Ern Spitzenverband der französischen Metallindustrie. 
—  D ie französische M e ta llin d u s trie  h a t  sich zu einem 
neuen  V erband, d e r  F e d e r a t i o n  d e  l a  C o n ­
s t r u c t i o n  M é c a n i q u e ,  E l e c t r i q u e  e t  M é ­
t a l l i q u e ,  m it dem  S itz in  P a ris , zusammengesehloST 
sen. D er V erband  u m fa ß t rd . 3000 B e triebe  m it 
400 000 A rb e ite rn  von insgesam t 6500 B etrieben  F ra n k ­
reichs m it e tw a  700 000 A rb e ite rn .

W irtschaftliche Rundschau.
Zur Entwicklung der Wirtschaftslage Deutschlands.

WecTrse/kurse an der ß  er77/7er. Börse.__________
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D er neu e  luxem burg ische  Z o llta r if . —  D er am
28. Ju li  in  K ra f t  g e tre te n e  neue luxem burg ische Zoll­
ta r if  stim m t m it dem b i s h e r i g e n  b e l g i s c h e n  
Zolltarif überein , d a  kürz lich  d ie  Zollunion zwischen 
diesen beiden L ä n d e rn  abgeschlossen is t. D ie Zölle w er­
den in  d er R egel vom R eingew ich t erhoben. D ie spe­
zifischen Zollsätzo w erden  d u rch  K oeffiz ien ten  verviel­
fältig t, die ab er die Z ah l 6 n ic h t ü b erste igen  d ü rfen .

W ir b ringen  nachstehend  einen A uszug aus dem  
neuen T a rif , e n th a lten d  die Zollsätzo u n d  die neuen  
Koeffizienten fü r  E isen - u n d  S tahlerzeugnisso . D ie an ­
gegebenen Zollsätze g e lten  fü r  je  100 kg.

Pos.

Sr.
1

_

W arenbezeichnung Zollsatz

Fr.

Erhö-
hungt-
koefü-
zient

39 E i s e n  u n d  S t a h l :
Alteisen, Bruch von Eisen, Guß oder Stahl frei
Roher Guß , . ................................................ 0,20 2
Guß lu W a r e n ........................................... .... 2 __ 4
Eisen in  Rolischienen und Masseln . . . 0,30 2
Gußstnlil, roh . . . . . . . . . . . . . 0,30 2

Gußstahl, vorgearbeiteb: . ......................
in Brammen und B lö c k e n .......................... 0,10 o
in Knüppeln und P la t in e n ......................... 0,00 2

1
E is e n  g e h ä m m e r t  o d e r  g e w a l z t ,  

u n d  S t a h l  in  B a r r e n  od  er B le c h e n 3
H ie r u n t e r  f a l l e n :

Eisen, geschmiedet oder warmgewalzt, in  
Stangen, Stahl in  Stangen, Bleche und 
Platten auch m it Löchern versehen für 
Bötzenj Schrauben, Nieten, Bandeisen  
und Bandstahl, Träger; einfach ¡gewalzt, 
auch gelocht, aber nicht gebogen, Rad­
reifen, roh aus der Schmiede, d. h . ein­
fach gehämmert oder warmgewalzt, Rnd- 
gcstelle, roh aus der Schmiede, oder auf 
dem Schleifstein einfach abgeschliffen, 
Achsen roh aus der Schmiede, Eisen­
bahnschwellen.

S t a h ld r a h t  zur Fabrikation von Kabeln 
und S e i l e n ................................................... 1,*—

(Hierunter fällt nur blanker oder galva­
nisierter Stahldraht von weniger als 
5 mm Durchmesser.)

D r a h t  oder Stäbe aus Elsen und Stahl: 
von 5 "nun und mehr Durchmesser oder 
Stärke ( n ic h t  verkupfert, vernickelt, 
verzinnt, verbleit oder verzinkt) . . . 

von weniger als 5 mm Durchmesser oder 
Stärke ( n ic h t  verkupfert, vernickelt, 
verzinnt, verbleit oder verzinkt) . . . 

von beliebigem Durchmesser oder Stärke, 
verkupfert, vernickelt, verzinnt, verbleib 
oder v e r z in k t...............................................

1,—

2 ___ 3

3 3
R o h r e u n d R ö h r e n  aus Bisen oder Stahl 

(einschl. V e r b in d u n g s s t ü c k e )  
m it einfach geschweißten oder gelöteten 
Rändern, gezogen und 
mit äußerem Durchmesser von mehr als 
25 in m ........................................................ .... 3
mit äußerem Durchmesser von 2-5 mm und 
w e n i g e r ....................................... .... 4,— 3

E is e n  u n d  S t a h l  b e a r b e i t e t :  . . . 2,— 4
Hierunter fallen:
stählerne Feilenforraen, Bogen aus ein­
fach gebogenen Stäben, gelochte Bänder 
zum Beschlagen von Kisten, Barren po­
liert, von 10 cm Durchmesser oder weni­
ger, von beliebiger Form, Säulen, röh­
renförmige, m it Ausnahme derjenigen 
zum Garteuschmuck oder zur Woh­
nungsausstattung. Bleche oder Platten, 
getrieben oder rund, Stirnbleche für 
Kessel, von gewölbter Form m it oder 
ohne Oeffnungcn, oder nach der Scha­
blone zugeschnitten, für die Einfügung 
von FcucrbUchscn oder von Siederöhren, 
m it durch Hämmern oder auf andere 
Weise aufgetriebenen Rändern, aber 
nicht fertiggestellb oder eingefaßt: Trä­
ger, gebogen, auch m it Löchern, Bleche 
aus Doppelmetall, zusammengesetzt aus 
aufeinandergelegten Blechen aus Eisen 
oder Stahl und Aluminium, durch direk­
te Walzung gewonnen.

A n d e r e  A r b e i t e n : .................................. 4,— 4
Hierunter fallen:
nicht besonders angeLiihrte Arbeiten 
aus Stahl oder Eisen, so Nägel, Barren, 
oder Wellen jeder Art, poliert von  
mehr als 10 cm Durchmesser, m it Aus­
nahme der Arbeiten, welche unter 
„Kurzwaren“ fallen und diejenigen,

Pos.

Nr.
W arenbezeichnung Zollsatz

Fr.

Erhö-
hungs-
koeffi-
ztent

die ihrer Bestimmung nach einem  
niedrigen Zollsatz unterliegen (wissen­
schaftliche Instrumente, Maschinen, 
mechanische Geräte und Werkzeuge).

W e iß b le c h »  verzinntes Eisenblech, nicht
v e r a r b e ite t ................. ....
dsgl. verarbei t et . . . . . . . . . . .

frei
10 o/0

E is e n , verkupfert, vernickelt, verbleit-, 
oder verzinkt (galvanisiert), nicht 
bearbeitet (einschließlich Blätter, P lat­
ten , Bleche, gefirnißt, lackiert, oder 
bronziert, sowie Röhren und Rohre mit 
Kupierüberzug, durch Walzverfahren 
hergestellt und bei denen Eisen oder 
Stahl im Gewicht vorherrscht). . . .

v . Wert 

3,— 3

Z u m  n euen  Z o llta r if  der T scheche!. —  N achstehend  
v erö ffen tlichen  w ir  e inen A uszug  aus dem  tschecho­
slow akischen Z o llta r if  vom 20. J u n i  1919, u n te r  B erück­
sich tig u n g  d e r  d u rch  V ero rdnung  vom 21. M ai 1921 fe s t­
gese tz ten  V crv ielfä ltigungskooffizicn ten . D e r  neue Z o ll­
t a r i f  is t  am  28. Ju li  1921 in  K ra f t  g e tre ten .

Pos.

Nr.
W arenbezeichnung

Zollsatz

Kr.

Vervlel-
fälti-

gunga-
koeffl-
xlcnt

428

E la e n  u n d  E isen w a ren .
E is e n  u n d  E i s e n h a lb f a b r ik a t e :  
Roheisen, Eisen und Stahl, alt gebrochen

und in  Abfällen zum Schmelzen und  
S c h w e iß e n ..................................................... 1,90 7

429 Luppencisen; B lö c k e ....................................... 3,80 7
•130 Flußeisenzaggel und Zaggel aus abge­

schweißtem Schweißeisen, Brammen, 
P l a t in e n .......................... .... 4,80 7

431 Eisen und Stahl in  Staben, geschmiedet, 6,50 7
gewalzt oder g e z o g e n :............................... bis 20,— 7

432 Blech und Platten:
a) roh (Schwarzblech), in  der Stärke: 

1. von 2 mm oder mehr ...................... 9,50 7
2. unter 2 mm bis 1 m m ...................... 10,70 7
3. unter 1 mm bis 0,0 mm . . . . . 11,30 7
4. unter 0,0 mm bis 0,4 m m ................. 12,50 7
5. unter 0,4 mm bis 0,23 mm . . . . 13,70 7
G. unter 0,25 m m .......................................

b) dressiert, dekapiert, in  der Stärke: 
1. von 1 mm oder m e h r ..........................

13,— 7

12,— 7
2. unter 1 mm bis 0,0 m e .................. 13,70 7
3. unter 0,0 nun bis 0,1 m m ................. 15,— i
4. unter 0,4 m m ............................................

c) verzinnt, verzinkt, verbleit, verkupfert, 
vermesslngt, gefirnißt, geschliffen, in  
der Stärke von:
1. 1 mm oder m e h r .............. ....

16,— t

18,— 7
2. unter 1 mm bis 0,0 mm . . . . . 20,— <
2. unter 1 mm bis 0,0 m m .................. 20,— 7
3. unter 0,6 mm bis 0,4 min . . . . . 21,50 7
4. unter 0,4 m m ....................................... 24,— 7

d) vernickelt, m it Kupfer, Kupferlegie­
rungen oder Aluminium plattiert oder 
p o l ie r t ................................................  . . . 24,—

e) dessiniert, (farbig oder gepreßt), moi­
riert, lackiert ...................... ......................... 29,— 7

433 Bleche und Platten, durchgeschlagene, 
gelochte, vertiefte oder zugeschnittene: 
a) S ch w a rzb lech e .......................... - . . . 17,— 7
b) dressierte oder dekapierte . . . . 21,— 7
c) a n d e r e ........................................................ 36,— 7

434 D r a h t ,  
a) in  der Stärke:
1. von 1,5 mm oder m e h r ...................... 9,50 7
2. unter 1,5 mm bis 0,5 m m ................. 12,50 i
3. unter 0,5 mm ...................................... 15,— 7

Draht für Drahtseilfabriken......................... 3,— 3
verzinnt, verzinkt, verbleit, verkupfert, 

vermesslngt, gefirnißt, in  der St irke: 
1. von 1,5 mm oder mehr . . . . . . 14,30 7
2. unter 1,5 mm bis 0,5 nun . . . . 10,— ■ 7
3. unter 0,5 mra............................................ 21,— f

vernickelt, m it Kupier, Kupferlegiemugen 
oder Aluminium, plattiert oder poliert . 24 — 7

435 G e h ä r t e t e r  D r a h t :
a) r o h .......................... ....................................... l o ­ 7
b) poliert oder sonst weiter bearbeitet . s s ,— 7

438
E is e n w a r e n  , .
Röhren aus n ich t schmiedbarem Guß 

einschl. von derlei liöhrenverbindungs- 
stücken:

*
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1‘os.

Nr.
W arenbezeichnung

Zollsatz

Kr.

Vervlcl-
fülti-

gungi-
koeffi-
zlent

a) roh, mit einer Wandstärke:
1. von 7 mm oder mehr ................. 7,20 7
2. unter 7 m m ...................................... 10,50 i

b) gewöhnlich bearbeitet; m it einer 
Wandstärke i
1. von 7 mm oder mehr ..................... 12,— 7
unter 7 m m .............................................. 19,— i

c) fein bearbeitet; m it einer Wand­
stärke:
1. von 7 mm oder m eh r ..................... 21,50 7
2. unter 7 m m ...................................... 5-1,50 7

•TU Röhren aus Schmiedeisen, gewalzt oder
gezogen oder aus schmiedbarem Guß: 
a) roh, m it Gewinden oder mit gebohr­

ten oder.abgedrehten Flanschen, . . 15,50 ~

b) gewöhnlich bearbeitet ..................... 20,— (
c) fein b ea rb e ite t...................................... 29,— i

U Eisenkonstruktioncu aus Eisen oder Stahl 
in  Stäben, Blechen oder Platten, ge­
nietet, verschraubt, usw. auch grob 
a n g e s tr ic h e n .............................................. 17,— 10

113 Schienen, ohne Rücksicht auf das Trofil, 
auch gebohrt, auf den laufenden Me­
ter im Gewichte:
a) von 15 kg oder mehr ...................... 6,— 5
b) unter 15 k g ......................... .... 7,20 5

•117 Scliienenbefest igungsmit t c i:
Laschen, Keile, Schienenniigcl, XJnter- 
lagsplattcn, usw. (m it Ausnahme von

Pos.

Nr.
W arenbezeichnung

Zollsatz

Kr.

Verviel-
fältl-

gungs-
koefli-
zieut

Schrauben, Schraubcnbolzen und Mut­
tern), Eisenbahnschwellen, Schienen- 
s t l i h l c ................. .... ...................................... 14,— 5

•1-18 Eisenbahnochsen und Rüderbestandteile, 
Radeisen (Naben und Radreifen, Bäder- 
schciben, Badsterne), auch abgedreht, 
a b g csch liffe n ................................................ 14,50 7

•149 Eisenbahnräder und Eisenbahnradsätzc, 
fertige m it einem Durchmesser: 
a) von 36 cm oder mehr ...................... 14,50 7
b) unter 30 cm  ........................................... 20,— i

•150 AuswcichuDgsvorrichtungen, Kreuzungs- 
stilckc, Schiebebühnen, Wechsel, Brems­
vorrichtungen, Puffer und dgl. schwere 
Eisenbahnmaterialien: 
a) roh, auch gescheuert ......................... 11,—  . 7
b) in anderer Weise gewöhnlich bear­
beitet .................................. ..................... 20,— 7

451 Achsen usw., für Straßenfahrzeuge: 
a) roh, nicht weiter verarbeitet . . . . 10,50 7
b) weiter bearbeitet:

1. gewöhnliche Achsen und Bestand­
teile zu s o lc h e n ....................................... 21,— 10
2. Oel- und Halbölaehsen, dann Pa­

tentachsen, sowie Bestandteile zu 
solchen, auch ln Verbindung mit 
Bestandteilen aus unedlen Metallen 48,— 10.

Das Eisengewerbe in China.
D urch  das Friedensabkom m en D eutschlands m it 

China, das am  30. Ju n i durcli den  A ustausch d e r R a ­
tifikationsurkunden  in  W irksam keit g e tre ten  is t, haben 
w ir  eine neue  G rundlage fü r  eine B e tä tig u n g  im  H andel 
m it C hina gewonnen. D as Abkommen bedeu tet zw ar 
n u r  eine vorläufige R egelung u n se re r B eziehungen zu dem 
g roßen Reich d er M itte ; es soll sp ä te r  durch  einen in  
a lle r F o rm  abzuschließendon F reu n d sch afts- und  H a n ­
delsvertrag  orsotzt w erden. Z unächst is t  aber durch  das 
Abkommen d er allgem eine Rcchtsbodcn bere ite t, a u f  dem 
sich die handeltreibenden A ngehörigen beider S taa ten  
bewegen können, und fü r  uns is t  als das w ich tigste  .E r­
gebnis d e r  V ereinbarungen die völlige G leichstellung zu 
betrachten , d ie w ir  m it den  W ettbew erbsländern , zum al 
auch denjenigen  aus dom V erbandslager, e rru n g en  haben. 
D ie „L iqu idationen“ sind  aufgehoben, d ie Bestim m ungen 
„ fü r den H an d e l m it dem  F e in d e“  w erden  n ich t m ehr 
a u f uns angow andt, u n d  auch in d e r  Zollfrago w erden 
w ir a u f  gleichem  F u ß e  w ie die anderen  S taa ten  behandelt. 
Alles das w ird  uns veranlassen, unser A ugenm erk aufs 
neue und m it besonderer A ufm erksam keit, a u f  dieses große 
R eich und  seine w irtschaftlichen  E ntw ieklungsm öglich- 
keiten  zu rich ten  und  zugleich zu untersuchen, ob und 
in  w elchem  U m fang  auch w ir, die w ir  üb er so viele 
B eschäftigung suchende H än d e  verfügen, uns in  China 
se lbst oder in d e r  H erste llu n g  von A usfuh rw are  fü r  
C hina betä tigen  können.

E ines d e r  Gebiete, d ie  auch in  C hina als G rundlage 
binncnländischer B eschäftigung  u n d  zugleich von E in ­
fuhrm öglichkeiten allm ählich  eine im m er größero  B e­
ach tung  verlangen, is t  das E i s e n -  u n d  S t a l l  1- 
g  o w  e r  b e. W ie in  so vielen anderen  Zw eigen m ensch­
licher T ätigke it, so is t auch h ie r  d ie  chinesische E n t­
w icklung erheblich ä lte r  als d ie  europäische .u n d  e rst 
rech t die am erikanische, ab e r sie is t  jah rh u n d erte lan g  
au f e iner ziem lich n iedrigen  E n tw ick lungsstu fe  stehen 
geblieben und in  technischer H in sic h t inzw ischen von 
E u ro p a  -  A m erika w eit ü b erflü g e lt w orden. D m  chi­
nesische E isengew erbc unterscheidet sich —  abgesehen 
von einzelnen noch zu besprechenden E rscheinungen  
aus d er neuesten Z eit —  g rund legend  d a rin  von 
dem europäisch - am erikanischen, daß  m au h ie r  die 
zusam m enfassende W uch t d er G .roßuntom ehm ungen n ich t 
kennt, sondern daß  dieses G ewerbe in  unzähligen K l e i n ­
b e t r i e b e n  üb er das ganze L an d  v erte ilt is t  und  sich 
d adurch  d er Beobachtung u n d  d e r  genügenden W ürd igung  
des A uslandes m eh r oder w eniger en tzieht. M an w ird

diesen Z ustand  verstellen, w enn m an bedenkt, d aß  China 
auch heu te  noch u n d  voraussichtlich  noch fü r  lange Zei­
ten  e in  A g r a r s t a a t  is t, w enn m an  von den K üsten­
geb ieten  absieh t, d ie  se it d e r  erzw ungenen  O effnung  der 
V ertragshäfen  f ü r  den  E u ro p av e rk eh r in  das g ro ß e  Welt- 
g e trieb e  h ineingezogon und  a u f  diese W eise au ch  fü r  die 
K u ltu rb ed ü rfn isse  in  europäischer A uffassung  erschlossen 
w orden sind. D aß  e in  L a n d  m it einem  im  allgemeinen 
solch einfachen u n d  einse itigen  W ir tsc h a f tsa u fb a u  keinen 
großzügigen  B e d a rf  a n  d en  E rzeugnissen  des Groß­
gew erbes in  E isen  und  S ta h l haben  kan n , l ie g t au f der 
H an d . A uch w as m an  b isher an  m inera lischen  Boden­
schätzen in  C hina g e fu n d en  h a t, is t, w enn auch  im m erhin 
beachtlich , doch n ic h t von solchem  U m fan g , d a ß  es dea 
A usbau e in e r  G ro ß in d u strie  h e rau sfo rd e rn  m üßte. Am 
m eisten sind  noch die K ohlcnfundo in  d en  Gesichtskreis 
a llgem einer B each tung  g e tre te n , zum al in  S chan tu n g  und 
in  Südchina, von erheb lichen  E rzvorkom m en a b e r hat 
m an, abgesehen von e in igen  F u n d o n  im  N orden , bis heute 
n ich ts gehört, w as ab e r, w ie m an  angesich ts d e r  unge­
h eu ren  A usdehnung des R eiches anzunehm en g en e ig t ist, 
lediglich in  d e r  m angelnden  U n ternelim im gsfreud igkeit 
d e r B ew ohner b eg rü n d e t sein  kann . W as eine zielbcwußte 
E rsch ließung  d e r  n a tü rlic h en  K rä f te  des L andes auch 
in hohem  M aße e rschw ert, is t  das F eh len  e in er starken 
Z en tra lgew alt, d ie  bei d e r  fo rtg ese tz ten  N ebenbuhler­
sc h a ft des N ordens u n te r  d e r  F ü h ru n g  von P ek in g  und 
des um  C anton zusam m engeschlossenen Südens n ic h t auf- 
kom m en w ill.

T ro tz  a ll d ieser U m stände, d ie  eine Entwicklung; 
C hinas in  d e r  R ich tu n g  eu ropäischer K u ltu r  erschweren, 
schein t sich in  d e r  le tz ten  Z eit, w enn auch  in  langsamem 
Zeitm aß, ein  U m schw ung anzubahnen. S eh r bezeichnend 
sind dio W orte, d ie  d e r  ehem alige P rä s id e n t Juansohikai 
im  A p ril 1916 in  d e r  eng lischen  Z e itsc h r ift „Cassels M a­
gazine“ 1) g e b rau ch t h a t :

„ Ich  habe  in  den  le tz ten  M onaten  vielfache K on­
ferenzen m it chinesischen K a p ita lis te n  üb er dio G rün­
dun g  e in er chinesischen H a n d e ls flo tte  g eh ab t, u n d  ich 
k ann  sagen, d a ß  eine R e ihe  von P lan en  in  B ildung  be­
g riffe n  ist. J e tz t ,  d a  w ir  ondlich  d ie gew altig e  Aus­
dehnung  u n se re r  n a tü rlic h en  H ilfsq u e llen  und  d ie  große 
N otw endigkeit ih re r  geeigneten  E n tw ic k lu n g  einzusehen 
beginnen, d e n k o n  w i r  n a t u r g e m ä ß  d a r a n ,  
e i n  H a n d e l s -  u n d  I n d u s t r i e v o l k  z u  w e r ­

1)  S. „O stasiatische R undschau“ 1921, 15. Ju n i , S. 195.



15. Sep tem ber 1921. W irtsc h a ftlich e  R undschau . S ta h l u n d  E isen . 1317

d e n .  W ir sind  in  bezug  a u f dio E rsch ließ u n g  n a tü r lic h e r  
Hilfsquellen dio jü n g ste  N atio n . U m  unsere  B ergw erke 
zu bearbeiten  u n d  unsere  E isenbahnen  zu bauen, brauchen  
wir M aschinen, u n d  um  dio M aschinen zu bekom m en, 
ohne ganz a u f  d ie  G nade d e r  ausländ ischen  D am p fe r-  
linicn angew iesen zu sein, m ü s s e n  w i r  a n  d i e  
M ö g l i c h  k  e i t e n  d e n k e n ,  d i e  u n s e r  a u f  d e m  
O z e a n  w a r t e n .  Ic h  d a r f  sagen, d aß  d ie  G rün d u n g  
einer oder m eh re re r  e rs tk la ss ig e r  S ch iffah rts lin ien  zw i­
schen China und  den V ere in ig ten  S taa ten  g erade  je tz t  
die Gedanken e in ig e r  u n se re r  fäh ig sten  M änner beschäf­
tigt. W i r  h a b e n  K a p i t a l i s t e n ,  d i e  l e i c h t  
i m s t a n d e  s i n d ,  s o l c h e  P l ä n e  z u  f i n a n ­
z i e r e n ,  u n d  ich h o ffe  zuversichtlich , d aß  in  einem  
Jah re  —  w enn w ir  sie k au fen  —  od er in  d re i Ja h re n , 
wenn .w ir sie Belbst bauen  m üssen, g ro ß e  S ch iffe  dio 
chinesische H an d e ls flag g e  in  den  H ä fe n  von N cu y o rk  und  
San F rancisco  w ehen lassen .“

Diese A cußcrung  is t  v ie lle ich t von einem  reichlich  
starken O ptim ism us g e tra g e n  und e ilt  verm u tlich  den 
Tatsachen ein w enig  voraus. S ie  d o u te t a b e r  doch den 
Beginn e in er neuzeitlichen  E n tw ick lu n g  a n ,,  u n d  g erade  
auf dem G ebiet d e r  S e e s c h i f f a h r t ,  d ie  Ju a n -  
schikai besonders hervo rhob t, is t  in  den le tz ten  J a h re n  
eine A ufw ärtsbew egung  festzuste llcn , d ie  n ic h t m eh r 
übersehen w erden  kan n  und  d ie  ja  f ü r  das G eb ie t unseres 
Themas von besonderer B e deu tung  ist. D io -S e e sc h iff­
fahrtsfrage k onn te  sieh j a  se lbst in  einem  C hina, das im  
übrigen in  e in e r  solch g roßen  Z urückgezogenheit von d e r  
W elt lebte, d e r  ö ffen tlichen  A ufm erksam keit n ic h t m eh r 
entziehen, als d e r  g roße  W e ttk a m p f um  d ie  H e rrs c h a f t  
auf dem S tillen  Ozean b egann  u n d  m an die beiden g ro ß en  
Nebenbuhler, J a p a n  u n d  d io V ere in ig ten  S taa ten , a u f ­
tauchen sah; U n d  dan n  kam  d e r  K rieg . A n ihm  w ar 
China ja  n u r  d e r  F o rm  nach b e te ilig t, a b e r  e r  b rach te  
ihm, gleichwie d en  N eu tra len , a u f  m anchen G ebieten 
beträchtliche B estellungen , u n d  das n am en tlich  in  der 
Schiffahrt. C h ina  k onn te  n ic h t n u r  Beine Seefahrzeugo 
zu einem n ie  dagew esonen P re is  verm ieten , sonde rn  m an 
Übertrag ihm  auch  N eubau ten , und  es w a r  n ic h t n u r  
Norwegen, das in  d ieser H in s ic h t h e rv o rtra t, sondern  so­
gar E ngland  sah  sieh v eran laß t, d ie  L e is tu n g sfäh ig k e it 
der chinesischen W e rf te n  zu r A u ffü llu n g  se iner F lo tte  
heranzuziehen. U n d  diese W e rfta n la g e n  konnten  sich 
immerhin sehen lassen. B e tä tig t  sich doch d ie  „S hanghai 
Dock and E n g in e e rin g  Co.“, d ie  m it  einem  im  J a h re  
1916 auf 22 M illionen G oldm ark  b erechneten  K a p ita l 
arbeitet, schon se it d e r  V orkriegszeit im  B au von g ro ß en  
am erikanischen K oh len d am p fern , w obei sie ü b e r e in  Dock 
von 137 m L än g e  u n d  22 m  B re ite  v erfü g t. W eite re  
größere W e rf te n  liegen  bei H a n k o u  und  H ongkong . Bei 
all diesem U n tern eh m u n g en  kom m t C hina d ie  b illige 
menschliche A rb e itsk ra f t zu s ta tten , w cm i auch  d ie  R o h ­
stoffe, die ja  n u n  einm al zum g rö ß te n  T e il e in g e fü h rt 
werden müssen, angesich ts d e r  schlechten  chinesischen 
W ahrung te u e r  b ezah lt w erden  m üssen. D aß  es sich 
auch h ie r  in  d e r  H au p tsach e  um  S ch iffe  aus E isen  bzw. 
Stähl handelt, b ra u c h t in  d e r  heu tig en  Z e it w ohl kaum  
besonders b e to n t zu w erden . I n  d e r  B in n en sch iffah rt, d ie 
auf den gew altigen  S tröm en  ein w eites B e tä tig u n g s­
gebiet f indet, b eg in n t sich g le ich fa lls neues L eben  zu 
regen.

Auch in  d e r  n eueren  E n tw ic k lu n g  des E i s e n ­
b a h n w e s e n s  liegen  im m erh in  beach tliche T rie b k rä f te  
zur E n tfa ltu n g  e in e r  e igenen E isen in d u str ie  und  zur 
E infuhr von E isenerzeugnisson. Schon zu r S ch affu n g  von 
N otstandsarbeiten  in  den  H u n g ersn o tg eb ie ten  lä ß t  die 
R egierung N eubau ten  in  A n g r iff  nehm en, a b e r  auch von 
anderen E isen b ah n b au ten  h ö r t m an, so von d e r  200 km  
langen S trecke H an g ch o u -N in g p o , von dem  A usbau d er 
w ichtigen L in ie  H an k o u -C an to n , von d e r von e in e r  B au- 
gcsellschaft b ean trag ten  K onzession zum B au d e r  L in ie  
T sangchou-C hengting, d ie  eine  V erb indung  zwischen d er 
T icn tsin -Pukou- u n d  d e r  H anko u -P ek in g -B ah n  herstc llen  
soll, usw .1).

U n te r  solchen U m ständen  d a r f  es n ic h t w u n d er­
nehm en, w enn m an  beg inn t, se lbst bezüglich  C hinas, w e­
n igstens d e r  K üstengebiete, von e in e r  gew issen „ I n ­
d u str ia lis ie ru n g “ zu reden. D ie E n tw ick lung  eines nach 
neuzeitlichen  G rundsätzen  au fg eb au ten  E isen - u n d  S tah l­
gew erbes, w ie es f ü r  eine solche In d u str ia lis ie ru n g  u n ­
en tbeh rlich  ist, s teck t a lle rd ings noch in  den  A nfängen . 
A n H o c h o f e n  w e r k e n ,  d io bere its in  T ä tig k e it 
sind, z ä h lt  m an  zu rze it au ß e r zwei A nlagen, den  „A nshan 
S e itc tsu jo“ in  A nshan und  den „H onkeiko  S teclw orks“  in 
P cnhsihu , w elche beide in  d e r  südlichen M andschurei 
liegen und  f ü r  japan ische  R echnung  arb e iten , in , e rs te r  
L in io  d ie g ro ß en  W erke des H a n y c h p i n g - K o n -  
z e r  n s ,  d e r  ü b e r d ie  „ I ia n y a n g  I ro n  an d  S tcelw orks“  in 
H an y a n g  bei H an k o u  u n d  einen H ochofen  in  Soven Milos 
C reek bot H an k o u  v erfü g t. D as e rs te  W erk  h a t  eine 
T agesle is tu n g  von 500 t ,  das zw eite  e ine solche von 
100 t  R oheisen. F ü r  denselben K onzern  sind  w eitere  
zwei H ochöfen  in  W ongshekong am  Y angtse bei T aych 
u n te rh a lb  H an k o u  im  B au (T agesle istung  voraussich t­
lich 400 t ) .  A ußerdem  h a r r t  in  M entokou bei P ek ing  
e ine g rö ß e re  H ochofenan lage d e r  L un g y en  M in ing  Co. 
d e r  F e rtig s te llu n g , und  schließlich  i s t  die E rr ic h tu n g  
eines solchen g rößeren  W erks in einem  nordchinesischen 
H a fe n  von d e r  K ailah  M in ing  A dm in istra tio n  im  A n­
schluß an  d ie  bere its im  B e trieb  befind lichen  K okereien  
in  T ongshan  beschlossen1) . D en an  e rs te r  S telle  ge­
nannten  H an y an g -W erk en  sind  E isen erzg rab en  in  T ayeh 
lind K ohlengruben  u n d  K okereien  in  P in g h sian g  unge­
g lied ert. B em erkensw ert is t  auch, d aß  in  K ianghsi, im 
m ittle re n  C hina, eine re in  chinesischo G esellschaft m it 
dem  Ziele g eg rü n d e t w orden is t, H ochöfen zu r E rzeugung  
von E isen  u n d  S tah l zu e rrich ten , wobei m an  ledig lich  
einheim ische R oh sto ffe  verw enden w ill. Im  übrigen  
s te h t d ie  M ehrzah l d e r  B e triebe  u n te r  d e r  K ontro lle  
frem den , zum al japan ischen  K ap ita ls , und  d ie  F o lge  ist, 
d aß  diese W erk e  in  e rs te r  L in ie  f ü r  dio B e fried igung  
japan ischen  B ed arfs  arb e iten . E s  d a r f  in  diesem  Zu­
sam m enhang d a ra n  e r in n e r t  w erden , d aß  auch ein  e r ­
heb licher T e il d e r  K ohlcnscbätze dos L andes nach Ja p an  
w an d ert, w ie m an  an  dem  V ertra g  ersehen  kann , den 
d ie japan isch e  R eg ie ru n g  m it d er V erw altung  d e r K ailan - 
K ohlongruhcn in  N ord eh in a  a u f  10 J a h re  geschlossen 
h a t  und  d e r  ih r  e ine Ja h res lie fo ru n g  von 3 M illionen t  
s ichert, z u r  g roßen  U nzufried en h e it d e r  chinesischen B e­
vö lkerung, d a  n u r  e tw a  600 000 t  f ü r  d ie  in ländischen 
V erb rau ch er ü b rig  bleiben. D as w irtsch aftlich e  E in d r in ­
gen d e r J  a p  a  n  o r  e rsch e in t ja  in im m er deu tlicheren  
F orm en , J a p a n  e rs tre b t  vor allem  die V erbesserung  d er 
V erkehrsm öglichkeiten  im  nörd lichen  C hina u n d  w ünsch t 
dio H eran z ieh u n g  jap an isch er In g en ieu re  zur S ch iffb a r­
m achung  d e r  W asserstraßen . A uch d ie  F ö rd e ru n g  d er 
g roßen  E isen b ah n p län e  in  d e r  M andschurei u n d  der 
M ongolei w ird  von J a p a n  m it N achdruck  b e trieben . D as 
alle3 w ird  —  von den po litischen  G esich tspunkten  ab ­
gesehen —  d e r  E isen in d u strie  m ancherle i B eschäftigung  
geben. D aß  auch das nach B esch äftig u n g  suchende 
am erikan ische K a p ita l bald  in  m erklichem  U m fan g  in 
C hina a u f tre te n  w ird , um  die b illige A rb e itsk ra f t der 
L andcsbew ohnor auszum itzen , b rau ch t m an  w ohl kaum  
zu bezw eifeln ; in  d er S c h iffa h r t sind  b ere its  A nzeichen 
solcher B estrebungen  zu erkennen .

D er A usbau en g e re r  w irtsch aftlich er B eziehungen 
zu den  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  schein t übrigens 
d urchaus im  S inne e in flu ß re ich er chinesischer K reise  zu 
liegen, w as schon in  d e r  n a tü rlic h en  G eg n ersch aft zu 
J a p a n  eine E rk lä ru n g  findet. D er „C hinese M erchan ts’ 
A ssociation“ in  N euyork  is t  es näm lich gelungen , d ie  A us­
b ildung  chinesischer T echn iker in  am erikan ischen  W erken  
zu erw irken . M an fü h rte  an , d aß , w enn m an  d ie  K ulis 
im  L an d e  genügend beschäftigen  und d am it d ie  im  A us­
lande, nam entlich  auch in A m erika, als lä s tig  em pfundene 
R assen frag e  lösen w olle, e ine en tsp rechende E n tw ick lu n g  
d e r  eigenen In d u s tr ie  no tw endig  sei. D azu seien ab er 
e rfa h ren e  F ach leu te  e rfo rd erlich . A m erika w erde  dabei

L) S. „ W e ltw ir tsc h a f tlu h e N a c h r ic h te n “ , 1921 ,1 . Ju n i, 
*) S. „O stasiatische R undschau“ 1921, 1. Ju n i, S. 179. S. 2420.
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den V orteil haben, daß  dio d o r t ansgebildetcn  T echniker 
bei ih re r  spä teren  B eschäftigung in  C hina d ie am eri­
kanischen W erkzeuge, M aschinen usw. bevorzugen w ü r­
den, was dem am erikanischen G eschäft n u r  fö rderlich  sein 
könne. M an sieht, daß  m an auch a u f dem G ebiet des 
E isengew erbes in  C hina w eltw irtschaftlichen  G edanken­
gängen zugänglich gew orden ist, u n d  auch diese E n t ­
w icklung w ird  dazu  beitragen , das g roße  R eich a llm äh­
lich im m er m ehr in  das Z e ita lte r h incinzuführen , dessen 
W ahrzeichen E isen und  S tahl sind.

D ip lom -K aufm ann  F r i tz  R unkel, B cnsberg.

Bucherschau.
L a s c h e ,  0 . ,  $r.*$nf!-v D irektor der Allgemeinen 

Elektrizitäts - G esellschaft: K o n s t r u k t i o n
und M a t e r i a l  im Bau von D a m p f t u r b i n e n  
und T u r b o d y n a m  o s . Mit 345  Textabb. B er­
lin: Julius Springer 1920 . (VI, 178 S.) 4°.
38 M , geb. 48  J i .

D er V erfasser e rö r te r t  bei den  heu tigen  D am p f­
tu rb in en  u n d  Turbodynam os den  Zusam m enhang zw i­
schen K onstruk tion  u n d  B austoff. A ber auch d e r  
In g en ieu r verw andter G ebiete kann nus den E rg e b ­
nissen d er A rbeit g roßen  N utzen  ziehen. D er hoho S tan d  
des heu tigen  D am pftu rb inenbaues w urde d adurch  e r ­
reicht, d aß  neben d er T h eorie  auch die B äusto ff- u n d  
B earbeitungsfragen  gelöst vvurdän. N u r  d ie K enn tn is 
a lle r dieser F ra g e n  b efäh ig t den  K onstru k teu r, zweck­
entsprechend zu bauen. Zu einer g u ten  K onstruk tion  ge­
h ö r t ab er auch, w ie Lasche sehr r ich tig  betont, eino e in ­
heitliche F o rm . A cußcrst m ann ig fa ltige  A nregungen 
b ie te t das W erk f ü r  die U ntersuchungs- und  P rü fv e r ­
fah ren . D as gebotene V ersuelism aterial is t  sehr w e r t­
voll und  dio U ntersuchungen über d ie  L ag e r sind m u ste r­
gü ltig . R . K ra u ß .

S e u f e r t ,  Franz, Oberingenieur, Studjenrat an 
der Staatl. höheren Maschinenbauschule zu  
S tettin : A n l e i t u n g  zur Durchführung von  
Versuchen an D a m p fm  a s c i i i n  c n , D a m p f­
k e s s e l n ,  D a m p f t u r b i n e n  und V e r b r e n ­
n u n g s k r a f t m a s c h i n e n .  Zugleich H ilfs­
buch für den Unterricht in Maschinenlabora­
torien technischer Lehranstalten. 6 ., erw. Aufl. 
Mit 52 Abb. B erlin: Julius Springer 1921 . 
(VI, 162 S.) 8 °. 14 JL

In  seiner bekannten  übersichtlichen  W eise h a t  der 
V erfasser 'd ie  H auptgesieh tspunkto , die bei U n te r ­
suchungen an  K esseln und  M aschinonanlagen in  F ra g e  
kommen, zusam m engestellt u n d  durch  ein fache Z ahlen­
beispiele, sow eit e rfo rderlich , e rgänzt. E in ige  A bschnitte  
haben in d er neuen  A uflage eine den neuzeitlichen A n­
forderungen  en tsprechende E rw e ite ru n g  e rfa h ren , z. B. 
dm B erechnung der W ärm eausnützung  und  d er W ärm c- 
vcrlusto durch  A ufnahm e d er f ü r  viele U ntersuchungen  
m it V orteil zu verw endenden A bgasschaubildbr u n d  d er 
dazugehürem lcn R echnungen.

E ino  w ertvolle E rgän zu n g  w ürde das Buch e r ­
halten . wenn d er In d ik a to ran tr ieb  etw as eingehender 
behandelt w ürde, oder w enn au f d ie einschlägige neuere 
L ite ra tu r , w ie das W erk  von W . W i l k e :  D er In d i­
k a to r und  das Ind ikato rd iagram m  (L e ip z ig : O tto 
Spanier, 1916) und  andere, hingew iesen w ürde, so daß  
cs jedem , d er das Buch zur I la n d  n im m t, m öglich w äre, 
dio n u r kurz b erüh rten  A bschnitte an  an d e re r  S tolle 
w eiter zu verfolgen. D ie neue A uflage w ird  gerade in 
der je tz igen  Zeit, in  d er alle B estrebungen d a rau f 
hinausgehen, den B etrieb  w irtschaftlich  zu g esta lten , 
jedem  B etriebsingen ieur besonders w illkom m en sein.

ris .

Gemeinfaßliche D a r s t e l l u n g  des E i s e n h ü t ­
t e n  w e s e n  s. H rsg. vom  V e r e i n  d e u t ­
s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .  11. Aufl. (Mit 
124  Abb.) D üsseldorf: V erlag Stahleisen m.b.H. 
1 9 2 1 . (X I, 5 9 4  S.) 8 ° . Öeb. 60  JC.

W ieder is t  eino neue  A u flag e  d e r  bekan n ten  „Gc- 
m oinfaß liehen  D ars te llu n g  des E isenhüttenw esens“  not­
w endig  gew orden. D io hoho Z ahl d e r  A uflag en  is t  das beste 
Zeugnis fü r  d ie B rau ch b a rk e it u n d  Z w eckm äßigkeit dieser 
k n a p p  g e faß ten  U ebersieh t üb er das E isenhüttenw esen.

Dio neue A u flag e  u n te rsch e id e t sich schon äußerlich 
von den f rü h e re n  A uflag en  d u rch  eino erheb liche Zu­
nahm e des U m fan g es; auch  d e r e legan te  Leineneinband 
d e r  V orkriegszeit is t  einem  e in facheren  H alb leincnband  
gew ichen. In h a ltlic h  is t  dagegen  m anches vervollkomm ­
net. Schon beim  D u rc h b lä tte rn  fa llen  so fo rt ein ige neue 
A bbildungen  au f, d ie  d a ra u f  liinw ciscn, d aß  auch die 
b ild lichen  D arste llu n g en  eine w eitere  V ervollständigung 
e rfa h re n  haben . Dio n äh e re  D u rch sich t ze ig t, daß  in 
d e r  11. A uflage  d ie  bew ährte  a lte  E in te ilu n g  beibchaltcn 
w orden i s t ;  m anche A bsch n itte  im  techn ischen  wie im 
w irtsch aftlich en  T eile  haben  n a tu rg e m ä ß  eine U m arbei­
tu n g  u n d  E rw e ite ru n g  e rfa h re n  m üssen. Im  t e c h n i ­
s c h e n  T e i lo  w aren  schon in  den  le tz ten  A uflagen  die 
F o rm gebu n g sarb e iten  im m er e ingeh en d er behan d e lt wor­
den ; auch in  d e r  vorliegenden neuesten  A uflage  t r i t t  diese 
V ervollkom m nung bei d e r  V era rb e itu n g  des schmied­
b a ren  E isens d u rch  W alzen deu tlich  zu tage . E in e  be­
sondere V erm ehrung  u n d  U m g esta ltu n g  h a t  d e r  Abschnitt 
ü b e r dio physikalische P rü fu n g  des E isens gefunden; 
h ie r  is t  d ie  M eta llo g rap h ie  des E isens en tsp rechend  den 
F o rts c h r itte n  d e r  w issenschaftlichen  F orsch u n g  tro tz  der 
K n a p p h e it des R aum es re c h t anschaulich  (auch  durch 
eine g ro ß e  A nzah l L ic h tb ild e r)  z u r  D ars te llu n g  gebracht. 
Auch d er A b sch n itt üb er d ie  W ärm e- und  K ra ftw ir t­
sc h a ft ve rd ien t einen H inw eis. Im  w i r t s c h a f t l i c h e n  
T o i lo  is t  bei d e r  W e lts ta tis tik  u n d  bei d er Be­
sp rechung  des E isengow erbes in  den  einzelnen L ändern  
w ieder eine U nm enge s ta tis tisch en  S toffes, m eist we­
nigstens b is 1918 reichend , zusam m engetragen , w ie man 
es so bequem  kaum  sonst irgendw o beisam m en f in d e t;  da­
bei sind n ic h t n u r  F ö rd e ru n g  u n d  E rzeu g u n g , sondern 
in  besonderen A bschn itten  auch  H andelsp re ise , M ark t­
verhältn isse, K arte lle , A rbe ite rv e rh ä ltin sse , Zölle usw. be­
handelt. E in  besonderer G enuß w ird  fü r  viele Leser 
d e r  neu eingeschobene A bse lm itt ü b e r  d ie  deu tsche Eisen­
in d u strie  im  K rieg e  1914 bis 1918 sein, in  w elchem  so­
zusagen bere its vom gesch ich tlichen  S tan d p u n k te  aus die 
N o t d e r  K rieg sjah re , d io du rch  den  Z w ang d e r  V erhält­
nisse gebotenen  U m ste llungen , and erse its  ab e r auch die 
L eistu n g en  d e r  deu tschen  E isen in d u strie  in  organ isato ­
r isch er u n d  techn ischer Beziehung, u n d  end lich  die 
schw ere S chäd igung  u n se re r  E isen in d u str ie  d u rch  den 
unglück lichen  A usgang  des K rieg es in  fesselnder Weise 
gesch ild ert sind. Zum  Schlüsse b r in g t  e in  A n h an g  eine 
N euau fstc llu n g  d e r  deu tschen  H ü tten w erk e , H ochofen­
w erke, S tah lw erke, G ießereien , W alzw erke usw . nach  dem 
S tande vom Ja n u a r  1921, e ine  U ebersieh t, w ie sie in  dieser 
W eise dem  Los w  kau m  irgendw o so le ich t zugänglich  ist.

D ie „G em einfaßU cho D a rs te llu n g “ is t, w ie schon bei 
B esprechung  d e r  frü h e ren  A uflag en  n u sg e fü h rt worden 
ist, in  ih re r  A r t  e in  m u ste rg ü ltig es B uch, w elches w eit 
m ehr b ie te t, a ls d er bescheidene T ite l verm uten  läßt. 
D e r E rfo lg  des Buches, b e ru h t in  e rs te r  L in ie  a u f  d er 
bew undernsw ürd ig  e inheitlichen  Z usam m enarbeit einer 
g roßen  A nzah l von w irk lichen  F ach leu ten . A uch der
11. A uflage  w ird  deshalb d e r  E rfo lg  n ic h t feh len . E in e r 
besonderen E m p feh lu n g  b e d a rf  d ie  „G em einfaßliche D ar­
ste llung“ , d ie  je d e r  H ü tte n m a n n  k e n n t, n ic h t  m ehr.

W enn d e r  B e ric h te rs ta tte r  noch e inen  W unsch aus­
sprechen  d a r f , dan n  m öchte e r  in  A n reg u n g  b ringen , in 
dio nächste  A uflage  w ieder d en  S tam m baum  d e r  deu t­
schen E isen industrie  aufzunehm en, d e r  in  frü h e ren  A uf­
lagen  en th a lten  w a r ; eino solche b ild liche D arste llung  
is t ü bersich tlicher u n d  b e leh render als e in ige  Seiten 
T ex t. Jl. R eum ann.
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F e rn e r sind  d e r  S ch r if tle itu n g  zu g egangen :

B e c k m a n n ,  F rie d ric h , o. P ro f . d e r  W irtsch a ftl. 
S taatsw issenschaften : D e r  Z u s a m m e n s c h l u ß  in 
der  w e s t d e u t s c h e n  G r o ß i n d u s t r i e .  F e s t­
rede zu r 3. S tiftu n g s fe ie r  d e r  U n iv e rs itä t  (K ö ln ). M it 
Chronik des vergangenen  Ja h re s , gegeben d u rch  d. 
Rektor, Geh. M ed .-R at P ro f . D r . F r .  M o r i t z .  K ö ln : 
Oskar M üller 1921. (30 S .)  8».

(K ö lner U n iv ersitä ts red en . 5 .)
B e r g ,  H ., P ro fesso r a .D . d e r  T echnischen H ochschule 

S tu ttg a rt:  D ie  K o l b e n p u m p e n  e inschließlich  der 
F lügel- und  R o ta tionspum pen . 2., verm . u n d  verb. 
Aufl. M it 536 T e x tfig . und  13 T a f. B e rlin : Ju liu s  
Springer 1921. ( V I I I ,  425 S .) 8°. Geb. 98 Jh.

B e r n d t ,  G., P ro f . D r., u n d  D r. I I .  S c h u l z ,  P r iv a t­
dozenten an  d e r  T echnischen H ochschule C h a rlo tten ­
burg : G r u n d l a g e n  u n d  G e r ä t e  techn ischer 
L ä n g e n m e s s u n g e i n .  M it 218 T ex tfig . B e r l in : 
Julius S p rin g e r 1921. (VT, 216 S .) 8°. 48 JL

B e z u g s q u e l l e n  in  5 S p rach en  aus d e r  m echa­
nischen In d u s tr ie  u . ve rw an d ten  G ebieten . 16. A usg., 
1921. B e rlin : V erlag  des V ereines deu tsch er I n ­
genieure 1921. (285 S .) 8<>.

B o t t l e r ,  M ax, P ro f ., C hem iker in  W ü rzb u rg : T ech ­
nische A n  s t  r i  o h -,  I m p r ä g n i e r -  und  I s o l i e r ­
m i t t e l  und d eren  V erw endung in  d e r  In d u s tr ie  
und den G ew erben. W ü rzb u rg : V erlagsdruckerei,
G. m. b. H ., 1921. ( V I I I ,  216 S .) 8°. 14,40 Ji, geb. 
20,40 Jh.

B r i n c k m e y e r ,  H erm an n , D r .:  H u g o  S t i n n o s .  
München: W ielan d -V erlag  (1921). (78 S .) 8°. 10 JL

B r  i o n, G., D r., P ro fesso r d e r  E le k tro tech n ik  und P h y ­
sik an  d e r . B e rgakadem ie  F re ib e rg  i. S a .: L u f t ­
s a l p  o t  e r. Seine G ew innung  d u rch  den  e lek trischen  
Flam m enbogen. 2., verb . A u fl. M it 51 F ig . B e rlin  
und L eipzig : V ere in igung  w issenschaftlicher V erleger, 
W alter de  G ru y te r  fc Co., 1921. (127 S .) 8° (16»). 
2,10,16 und  lÖOo/o T euerungszusch lag .

(Sam m lung Göschen. 616.)
C o 1 e 1 1 , R ., S r.»O ng.: A ußergew öhnliche D r u c k -  und  

T o m p e  r a t u r s t e i g e r u n g e n  bei  D i e s e l ­
m o t o r e n .  M it 26 T e x tfig . B e rlin : Ju liu s  S p rin g e r 
1921. (IV , 70 S .) 8«. 20 Jh.

D o g e  n e  r ,  H ., C h em ik er: C hem isch-technische R e c h ­
n u n g e n .  2. A ufl. M it 2 F ig . B e rlin  u . L eip z ig : 
Vereinigung w issenschaftlicher V erleger, W a lte r  de 
G ruyter & Co., 1921. (144 S .) 8° (16»). 2,10 Jh  und  
100o/o T euerungszuschlag .

(Sam m lung Göschen. 701.)
D i e r b a c h ,  R ich a rd , D r., F a b r ik d ire k to r : D er B e ­

t r i e b s - C h e m i k e r .  E in  H ilfsb u ch  fü r  d ie  
Praxis des chem ischen F ab rik b e trieb es . 3., teilw . um - 
gearb. u. e rg . A ufl. von SuvJjng. B ru n o  W a c s o r ,  
Chemiker. . M it 117 T ex tfig . B e rlin : Ju liu s  S p rin g e r 
1921. (X, 334 S .) 80. Geb. 69 Jb.

D u l s b e r g ,  C u r t : D ie  A r b e i t e r s c h a f t  der
c h e m i s c h e n  G r o ß i n d u s t r i e .  D arste llu n g  
ih re r  sozialen L age. B e rlin  (W  8 ) :  C a rl H eym anns 
Verlag 1921. (X II ,  144 S .) 8°. 25 JL

E i s e n b a h n - G ü t e r t a r i f ,  D eutscher, T . 2. I I .  
C l a :  F ra ch tsä tze . F ra ch tsa tzze ig e r  f ü r  d ie  rege lrech ­
ten T arifk lassen , g ü ltig  f ü r  a lle  d eu tschen  B ahnen 
(B innen- und  W echselv erk eh r) m it  A usnahm e des 
B innenverkehrs fo lgender B a h n : E c k c m fö rd e -K a p p e l-  
ner K reisbahn . G ü ltig  vom  1. A p ril  1921. B e rlin : 
[V erlag fü r  B örsen- und  F in a n z li te ra tu r]  1921. (35 S .) 
4«. 1,80 JL

F i r e  T e s t s  o f  b u i l d i n g  c o l u m n s .  By  S.  I I .  
I n g b o r g ,  P hysicis t, H . K . G r i f f  i n ,  A ssociate 
Physicist, B u reau  o f  S tan d ard s, W . C. R o b i n s o n ,  
Vice P resid en t, U n d e rw rite rs ’ L ab o ra to ries , R . E . W  i 1 - 
s o n , Associated F a c to ry  M u tu a l F ire  In su ran ce  Com­
panies. (W ith  171 f ig .)  W ash ing ton , D. C.: G overn­
m ent P r in tin g  O ffice (S u p e rin te n d e n t o f  D ocum enta)
1921. (375 p .)  40. S 0,75.

Technologie P a p e rs  o f tlie  B ureau  of S tan d ard s 
(D epartm en t o f  C om m erce). N r. 184.

ifc D iese V erö ffen tlichung , d ie  nach  e in e r  M itte i­
lu n g  des B ureau  o f  S tan d ard s (D e p a r tm e n t o f  Com­
m erce) in  W ash ing ton , In te re sse n te n  a u f  W unsch z u r  
V erfügung  g es te llt w ird , e n th ä lt  d ie E rgebn isse  von 
V ersuohen, d io m it insgesam t 106 b e laste ten  B au ­
stü tzen  nach  einem  besonderen N o rm al-B ran d p ro b en - 
V erfa h ren  vorgenom m en w orden sind. U n te rsu c h t w u r­
den  h aup tsäch lich  dio üblichen A r te n  von Säulen  aus 
E isen . A ußerdem  w urden  eine A nzah l B ra n d - u n d  
W asserp roben  a n  S tü tzen  au s H olz  u n d  B isenboton- 
säulon vorgenom m en. D er Zw eck d e r  V ersuche, fü r  
dio ein eigenes B auw erk  e r r ic h te t w urde, w a r  festzu ­
ste llen , w elchen äu ß ersten  W id erstan d  um kleidete  und 
n ich t um kleidete Säulen im  In n e rn  von G ebäuden, e in ­
m al gegen  F eu e r, zum anderen  gegen  d ie  zusam m en­
g ed rän g te  und  p lö tz liche  A bkühlung  d u rch  S trah len  
aus Schläuchen b ieten , sobald sie  sich in  s ta rk  erhitzten» 
Z ustande befinden . V erlau f u n d  E rg eb n is  d e r  .V er­
suche sind durch  zah lreiche Schaubilder, A bbildungen  
usw. beleg t. jp

F o r s c h u n g s a r b e i t e n  a u f  dem  G ebiete des I n ­
g e n i e u r  » v e s o n s .  H rsg . vom V e r e i n  d e  n t - *  
s c h e r  I n g e n i e u r e .  S c h r if tle itu n g : D . M e y e r  
u n d  M.  S e y f f e r t ,  B e r l in : S elbstverlag  des V ereines 
deu tsch er In g e n ie u re  —  Ju liu s  S p rin g e r i. Kom m . 4°.

I I .  230. W e i t e r ,  G eorg, $r.»(y»ig. au s L uxem ­
b u rg  : E l a s t i z i t ä t  und  F e s t i g k e i t  von S p c -  
z i a l s t ä h l c n  bei hohen T em p era tu ren . (M it 
99 A bb .) 1921. (67 S .)  18 JL

I I .  233. K r a u s s ,  L udw ig , S r . '3 u g .,  aus L an d au , 
P f a lz : U n t e r s u c h u n g  se lb s ttä tig e r  P u m p e n -  
v e n t i l e  u n d  d eren  E in w irk u n g  a u f  den P u m p en ­
gan g . (M it A bh .) 1921. (112 S .) 36 Jh.

H . 234. Z i m m ,  W alte r , 2)r.*;5!ng.: U eb er d ie  
S t  r ö  in  u n g s  V o r g ä n g e  i m f r e i e n  L u f t s t r a h l .  
(M it 31 A bb .) .1921. (36 S .)

G a i s b e r g ,  S. F re ih e r r  v o n :  T a s c h e n b u c h  f ür  
M o n t e u r e  e lek trisch er S t  a r k  s t r ö m  a n l a -  
g  e  n. U n te r  M itw irk u n g  von G ottlob  L  n x und 
D r. C. M  i e h  a  1 k  e  . bcarb . und hrsg . 78. A ufl. des 
„T aschenbuch [es] f ü r  M on teu re  e lek trisch er B eleuch­
tun g san lag en “ . M it 231 Abb. M ünchen und  B e rlin : 
R . O ldenbourg  1921. (XX, 326 S .)  S° (1 6 °). Geb. 
12 JL

K a r t e n ,  W i r t s c h a f t s g e o g r a p h i s c h e ,  u n d  
A b h a n d l u n g e n  zur  W i r t s c h a f t s k u n d e  
d e r  L ä n d e r  d e r  ehem aligen ö s t e r r e i c h i s c h -  

■ u n g a r i s c h e n  M o n a r c h i e .  H rsg . vom H a n -  
d  o 1 s n i u  s c u  m in  W ien  u n te r  R edak tion  von P ro ­
fessor D r. F ra n z  H e i d e r i c h .  W ie n : H a n d e ls -  
Museum —  E d. IIö lzc l i. K om m . 4°.

I I .  10. W a a g e n ,  L ukas, D r., G eologe d e r  
Geologischen R e ich san sta lt in  W ie n : B e r g b a u  und 
B c rg w irtseh a ft. (M it 2 K t.)  1919. (X I I ,  364 S .) 55 K r .

[K t. 1 u. d . T . :] L i n s m a y e r ,  G o ttfried , D r., 
und  D r. L ukas W a a g e n :  K a r t e  des B ergbaues 
u n d  H ü tten w esen s in  O esterre ich -U ngarn .

[K t. 2 u . d . T .:]  W a a g e n ,  L ukas, D r .:  
B o r g  w i r t s c  h a f t s k a r t e  d e r  S chw erindustrie  
u n d  E rd ö lla g e rs tä tte n  O esto rre ich -U ngarns und  a n ­
g ren zen d er Gebiete.

rp W enngleich  dem  B ande zwei g rö ß ere  K a r t e n  
beigegeben sind , von denen  d ie  eine, vom V e r f a s s e r  
a lle in  en tw orfene , im  M aßstabe von 1 :3  000 000 die 
S chw erindustrie  und  E rd ö lla g e rs tä tte n , d ie  zw eite vom 
V erfasser u. D r. G o ttfried  L i n s m a y e r  gem einsam  
zusam m engestellte, im  M aßstabe 1 :1  500 000 den  B e rg ­
bau  u n d  das H ü tten w esen  d e r  ehem aligen  O ester- 
re ich isch -U ngarischen  M onarchie  d a rs te llt, so  lieg t 
doch das Schw ergew icht des B uches im  T ex tte ile , der 
e ine  vo llständ ige U ebersieh t üb er die B odenschätze des 
f rü h e ren  R eiches d e r  H a b sb u rg e r  b ie te t. N ach  e in e r  
kurzen , die allgem eine B edeu tung  d e r  Bodenschätze fü r  
d ie  M enschheit sch ildernden  E in le itu n g  g ib t  d er V er­
fasser im  e rsten  H a u p ta b sc h n itte  e inen  geschichtlichen 
U cberb lick  des ö ste rre ich isch -ungarischen  B ergbaus m it 
e in e r  allgem einen D ars te llu n g  d e r  ihm  zugrundeliegen­
den  geologischen V erhältn isse u n d  g e h t d an n  zu einer



1320 S tah l u n d  E isen. Vereins^N achrichten . 41. J a h rg . N r. 37.

ausführlichen B eschreibung des Vorkommens und  der 
w irtschaftlichen  B edeutung d er einzelnen Boden- 
schätzo des L andes über. D er z w e i t e ,  bei w eitem  
um fangreichste  H au p tab sch n itt behandelt dio m inera­
lischen B rennsto ffe  (S te ine u n d  B raunkohle, G raph it, 
T o rf, E rd ö l-  und E rdgas, E rdw achs u n d  A sp h a lt) , die 
fü r  dio E isen- und S tah lindustrie  w ichtigen  E rze  
(E isen-, M angan-, N ickel-, Chrom erze usw’.) , dio E rze  
des eigentlichen M etallm ark tes (K u p fe r- , B lei-, A lu ­
m inium - und Z innerze), d ie Schw efelerze, d ie E rze  
d er E delm eta lle  (G old-, S ilber-, P la t in -  u. Queek- 
Silbererze), dio sonstigen E rze  von in d u strie lle r B e­
deu tung  (A ntim on-, A rsen-, W ism ut-, U ran- und 
B adium crze), dio verschiedenen Salze, die indu strie ll 
w ichtigen m ineralischen R ohstoffe  (F lu ß sp a t, Schw er­
spa t, P hosphate ), die feu er- und  säurefesten  M ineralien 
(u. a. den  M agnesit), d ie R ohsto ffe  d e r  keram ischen 
und G lasindustrie , dio technisch n u tzbaren  N a tu rg e ­
steine, und  endlich die Schm uck- und E delsteine. D er 
d r i t t e  H au p tab sch n itt is t  den  A rboiterverhältn isscn , 
d er v i e r t e  d e r  w irtschaftlichen  O rgan isation  im 
B ergbau  lind d er als N achw ort bezeichnete f ü n f t e  
den besonderen V erhältnissen w ährend  des K rieges 
sowio im  jetzigen  D eutseh-O estcrreich  gew idm et. Alle 
dieso U n terab sch n itte  sind nach  einheitlichen G esichts­
p unk ten  ab g e faß t; sie gehen durchw eg zunächst a u f die 
geschichtliche Seite  u n d  dio w irtschaftliche  Bedeutung 
d er dargcste llton  Bodenschätze ku rz  ein und  geben 
dann  eine erschöpfende B eschreibung d e r L ag e rs tä tten  
und ih re r  A usbeutung, zum eist u n te r  M itte ilung  von 
F ö rd e rz iffe rn  (aus den  Ja lircn  1911 bis 11)15, zum 
T eil auch erheblich  w eiter zurück) neb st Schaubildern , 
und  fü h ren  jew eils am  Schlüsse die einschlägigen 
S chriften  in  g ro ß er V ollständ igkeit au f. S o rg fä ltig  
bearbeite te  Sach- und  O rtsverzeichnisse erle ich te rn  das 
A uffinden  von E inzelheiten  in  d er reichen S toffsam m ­
lung des Bandes. D iesen beschließt eino E rlä u te ru n g  
d er oben an  e rs te r  S telle erw ähnten  K arte , ¡p 

I / o i t n e r ,  F ried rich , P ro fe sso r : D ie K o n t r o l l e  in 
k a u f m ä n n i s c h e n  U n t e r n e h m u n g e n .  2., 
sta rk  verm. A ufl. M it 4 S chaubildern  im  T ex t und 
3 T af. F ra n k fu r t  a. M .: J .  D. S auerländera V erlag 
1920. (V I, 297 S .) 8,0. 30 J L

Vereins-Nachrichten.
Für die Vereinsbücherei sind eingegangen:

(Die Einsender von Geschenken sind m it einem • versehen.) - 
Z o l l -  und V o r s a n d v o r s c h r i f t e n  fü r  den 

W arenverkehr dos S a a r g e b i e t e s  m it B erücksich­
tigung  der durch  d ie Sanktionen bew irk ten  A ende- 
rungen. M erk b la tt N r. 8 [d e r]  H a n d e l s k a m m e r *  
zu S a a r b r ü o k o n ,  (V erkehrs- u n d  Z ollab teilung). 
N ach dem  S tand  vom 1. J u n i  1921. Saarbrücken  
(1921): G ebr. I lo fe r .  (29 S .) 80.

Z s c h i m m c r ,  E b e rh a rd : P h i l o s o p h i e  d e r  T e c h -  
n i k. Vom Sinn d e r  T echnik  u n d  K ritik  des U n ­
sinns üb er die Technik. 2., unveränd . A ufl. Je n a : 
Jo n aer V olksbuchhandlung 1919. (166 S .) 8°. 9 J L  

Z u s a m m e n s t e l l u n g e n ,  S t a t i s t i s c h e ,  über 
B l e i ,  K u p f e r ,  Z i n k ,  Z i n n ,  A l u m i n i u m ,  
N i c k e l ,  Q u e c k s i l b e r  u n d  S i l b e r .  (H rsg . 
von d e r)  M o t  a l l g o s  e i l  S c h a f t * ,  M eta llbank  und  
M etallurgischen G esellschaft, A ktiengesellschaft. Jg . 21, 
1909—1918. F ra n k fu r t  am M ain, M ärz 1921: O. A del- 
m ann, (X I, 75 S .) 4°.

=  D i s s e r t a t i o n e n .  =  
B a r d e n h e u e r ,  P eter, Sipl.-Qriig.: H ä r t e p r ü f u n g  

durch  die K u g e l f a l l p r o b e .  (M it 35 A bb.) D üs­
se ldorf: V erlag Stahleisen* m. b. I I .  1921. (30. S .) 4».

Aachen (Techn. H ochschule), S r.vgng.-D iss. 
B o a s ,  E rn s t, Sijjt.-g-ng, aus Königsberg. N rn .: U eber das

D r ü c k e n  von G e w i n d e n  i n E i s e n b l e c h  u n d  
die L e h r e n  f ür  E i s e n b l e c h g e w i n d e  nebst 
G egenlehren. B e rlin : V erlag des V ereines deu tscher 
Ingen ieu re  1920. (39 S .) 4°.

K arlsruhe  (Techn. H ochschule*), S r.-S ng .-D iss.

D a e v e s * ,  K a r l : G r e n z e n  d e r  L ö s l i c h k e i t  für 
K o h l e n s t o f f  i n t e r n ä r e n  S t ä h l e n .  Leip­
zig : L eopold  Voss [1921]; (S . 55—74.) 8°.

A us: Z e itsch rift f ü r  anorgan ische  und  allgemeine 
Chemie. B d. 118, H . 1 u. 2.

B reslau  (T echnische H ochschu le), Slr.-giig.-Diss.
F l o r y ,  W ilhelm : Dio F o r t s c h r i t t e  de r  d e u t ­

s c h e n  S c h w e r i n d u s t r i e  nach 1871 und  ihre 
E n tw ick lungsm ög lichkeit nach dem  K ricgo  1914— 1918. 
(M it 5 A n l.: 4 K u rv en ta f . u. 1 K a rte n b l.)  W ürzburg 
1920. (X II ,  259 S .) 4 ° . (M asch inensch rift.)

W ü rzb u rg  (U n iv e rs itä t* ), S taatsw , Diss.
K i r p a c h ,  N icolas, S ipf.-O iig .: U eb cr d ie S c h l a k -  

k e n b e s t i m m u n g  i m S t a h l .  D ü sse ld o rf: Ver­
lag  S tahleisen* m . b. H . 1921. (8  S .) 4°.

A achen (Teclin . H ochschu le), Str.-jJng.-Diss.
L  y e h  e , L e if, ®i(jl.-(yng., aus K r is t ia n ia : U eber die 

H e r s t e l l u n g  von G i e ß e r e i - R o h e i s e n  im 
e l e k t r i s c h e n  O f e n .  (M it 14 A bb .) Breslau 
1920: I I .  F le ischm ann . (66 S .) 8°.

B reslau  (T echn . H ochschu le* ), S r.-jjiig .-D iss.
M e i s s n e r * ,  F ., aus F illa u  (O s tp re u ß e n ) : S t u d i e n  

ü b e r S c h m e l z -  u n d  U m w a n d l u n g s e r s c h e i ­
n u n g e n .  M it 8 F ig . im  T ex t. L e ip z ig : Leopold 
Voss 1920. (31 S .) 8°.

G ö ttin g en  (U n iv e rs itä t) , P h il. Diss.
P o l y s i u s ,  O tto , R e fe re n d a r, aus D e ssa u : V e r ­

b a n d s b e s t r e b u n g e n  im  D eutschen  M a - 
s o h ' i n o n b s u .  D essau 1921: C. D ü n n h au p t, G. m. 
b. H . ( V I I I ,  172 S .) 8°.

W ü iz b u rg  (U n iv e rs itä t* ), R celits-  u. S taatsw . Diss.
P r o u s s l e r ,  H e rm a n n , S ip l» S n g ., aus K le ttc n d o rf  bei 

B re s la u : Z u r T h e o r i e  u n d  B e r e c h n u n g  von 
W ä r m e s p e i c h e r n  u n d . W i n d e r h i t z e r n .  
(M it 15 A bb .) B res lau : S e lb stv erlag  1920. (61 S .) 8°.

B reslau  (T echn . H ochschule*), S t.-S itg .-D iss.
R e m  h o l d ,  V ik to r, ®ipt.-(y]tg. aus S ch w .-H all: Ueber 

das A n l a s s e n  u n d  U m s t e u e r n  von D i e s e l ­
m o t o r e n  zum  A n trieb  von H an d e lssch iffen  m ittels 
P re ß lu ft. (M it 47 A bb .) B erlin  (S W  68) : V erlag  der 
Z e itsch rift „S ch iffb au “  1921. (30 S .) 4°.

S tu t tg a r t  (T echn . H ochschu le*), SSr.-Jing.-Diss.
A us: S ch iffbau , J g .  22, N r . 22 /2 3 ,2 4 , 25, 26 u. 27.

S c h m a u s e  r ,  Ju s tu s , S)ij)I.-(fitg. aus H a id t  bei Hof 
(B a y e rn ) : B e i t r ä g e  ü b e r  den E in f lu ß  des S c h w e ­
f e l s  a u f  d ie w ich tig sten  techn ischen  E igenschaften  
des G u ß e i s e n s  bei verschiedenen W andstärken. 
B e rlin  1920: R u d o lf  Mosse. (27 S .)  4°.

B erlin  (T eclin . H ochschu le* ), $r.*3fng.-Diss.
I n  vollem W o rtla u te  abgedr. in :  G ießerei-Zeitung. 

Jg . 1920, H . 19— 24.
S c l i o p p e r ,  W alter,:® ipl.-3;itg . aus Z eu lenroda i. T hü­

r in g e n : B e i t r ä g e  zur  V o r a r b e i t u n g  m e ­
t a l l s a l z h a l t i g e r  L ö s u n g e n ,  insbesondere 
d e r  A blaugcn von d e r  E x tra k tio n  d e r K  i e s a  b - 
b r  ü n  d  e. (M it 2 T a f .)  F r a n k fu r t  a. M. 1921: 
W ern e r k  W in te r , G. m. b . H . (76 S .) 8°.

F re ib e rg  (B ergakadem ie* ), ng.-Diss.
W a r s e h ,  W ., D r., aus V iersen  (R h ld .) :  A n t w e r ­

p e n ,  R o t t e r d a m  u n d  ei n R  h e i  n -  M a a s  - 
S c h e l d e  - K a n a l .  (M it 1 K a r te n b c il.)  D uisburg 
(H au s  R h e in ) :  „R hein“ , V erlagsgesellschaft m . b. H., 
1920. (96 S .) 8°.

B onn (U n iv e rs itä t* ), P h il. Diss.
W e i s g e r b e r ;  F r i tz ,  S)it)I.»3fng., aus G osenbach : Uebcr 

den  E i n f l u ß  der  W a n d s t ä r k e  auf  di e E i g e n ­
s c h a f t e n  und das  G e f ü g e  von S t a h l f o r m ­
g u ß .  (M it 29 A bb., z. T . a u f 1 T a f .)  D üsseldorf: 
V erlag  S tah leisen  m . b. H . 1920. (10 S .) 4°.

B res lau  (T echn . H ochschule® ), St.-jj-ug.-Diss. 
(A uszug.)

Vgl. S t, u. E , 1920, 28. O kt., S. 1433/42. .
W e i t e r ,  G eorg, S ip l .^ u g . ,  aus L u x em b u rg : E l a s t i ­

z i t ä t  und  F e s t i g k e i t  von U n t o r o u t e k -  
t  o i d  e n -  und S p e z i a l s t ä h l e n  bei T em pera­
tu re n  bis 500° C. (M it 99 A bb. u . 1 T a f ) Berlin  
1920. (68  S .) 4°.

B erlin  (Techn. H ochschu le* ), T c.-jjng.-D iss.


